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Führen iſt 


meinerer Natur zu beurteilen 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ 


Schriftleitung und Geigäftsftette: 
Brlef⸗ und RL N 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die S 


können nicht berückſichtigt werden. 


Erweiterung des Wirtſchaftlichen 


Ausſchuſſes. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Wiederholt ſind Wünſche nach einer 
Erweiterung und Ergänzung des wirtſchaft⸗ 
lichen Ausſchuſſes geltend gemacht worden. 

ieſen iſt nunmehr durch eine Ver⸗ 
mehrung der Mitglieder um 12 ent⸗ 
ſprochen worden. Soweit es ſich bei den 
Wünſchen um eine Organiſationsänderung oder 
eine andere Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes 
oder um die Einberufung von Vertretern von 
Spezialverbänden handelt, konnte ihnen im 
Hinblick auf den Zweck, den der Ausſchuß zu 
erfüllen beſtimmt iſt, nicht entſprochen werden. 
Der „Wirtſchaftliche Ausſchuß zur Vorbereitung 
und Begutachtung handelspolitiſcher Maß⸗ 
nahmen“ iſt im Jahre 1897 mit der Aufgabe 
gebildet worden, der Reichsverwaltung für 
Entſcheidung auf wirtſchaftlichem und handels⸗ 
politiſchem Gebiet als ſachverſtändiger beraten⸗ 
der und begutachtender Beirat zu dienen. Bei 
‚feiner Zuſammenſetzung iſt nicht nur Rückſicht 
zu nehmen auf die verſchiedenen deutſchen Er⸗ 
werbskreiſe und die in ihnen vertretenen 
mannigfachen wirtſchaftlichen Intereſſen, ſon⸗ 
dern es iſt ebenſo Rechnung zu tragen den wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen der Bundesſtaaten. 
Der wirtſchaftliche Ausſchuß iſt deshalb zu⸗ 
ammenberufen zur Hälfte aus Vorſchlägen der 
rei Verbände, auf deren Anregung er zurück⸗ 
(des Zenkralberbandes deutſcher 
darduſtrieller, des deutſchen Handelstages und 
Häldeutſchen Landwirtſchaftsrats), zur anderen 
ſte aus der Initiative des Reichskanzlers. 
oh den nunmehrigen 48 Mitgliedern ſind 
bände 24 auf Vorſchlag der erwähnten Ver⸗ 
24 15 und zwar je zu einem Drittel (8), und 
Bunden Reichskanzler im Benehmen mit den 
wahl Sregierungen berufen worden. Vor Aus⸗ 
der letzteren iſt mehrfach den 
ntenkreiſen Gelegenheit zur Be⸗ 

orden g geeigneter Sachverſtändiger gegeben 
Ausſchuſſ us der Aufgabe des wirtſchaftlichen 
linien der lich zu den allgemeinen Richt⸗ 
utachtli ch Handels⸗ und Wirtſchaftspolitit 
ſchränkun zu äußern, ergibt ſich, daß eine Be⸗ 

0 99 in der Zahl der Mitglieder Voraus⸗ 
ſetzung ſtänd gedeihlichen Tötigkeit iſt: Ein 
Sachver und igengremium mit der erwähnten 
e uc kann nicht jo zahlreich fein, daß 
es nur durch Bildung einer Reihe von Unter: 
eee arbeitsfähig wird. Poſitive, die 
ee tung unterſtützende Arbeit kann 
nur eine leſammlung mit beſchränkter Mit⸗ 
gliederzahl leiſten. Selbſtverſtändlich kann eine 
ſolche Verſammlung nicht das unendlich 


mannigfaltige Wirt 
bis in alle Einzelheſkenftsleben Deutſchlands 


langung dar et 
gehenden Kenntnis aller ; i 
Unterbreiteten Verhältniſſe 155 5 ie 
Beratung von Spezialfragen den Mitgliedern 
des wirtſchaftlichen Ausſchuſſes unbenommen, 
ſoweit fie durch Umfrage bei den Intereſſen⸗ 
ten ſich nicht ſchon ſelbſt informiert haben, die 
uztehung von Sachverſtändigen zu beantragen, 


ei es allgemein, ſei es durch Beziehung be⸗ 


ſtimmter Perſonen. Dadurch erhält der Aus⸗ 
ſchuß die Möglichkeit, weitgehendſte Kenntnis 
don allen Verhältniſſen, Wünſchen und Be⸗ 
dürfniſſen auch ſolcher Erwerbszweige zu er⸗ 
langen, die im wirtſchaftlichen Ausſchuß keine 
beſondere Vertretung gefunden haben. Während 
auf dieſe Weiſe der wirtſchaftliche Ausſchuß von 
ſich aus für eine umfaſſende und allſeitige 
Orientierung Sorge trägt, iſt es anderſeits 
den Intereſſentenkreiſen unbenommen, ihre 
Wünſche an zuſtändiger Stelle oder den Mit⸗ 
gliedern des wirtſchaftlichen Ausſchuſſes un⸗ 
mitelbar vorzutragen. Aus der Aufgabe des 
wirtſchaftlichen Ausſchuſſes, Fragen allge⸗ 
achten von einem die Eingerinter en 555 
ragenden Standpunkt abzugeben, folgt oh 5 
weiteres, daß die Wahl ſeiner Mitglieder 11 
einzelnen Intereſſenten oder Spezialverbänden 
überlaſſen werden kann und, ſchon der be⸗ 
ſchränkten Zahl wegen, nicht jede einzelne Er⸗ 


( und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 225 monallich 75 En i de 
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Katharinenſtraße Nr. 4. 
dreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


werbsgruppe in ihm Sitz und Stimme erhalten 
kann, denn die Mitglieder haben als ſolche nicht 
als Vertreter ihres ſpeziellen Intereſſenkreiſes 
zu wirken. Die Bildung des wirtſchaftlichen 
Ausſchuſſes kann auch nicht durch Wahlen der 
Handelskammern erfolgen, da dieſen nur die 
Aufgabe zugewieſen iſt, die Intereſſen ihres 
Bezirks zu vertreten. Bei der Zuſammenſetzung 
des Ausſchuſſes kommt es vielmehr vor allem 
darauf an, Männer zu berufen, die vermöge 
ihres weiten Blickes und ihrer Sachkenntnis 
geeignet ſind, ſich über das Einzelintereſſe, ſei 
es ſachlicher, ſei es örtlicher Natur, zu ſtellen 
und das Geſamtintereſſe zu wahren, Männer, 
deren Sachkenntnis und Lebenserfahrung die 
Gewißheit bietet, daß fie alle inbetracht 
kommenden Intereſſen zu würdigen und mit⸗ 
einander in Einklang zu bringen vermögen. In 
einer objektiven und ſachgemäßen Verfolgung 
dieſes Zieles begegnen ſich die Intereſſen der 
verbündeten Regierungen und des geſamten 
deutſchen Erwerbslebens. 

Außer der Verſtärkung um zwölf Mit⸗ 
glieder ſind auch drei durch den Rücktritt vis⸗ 
heriger Mitglieder erledigte Stellen neubeſetzt 
worden. Es ſind zu Mitgliedern des 
wirtſchaftlichen Ausſchuſſes ernannt: Ador⸗ 
no, Gutsbeſitzer in Kaltenberg; Brückner, in 
Firma Brückner & Co. in Calbe a. d. S.; 
Crämer, Kommerzienrat, in Sonneberg S. M.; 
Delbrück, in Firma Delbrück, Leo & Co. in 
Berlin; Dr. Delius, Geheimer Kommerzienrat, 


in Aachen; Fiſcher, Direktor der optiſchen Werk⸗ 


ſtätten Carl Zeiß in Jena; v. Groote, Vor⸗ 
ſitzer der Landwirtſchaftskammer für die Rhein⸗ 
provinz, in Rheinbach; Honsberg, Alfred, in 
Remſcheid, ſtellvertretender Vorſitzer der 
Bergiſchen Handelskammer in Lennep; Hecht, 
in Firma Hecht, Pfeiffer & Co., in Berlin; 
Otto, Kommerzienrat in Stuttgart; Graf v. 
Rantzau, auf Raſtorf bei Preetz; Röchling, 
Kommerzienrat, in Völklingen a. d. Saar; 
Säuberlich, Geheimer Okonomierat, in Gröbzig; 
Dr. ing. v. Siemens, Geheimer Regierungsrat, 
in Berlin; Wätjen, in Firma D. H. Wätjen 
& Co. in Bremen. 
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Deutſchland und Nikaragua. 


Engliſche Blätter laſſen ſich aus den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika über eine 
dort angeblich entſtandene peinliche Erregung 
berichten, die durch ein Schreiben 
unſeres Kaiſers an den Präſi⸗ 
denten Madriz entſtanden ſein ſoll. Der 
Kaiſer drückte darin ſeinem „guten und großen 
Freunde“ ſeine Glückwünſche aus und erkläre, 
daß die deutſche Regierung ſich beſtreben werde, 
„die allerbeſten Beziehungen“ die zwiſchen dem 
deutſchen Reiche und Nikaragua beſtänden, fort⸗ 
zuſetzen. Angeſichts des zwiſchen den Ver⸗ 
einigten Staaten und der Republick Nikaragua 
beſtehenden Konflikts wolle man darin eine 
Stellungnahme Deutſchlands gegen die Ver⸗ 
einigten Staaten ſehen. Gleichzeitig wird das 
Märlein wieder aufgetiſcht, Deutſchland habe 
es auf eine Kohlenſtation auf einer der Inſeln 
Nikaraguas abgeſehen. Präſident Madriz habe 
dieſe Inſel als Kohlenſtation angeboten; als 
Gegenleiſtung dafür aber eine Intervention 
bei den Vereinigten Staaten verlangt. Ein 
Londoner Blatt verſteigt ſich ſogar zu der Be⸗ 
hauptung, in Waſhington werde das Schreiben 
des Kaiſers an Madriz als eine Heraus⸗ 
forderung der Vereinigten Staaten angeſehen. 
Man ſieht, unſere guten Freunde jenſeits des 


Kanals und die ihnen verwandten Seelen 


jenſeits des großen Waſſers ſind wieder bei 
ihrer Lieblingsbeſchäftigung, ſie ſtänkern. 
Präſident Madriz hat, wie den Oberhäuptern 
anderer Mächte, ſo auch dem deutſchen Kaiſer, 
auf diplomatiſchem Wege Anzeige von der 
Übernahme der Präſidentſchaft in Nikaragua 
erſtattet. Das iſt üblich. üblich iſt ferner, daß 


dieſe Anzeigen mit Glückwünſchen und Be⸗ 


tonung der freundſchaftlichen Beziehungen 


zwiſchen den betreffenden Ländern erwidert 


werden. Üblich iſt auch die Anrede „großer und 
lieber Freund“ im ſchriftlichen Verkehr der 


(Thorner Preſſe) 


Thorn, Donnerstag den 14. Juli 1910. 


chriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Ein 
Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlan 


Sauregurkenmeldung von der 


28. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und and 


| Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 


⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 


außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 

} at 25 f. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantworllich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


ſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
gte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ilt. 


Es iſt lächerlich, aus dieſem Austauſch inter⸗Lépine ſeine Stellungnahme in der Angelegen⸗ 


nationaler Höflichkeiten Schlüſſe ziehen zu 
wollen, wie ſie angeblich — nach den Be⸗ 
hauptungen engliſcher Blätter — in den Ver⸗ 
einigten Staaten gezogen werden. In Wirklich⸗ 
keit liegt für Nordamerika umſoweniger ein 
Anlaß vor, als die Glückwünſche an den 
Rivalen und Nachfolger des geſtürzten Präſi⸗ 
denten Zulaya gerichtet waren, der ſeinerzeit 
zwei Amerikaner kurzer Hand hatte hinrichten 
laſſen, gegen den Nordamerika berechtigte Be⸗ 
ſchwerden hatte. Von einer Intervention 
Deutſchlands bei den Vereinigten Staaten zu⸗ 
gunſten Nikaraguas kann nicht die Rede ſein. 
Wie ſoll man ſich eine ſolche Intervention vor⸗ 
ſtellen? Soll ſie in Worten freundlicher Für⸗ 
ſprache beſtehen? Auch ein Präſident von 
Nikaragua wird ſich ſagen, daß das ein Schlag 
ins Waſſer wäre. Vorſtellungen, denen mit 
mehr oder minder verſteckten Drohungen Nach⸗ 
druck gegeben würde, ſtehen ganz außer Frage; 
ſie ſind unverträglich mit der von deutſcher 
Seite verfolgten Friedenspolitik und unver⸗ 
träglich im beſonderen mit den freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen, in denen wir zu den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika ſtehen, und an 
denen etwas zu ändern am allerwenigſten 
unſer Kaiſer denkt. Die Behauptung, 
daß Deutſchland wegen einer Kohlenſtation an 
der zentralamerikaniſchen Küſte verhandle, 
ſcheint jetzt an die Stelle der vormaligen 
Seeſchlange 
treten zu ſollen. Ihr iſt von berufener Stelle 
xmal widerſprochen worden; trotzdem taucht fie 
immer und immer wieder auf. Wir möchten 
wünſchen, daß wir wirklich einmal in den 
Beſitz einer Kohlenſtation in den zentralameri⸗ 
kaniſchen Gewäſſern gelangen, damit das 
Gerede endlich einmal für immer aufhört. 


Wieder ein Vertrauensvotum 


für Briand. 


Bei der Beratung der Rochette⸗Inter⸗ 
pellation erklärte Miniſterpräſident Briand 
am Montag in der franzöſiſchen Deputierten⸗ 
kammer, die Maßnahmen gegen Rochette ſeien 
auf eine regelrechte Klage hin infolge der gänzlich 
freien Entſcheidung des Unterſuchungsrichters ge⸗ 
troffen worden. Briand ſprach ſich ſodann lobend 
über Lépine aus, verteidigte deſſen Haltung und 
die des Kabinettschefs Durand und warf Jaurds 
vor, er behaupte ohne irgend einen Beweis, daß 
die Polizei eine ungerechtfertigte Klage gegen 
Rochette erhoben hätte. Der Miniſter fuhr fort, 
die Juſtiz ſei mit der Regierung entſchloſſen, alles 
klarzuſtellen. Wenn Beamte ſich hätten bereichern 
können, indem ſie ihre Stellung mißbrauchten, 
ſo würden ſie an den Pranger geſtellt werden. 
Er weiſe aber dieſe Behauptung zurück, bis der 
Gegenbeweis erbracht ſei. 
ſchließlich gegen die Kampagne, die daraufhin 
ziele, glauben zu machen, daß in Frankreich alles, 
außer der ſozialiſtiſchen Partei, korrumpiert ſei. 
(Beifall.) Jaur&s beantragte hierauf die Ein⸗ 
ſetzung einer parlamentariſchen Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion. Raynaud brachte eine Tages⸗ 
ordnung ein, die der Regierung das Vertrauen 
der Kammer ausſpricht. Miniſterpräſident Briand 
erklärte darauf, er perſönlich ſei gegen die Er⸗ 
nennung einer parlamentariſchen Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion, da ihm aber in der Angelegenheit 
gewiſſermaßen eine Mitſchuld vorgeworfen werde, 
könne er die Ernennung einer ſolchen Kommiſſion 
nicht ablehnen. Dagegen widerſpreche er dem, 
daß der Kommiſſion richterliche Befugniſſe über⸗ 
tragen würden. Als Tagesordnung nehme er 
nur die von Raynaud eingebrachte an, und aus 
ihrer Annahme mache er eine Vertrauens⸗ 
frage. Hierauf wurde die Tagesordnung 
Raynaud mit 395 gegen 85 Stimmen und 
dann mit 398 gegen 169 Stimmen der Antrag 
angenommen, eine Unterſuchungskommiſſion 
von 33 Mitgliedern zu ernennen, die über die 
Umſtände Klarheit ſchaffen ſoll, die der Verhaftung 
Rochettes vorangingen, ſie begleiteten und ihr 
folgten. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Die von der Kammer eingeſetzte Kommiſſion 
zur Unterſuchung der Angelegenheit Rochette hat 
ſich konſtituſert und mit 20 gegen 8 Stimmen 
Jaurès zum Vorſitzer gewählt. — Die parlamen⸗ 
tariſche Seſſion iſt Dienstag geſchloſſen worden. 

In der Montagsſitzung des Pariſer 


Briand peoteftierte| 


heit des Bankiers Rochette und erklärte, er habe 
keine zweifelhafte Handlung begangen und bei 
dieſer Gelegenheit wie immer ſeine Pflicht getan. 
Er habe ſchnell gehandelt, weil es galt, die kleinen 
Sparer zu ſchützen. Schließlich wurde eine ein⸗ 
fache Tagesordnung mit 48 gegen 26 Stimmen 
angenommen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zum Rücktritt des Erbprinzen 
Hohenlohe 
ſchreibt die „Konſervative Korreſpondenz“ 
parteioffiziös: Der Rücktritt des Erbprinzen 
zu Hohenlohe als Vizepräſident des Reichs⸗ 
tages wird in den Streifen der konſervativen 
Partei bedauert werden, da man keinen 
Grund hatte, ſeine Amtsführung zu bemängeln 
und da die von ihm angegebenen Motive 
für ſeinen Rücktritt ſchwerlich überzeugend 
wirken werden. War es ſein Wunſch, ſeiner⸗ 
zeit durch Übernahme der Funktion als Vize⸗ 
präſident dabei mitzuwirken, die Spannung 
zwiſchen einzelnen bürgerlichen Parteien des 
Reichstags zu mildern, ſo, ſollte man meinen, 
wäre für eine ſolche Aufgabe dann erſt recht 
Anlaß, wenn es, wie er meint, neuerdings 
zu einer Verſchärfung jenes Diſſenſes ge⸗ 
kommen ſei. Über ſeinen jetzigen, etwas 


ſenſationellen Entſchluß werden alſo vermut⸗ 


lich nur diejenigen Freude empfinden, denen 
an einer Fortdauer dieſer Spannung gelegen. 
iſt. 
„Aus dem ſicheren Hafen auf das ſturm⸗ 
bewegte Meer.“ 


Der neue Landwirtſchafts⸗ 
miniſter von Schorlemer hielt in 
Kreuznach bei der Einweihung des Kreis⸗ 
waſſerwerkes Treumühle eine Rede in welcher 
er ſagte: „Ich bin nicht frohen Herzens, 
ſondern nach reiflicher Erwägung zur Er⸗ 
füllung meiner Pflicht dem Rufe gefolgt, den 
ſicheren Hafen von Koblenz mit dem ſturm⸗ 
bewegten Meere von Berlin zu vertauſchen. 
Was mir den Abſchied erſchwert, iſt der Ge⸗ 
danke, ſo viel Freunde zurückzulaſſen, mit 
denen ich zuſammen zu arbeiten gewohnt 
bin, und hinauszugehen, um eine Arbeit zu 
übernehmen auf einem Felde, das mir nur 
zumteil bekannt iſt. Aber was mich ermutigt, 
iſt die Anerkennung, 
anderwärts zuteil geworden iſt, und ſo hoffe 
ich, daß ich meiner neuen Aufgabe mit der 
Landwirtſchaft und mit Ihnen Rechnung 
tragen kann.“ 


Vom roſaroten Block. 


Die freiſinnige „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: 
Zwiſchen der nationalliberalen Partei und 
der fortſchrittlichen Volkspartei des Wahl⸗ 
kreiſes Hagen⸗Schwelm hat ein Brief⸗ 
wechſel über die nächſten Reichstagswahlen 
ſtattgefunden. Der fortſchrittlichen Volks⸗ 
partei wurde von der nationalliberalen Partei 
zugemutet, daß ſie außer mit den national⸗ 
liberalen auch mit dem Zentrum und den 
Antiſemiten ein Bündnis abſchließen ſoll. 
Die Freiſinnigen erklärten ſich darauf bereit, 
mit Vertretern der nationalliberalen Partei 
über ein gemeinſames Vorgehen zu ver⸗ 
handeln. Die nationalliberale Parteileitung 
hat dies jedoch, wie zu befürchten ſtand, ab⸗ 
gelehnt und die Einbeziehung der Klerikalen 
und Antiſemiten in das Kompromiß ver⸗ 
langt. Jetzt veröffentlicht die nationalliberale 
Parteileitung ein offenes Schreiben an den 
Vorſtand des Kreis⸗Wahlausſchuſſes der 
fortſchrittlichen Volkspartei, in dem unver⸗ 
hüllt zugegeben wird, was ſchon ſeit Mona⸗ 
ten feſtſtand und auch von uns behauptet 
wurde, daß die nationalliberale Partei gegen 
die Freiſinnigen vorgehen will oder, wie ſie 
ſagt, „als Mittelpartei die Verpflichtung in 
ſich fühle, den Kreis, wenn irgend möglich, 
dem Bürgertum zu erhalten und nunmehr 
ihrerſeits die Initiative zur Erreichung des 


Regenten mit den Präſidenten von Republiken. Muniaipalraks verteidigte Poligeipräfett | Zieles“ ergreifen werde, d. h. aljo die 


die mir hier und auch 
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jetzt endlich mit dem von ihnen betriebenen 
klerikal⸗antiſemitiſchen Kartell, das bereits 
nach den Hagener Stadtratswahlen abge⸗ 
ſchloſſen wurde, an die Offentlichkeit treten, 
und das iſt gut, weil Klarheit niemals 
ſchaden kann. — Wie hieraus erſichtlich, gibt 
es alſo auch noch vernünftige Nationallibe⸗ 
rale, woran man in letzter Zeit allerdings 
ſtark zweifeln mußte. 


Die „Kreuz⸗Zeitung“ über den Rücktritt 

; des Abg. Baſſermann. 

Die parteiamtlich zwar noch nicht be⸗ 
ſtätigte Meldung, daß der nationalliberale 
Führer im Reichstag nicht wieder zu kandi⸗ 
dieren gedenke, wird von der LE ei 
mit Befriedigung begrüßt. Nach einung 
der „Kreuz⸗Ztg.“ beſeitigt Herr Baſſermann 
mit ſeinem Verzicht „eines der größten 
Hinderniſſe für die Wiederherſtellung der 
Einigkeit in ſeiner Partei“; weiter wird 
der Rücktritt nen ee als „ein Symptom 
für die Wiederkehr der Beſonnenheit in der 
nationalliberalen Partei“ bezeichnet. 


Prinz Ludwig von Bayern gegen die 
ſozialdemokratiſche Agitation unter den 
ſtaatlichen Arbeitern. 


Nach den Berichten über die Verhandlungen 
des Finanzausſchuſſes der baye⸗ 
riſchen Kammer der Reichsräte 
zum Eiſenbahnetat hat Prinz Ludwig von 
Bayern ſeine Zuſtimmung zu der Reſolution, 
die das Vorgehen des bayeriſchen Verkehrs⸗ 
miniſters gegen die ſozialdemokratiſche Agi⸗ 
tation unter den ſtaatlichen Arbeitern billigt, 
mit folgenden Worten begründet: „Ich bin 
zwar der Anſicht, daß nicht nur unter den 
Arbeitern, ſondern auch unter den unteren 
Beamten (der ſtaatlichen Verkehrs anſtalten) 
die Sozialdemokratie Anhänger hat. Allein 
ich glaube auch, daß ein ſehr großer Teil der 
Leute, die ſozialiſtiſch wählen, dadurch ledig⸗ 
lich ihre Unzufriedenheit mit gewiſſen Ver⸗ 
hältniſſen zum Ausdruck bringen, ohne deshalb 
mit den Grundſätzen der Sozialdemokratie 
einverſtanden zu ſein. Für ſehr bedenklich 
und durchaus unzuläſſig halte ich es, wenn 
ſich Staatsbeamte einer ſozialdemokratiſchen 
Organiſation, die das Streikrecht für ſich in 
Anſpruch nimmt, anſchließen. Dieſen An⸗ 
ſchluß wie überhaupt die Zugehörigkeit zu 
einem Verein mit antimonarchiſchen Ten⸗ 
denzen verbietet einem Beamten die Gehor⸗ 
ſamspflicht gegenüber dem auf monarchiſcher 
Grundlage beruhenden Staate. Darin, daß 
ein Streik der Eiſenbahner für das allgemeine 
Staatswohl und für die ganze Bevölkerung 
von unermeßlichem Schaden ſein würde, 
ſtimme ich dem Referenten vollſtändig bei; 
aus dieſem Grunde ſtimme ich für den Be⸗ 
ſchluß der Kammer der Abgeordneten.“ 


Die Neuwahlen zur erſten holländiſchen 
Kammer. 


Nach den am Dienstag von den General⸗ 
ſtaaten vorgenommenen Wahlen zählt die 
erſte Kammer 32 Klerikale und 18 Liberale. 
Van Heeckeren, der frühere Geſandte in 
Stockholm, der mit ſeinen Behauptungen 
über eine angebliche Einmiſchung Deutſch⸗ 
lands in die Frage der maritimen Verteidi⸗ 
gung der Niederlande foniel Staub aufge⸗ 
wirbelt hat, wurde nicht wiedergewählt. 


Der König und die Königin der Belgier 
ſind Dienstag Nachmittag in Paris ange⸗ 
kommen und von dem Präſidenten und Frau 
Fallieres, ſowie von dem Miniſterpräſidenten 
lan und den Miniftern feierlich empfangen 
worden. 


Die Cholera in Rußland. 


Seit Sontag ſind in Petersburg fon 


vier Neuerkrankungen an Cholera und zwei 
Todesfälle infolge von Cholera vorgekommen. 
Die Stadthauptmannſchaft Baku iſt für 
choleragefährlich uud das transkaspiſche Ge⸗ 
biet für cholerabedroht erklärt worden. 


Das Ende des Slawen⸗Kongreſſes. 

Der zweite Slawenkongreß wurde am 
Dienstag in Sofia in feierlicher Weiſe ge⸗ 
ſchloſſen. Von den gefaßten Beſchlüſſen ſind 
erwähnenswert: Die Gründung eines Ver⸗ 
bandes ſlawiſcher Akademien der Wiſſen⸗ 
ſchaften, ferner die Gründung eines Verbandes 
ſlawiſcher Künſtler und Literaten und eines 


Verbandes flawiſcher Handelskammern zur 


Hebung von Handel und Induſtrie. Die 
Frage der Gründung einer flawiſchen Bank 
und einer Telegraphenagentur wurden da⸗ 
gegen nicht gelöſt, vielmehr wurde die Ent⸗ 
ſcheidung darüber dem Exektuivkomitee und 
einer Kommiſſion zugewieſen. Als Ver⸗ 
ſtändigungsſprache aller Slawenſtämme 
wurde die ruſſiſche Sprache angenommen. 
Die „neoſlawiſchen“ Kreiſe find von den Reſul⸗ 
taten des Slawenkongreſſes, der rein kultu⸗ 
relle und wirtſchaftliche Aufgaben verfolgte, 
vollauf befriedigt. An den Kongreße 
ſchloſſen ſich die ſlawiſchen Turnfeſte, zu 
welchem über hundert Ruſſen eintrafen. 
Unter ihnen befinden ſich Gutſchkow, Bob» 
rinski und mehrere andere Politiker und 
Parlamentarier. 


Nationalliberalen in Hagen⸗Schwelm werden! 


Der Scheich ül Islam 
Husni hat nach Meldung aus Konſtanti⸗ 
nopel ſeine Entlaſſung genommen und iſt 
wan den Senator Muſſa Kiaſim erſetzt 
worden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 12. Juli 1910. 

— Auf der Fahrt von Odde nach Bergen 
hielt Oberſt Dickhut vor dem Kaiſer einen 
kriegsgeſchichtlichen Vortrag. Ferner nahm der 
Kalfer verſchiedene Meldungen, darunter die 
des kaiſerlichen Geſchäftsträgers in Chriſtia⸗ 
nia, Erbgrafen Goertz und des Konſuls 
Mohr entgegen. Später wurde der franzö⸗ 
ſiſche Geſandte für Norwegen, Delavaud, em⸗ 
pfangen, dem der Kaiſer dann an Bord des 
franzöſiſchen Kreuzers „Lavoiſier“ einen 
Gegenbeſuch abſtattete. 

— Der Hofſtaatsſekretär des Prinzen 
Friedrich Leopold Geheimer Hofrat Adol 
Spielhagen iſt im 79. Lebensjahre geſtorben. 

— Der Staatsſekretär a. D. Bernhard 
Dernburg wird am Freitag den 15. d. Mts. 
Berlin verlaſſen und feine Reiſe nach Oſt⸗ 
aſien antreten. Dernburg begibt ſich auf 
dem Landwege mit der transſibiriſchen Bahn 
zunächſt nach Wladiwoſtok. 

— Zur Einweihung des neuen Reichs⸗ 
militärgerichts, die am Sedantag ſtattfindet, 
hat der Kaiſer ſein Erſcheinen zugeſagt. Er 
wird ſelbſt den Schlußſtein legen. 


— 


Eine neue Zoll⸗Lagerordnung. 


wird nach ihrer ſoeben erfolgten Ausarbeitung im 
Reichsſchatzamte vom Bundesrat den Handels⸗ 
kammern zur Begutachtung vorgelegt. Der Entwurf 
bringt grundſätzliche Neuerungen nur für die Zoll⸗ 
behandlung der Warenumſchließungen; im übrigen 
ſtellt er im weſentlichen eine organiſche Verſchmer⸗ 
zung des Niederlage⸗Regulativs, des Privat⸗Regu⸗ 
lativs und des Konten⸗Regulativs dar, womit er 
das bisher etwas planlos ausgebaute Zoll⸗Lager⸗ 
weſen einheitlich geſtaltet. An die Spitze des 
Entwurfs ſind Beſtimmungen der Begriffe des 
Zoll⸗Lagers und der verſchiedenen her fehr dr der 
Zoll⸗Lager geſtellt, die in das bisher ſehr dunkle 
Gebiet Klarheit bringen. 

Die Anderung der . enen lan der Waren⸗ 
umſchließungen entſpricht einem längſt gefühlten 
Bedürfnis von Induſtrie und Handel. Bisher war 
der Grundſatz, daß zollinländiſche Waren, die in die 
Zollniederlagen uf enommen wurden, dadurch die 
Eigenſchaft unverzollter ausländiſcher Waren an⸗ 
nahmen, einfach auf die Warenumſchließungen an⸗ 
gewandt worden. a die Waren in den Nieder⸗ 
lagen in den meiſten Fällen zur Teilung, Sortie⸗ 
rung, Reinigung, Erhaltung uſw. umgepackt oder 
umgefüllt werden müſſen, ſo waren außer den alten 
leeren Amſchließungen auch die neuen zur Am⸗ 
aan! dienenden Umſchließungen do r ichtig. 
Eine leichterung für die ſogenannten 15 
lager brachte das Privatlager⸗Regulativ; bis 
heute fehlte aber noch die folgerichtige Anwendung 
dieſer Erleichterungen auf die ſogenannten Tran⸗ 
ſitlager und damit auch auf die öfffentlichen Zoll⸗ 
niederlagen. Der neue Entwurf erkennt nunmehr 
an, daß es weder durch das Vereinszollgeſetz vor⸗ 
geſchrieben, noch durch die Rückſicht auf das Zoll⸗ 
aufkommen geboten iſt, die zum Rohgewicht ge⸗ 
hörigen Umſchließungen der nach dem Reingewicht 
zollpflichtigen Waren, die beim unmittelbaren 
Eingang aus dem Ausland zollfrei bleiben, für 
zollpflichtig zu erklären, wenn ſie nach Entleerung 
aus der Zollniederlage in den freien Verkehr über⸗ 
geführt werden. Der Entwurf erkennt weiter an, 
aß die Vorſchrift des Vereinszollgeſetzes, wonach 
die zur Ergänzung, Auffüllung uſw. der lagernden 
Ware dienenden Waren a werden, nicht 
notwendig zurfolge haben muß, aß auch ſämtliche 
den Verpackung aus dem freien Verkehr eingebra 
en Warenumſchließungen zollpflichtig werden. 

Neben dieſe wichtige Verbeſſerung treten eine 
Reihe weiterer Erleichterungen. Zu erwähnen ift 
daraus noch die Erfüllung eines vom A 
Handelstag geſtellten Antrags, daß nicht nur der 
Zoll von in der Niederlage gänzlich verdorbener 
Ware unerhoben bleiben ſoll, ſondern daß auch 
eine nur teilweiſe verdorbene und unbrauchbar ge⸗ 
wordene Ware, die aber in ſolchem Maße entwer⸗ 
tet iſt, daß ſie weder den Zoll zu tragen vermag 
noch die Koſten der Wiederausfuhr lohnt, nach Ver⸗ 
nichtung unter amtlicher Aufſicht zollfrei bleiben 
oll. . 


Ausland. 


Bern, 12. Juli. Der deutſche Kaiſer hat 
als Ehrengabe für das am nächſten Sonn⸗ 
tag in Bern beginnende eidgenöſſiſche 
Schützenfeſt einen prächtigen ſilbervergoldeten 
Pokal geſtiftet. 


Provinzialnachrichten. 


8 Schönſee, 11. Juli. (Baſar.) Der vom 
vaterländiſchen Frauenverein Schönſee und Um⸗ 
gegend im hieſigen Geſellſchaftshauſe veranſtaltete 
Baſar war infolge anhaltenden Regens nur ſchwach 
beſucht. Trotzdem wurde noch ein Reingewinn 
von annähernd 500 Mark erzielt. Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin hatte als Geſchenk das Bild: „Flöten⸗ 
konzert König Friedrichs II. in Sancſouei von 
Adolf v. Menzel“ geſtiftet. Bei der Verloſung 
gewann dasſelbe Frl. M. Hahn aus Bielsk. — 
Außer dem Militärkonzert trug der Geſangverein 
„Konkordia“ durch Geſangvorträge und lebende 
Bilder aus Schillers „Lied von der Glocke“ in 
anerkennenswerter Weiſe zur Unterhaltung bei. 

v Graudenz, 12. Juli. (Automobil⸗Tourenfahrt. Er⸗ 
weſterungsbau des ſtädtiſchen Krankenhauſes.) Die vom 
oſtdeutſchen Automobilklub gelegentlich der Zoppoter 
Sportwoche veranſtaltete oſtdeutſche Automobil⸗Touren⸗ 
fahrt führte heute auch durch die Stadt Graudenz. Das 
erſte Automobil erreichte um 12.11 Uhr den Stadt⸗ 
bezirk, das zweite folgte um 12.47 Uhr, das dritte um 

10 Uhr. In der Zeit von 1.15 Uhr bis 2 Uhr paſ⸗ 


He 
fierten dann noch elf Wagen die Stadt, alle waren in 


vorzüglicher Verfaſſung. Die Fahrt ging durch Die 


Stadt nach der Culmer⸗Vorſtadt, Culmſee zu. Unter 


den Automobilinſaſſen bemerkle man auch Offiziere und 
Damen. — Das ſtädtiſche Krankenhaus in Graudenz, 
deſſen Räumlichkeiten ſchon lange nicht mehr ausreichen, 
wird bedeutend erweitert werden. Der Erweiterungs⸗ 
bau ſoll Platz für 50 Betten bieten. Die Koſten mit 
Einſchluß des Bauplatzes und innerer Einrichtung 
ſtellen ſich bei Zugrundelegung eines Einheitsſatzes 
von 5000 Mark für das Bett auf 250 000 Mark. 
Marienburg, 11. Juli. (Die hieſige Bauinnung) 
beging heute ihr 600jähriges Beſtehen. Im Jahre 1310 
würde fie gegründet. Die Feſtverſammlung, die heute 
Mittag im Geſellſchaftshauſe ſtattfand, begann mit der 
Freiſprechung von 7 Maurer⸗ und 5 Zimmererlehrlingen 
zu Geſellen. In einer längeren Anſprache überbrachte 
Herr Herzog ⸗ Danzig der Jubelinnung die Glück⸗ 
wünſche im Auftrage des Herrn Oberpräſidenten und 
der Handwerkskammer, Herr Bürgermeiſter Born die 
der Stadt Marienburg, Herr Reichenberg⸗ Danzig 
die des Bezirksverbandes weſtpreußiſcher Bauinnungen, 
Herr Kirſch⸗Danzig und Herr Klein⸗Elbing die 
ihrer Bauinnungen. Für die zwei Fahnen der Geſellen⸗ 
bürderſchaft, die mit ihren Fahnen im Garten des Ge⸗ 
ſellſchaftshauſes Aufſtellung genommen hatte, überreichte 
Herr Herzog für jede Fahne namens der Handwerks⸗ 
kammer einen Fahnennagel. Nach einem Feſteſſen be⸗ 
gann der hiſtoriſche Fe tz ug, voran zwei Herolde in 
Rittertracht zu Pferde, es folgten in Wagen Herr 
Bürgermeiſter Born, Geheimer Baurat Dr. Steinbrecht, 
Baugewerksmeiſter Herzog, hieſige und auswärtige 
Baugewerksmeiſter, dann die hieſige Ordenskapelle und 
die hieſigen und auswärtigen Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
geſellenbrüderſchaften mit ihren Fahnen. Die hleſige 
Maurer⸗ und Zimmergeſellenbrüderſchaft hatten je einen 
großen mit Grün geſchmückten Wagen geſtellt, auf wel⸗ 
chen je ſechs Geſellen die Ausübung ihres Handwerks 
mit Hammer, Kelle und Beil marklerten, Konzert und 
Ball ſchloſſen die Feſtlichkeit. 

Danzig, 12. Juli. (Herr Oberpräſident von 
Jagow) hat ſich heute früh in dienſtlichen Ange⸗ 
legenheiten nach Berlin begeben und kehrt Ende 
der Woche wieder hierher zurück. 

Danzig, 12. Juli. (Extrazug nach Allenſtein.) 
Der Danziger allgemeine Gewerbeverein will den 
Gewerbetreibenden von Danzig und Umgegend 
und deren Familien den Beſuch der Allenſteiner 
Ausſtellung unter günſtigen Bedingungen ermög⸗ 
lichen und hat mit der Eiſenbahndirektion Danzig 
für Sonntag den 24. Juli die Stellung eines 
Extrazuges vereinbart. 

Allenſtein, 12. Juli. (Seine Exzellenz der Herr 
Staatsminifter Sydow) hat bei ſeinem geſtrigen Be⸗ 
ſuche der Gewerbeausſtellung dieſe ſehr eingehend be⸗ 
ſichtigt und bei ſeinem viele Stunden dauernden Rund⸗ 
gange durch die Hallen ſich auch für Einzelheiten inter⸗ 
eſſtert. Nach deſſen Beendigung fand im oberen Saale 
des Hauptreſtaurants der Ausſtellung ein Feſteſſen 
ſtatt, an dem ſich außer Sr. Exzellenz und Herrn Ober⸗ 
regierungsrat Francke auch Herr Regierungspräſident 
von Hellmann und andere Mitglieder der königl. Re⸗ 
gierung, ſowie Vertreter der Stadt und Mitglieder des 
Hauptausſchuſſes der Gewerbeausſtellung beteiligten. 
Im Laufe des Abends begrüßte der Vorſitzer des Aus⸗ 
ſtellungsvorſtandes, Herr Stadtverordnetenvorſteher und 
Präſident der Handelskammer Roenſch Se. Exzellenz, 
indem er der Freude, Genugtuung und Dankbarkeit 
Ausdruck gab, die heute alle Einwohner der Stadt, be⸗ 
ſonders aber die Gewerbetreibenden über den Beſuch 
des Herrn Miniſters empfinden. Im Namen der 
Bürgerſchaft und des Vorſtandes der Nusſtellung ſpreche 
er dem Herrn Minifter tiefgefühlten Dank aus. Redner 
ſchloß mit einem Hoch auf Se. Exzellenz. Bald darauf 
erhob ſich Se. Exzellenz, der Herr Staatsminiſter S Ye 
dow, und dankte dem Herrn Vorſitzer und allen An⸗ 
weſenden für die Begrüßung. Er habe ſeine Schritte 
beſonders gern nach dem Oſten gelenkt, erſtens da er 
der Überzeugung ſei, daß hier die feſteſten Wurzeln 
unſerer vaterländiſchen Kraft wurzeln, die zwar nicht 
die reichſten, aber die feſteſten find, zweitens, da er 
wiſſe, daß es in dieſer Gegend, in die ihn ein günſtiges 
Geſchick ſchon häufig geführt habe, nicht allein ſchöner 
ſel als die meiften glauben, ſondern daß es wirklich 
ſchön ſei. Er jet zum drittenmale in Allenſtein und ſei 
von dieſem Beſuche, der feinem Wunſche entſprungen 
fet, einen perſönlichen Eindruck davon zu gewinnen, wie 
Handwerk und A dete jetzt hier ſtehen, ſehr befriedigt. 
In dieſer Hinſicht bringe er einen erfreulſchen Eindruck 
eim. Überraſcht ſei er, in verſchledenen Zweigen des 

ewerbes und Handwerks einen weit entwickelten Fort⸗ 
ſchritt zu ſehen. Aufgabe des Gewerbes und des 

taates werde es für die nächſte Zukunft fein, das 
Handwerk gerade nach der kunſtgewerblichen Richtung 
hin zu fördern und ſo durch beſſere Qualität und ge⸗ 
läuterten Geſchmack getragen zu ſehen. Die Hoffnung, 
daß dieſes gelingen werde, ſei durch den Umſtand be⸗ 
gründet, daß er aus dem Aufbau und der Einrichtung 
der Ausſtellung erſehen habe, daß es hier Männer gebe, 
die das berſdeher Aufs freundlichſte ſei es auch zu be⸗ 
grüßen, daß man es verſtanden habe, die landſchaft⸗ 
lichen Reize der Gegend den Zwecken der Ausſtellung 
5 zu machen. Er hoffe, bei ſeiner nächſten An⸗ 
weſenheit in Allenſtein in nicht allzulanger Zeit erſehen 
gu können, daß feine Anregung nach der Richtung hin, 
as Kunſtgewerbe zu pflegen, reichliche Früchte getragen 
haben werde. Sein Hoch galt der Stadt Allenſtein 
und dem Ausſchuß der Gewerbeausſtellung. Heute 
Vormittag hat der Herr Miniſter die Rückreiſe nach 
Berlin angetreten. 

Poſen, 12. Juli. (Die Jubiläumsfeſtlichkeiten 
des 47. Infanterie⸗Regiments) erreichten mit dem 
Feſtmahl des Offtzierkorps ihr Ende. An dieſem 
nahm Prinz Ludwig von Bayern teil. Sonnabend 
früh unternahm der Prinz eine längere Wagen⸗ 
fahrt durch die Anſiedlungen bei Poſen in Be⸗ 
gleitung des Anſiedlungspräſidenten. Um 1 Uhr 
nahm er an dem Frühſtück im Offizierkaſino teil, 
bei welchem ihm die Damen der Regimentsoffiziere 
vorgeſtellt wurden. Nachmittags trat dann der 
Prinz die Rückfahrt nach Berlin an. Das Regi⸗ 
ment erhielt von ſeinem Chef einen koſtbaren 
Tafelaufſatz, der mit Anſichten von Straßburg, 
der früheren Garniſon des Regiments, verziert iſt. 
Auf das Telegramm des Prinzen Ludwig an den 
Kaiſer iſt folgendes Antworttelegramm eingegangen: 
„Ich danke Dir herzlichſt für die namens Deines 
Regiments ausgeſprochene Erneuerung des Treu⸗ 
gelöbniſſes und bin überzeugt, daß die braven 
47er, eingedenk ihrer ruhmvollen Vergangenheit, 
ſich der hohen Ehre, Dich als ihren Chef an ihrer 
Spitze zu ſehen, würdig erweiſen und im Krieg 
und Frieden ihren ruhmvollen Platz in der Armee 
behaupten werden. Wilhelm.“ 

Neutomiſchel, 11. Juli. (Vom Blitz erſchlagen.) Am 
9. d. Mts. abends gegen 10¼ Uhr ſind der Maurer 
Berthold Würfel aus Konkolewo⸗Hauland und der 
Maurerlehrling Ewald Hübner aus Blenke auf dem 
Wege Sworzyce —Konkolewo⸗Hauland vom Blitz er⸗ 
ſchlagen worden. 


a 


A 


Zoppoter Sportwoche. 

In dem am Dienstag anläßlich der Sport⸗ 
woche veranſtalteten Damen ⸗Hockey⸗Wettſpiel 
zwiſchen den Vereinen Danzig und Königsberg 
ſiegte letzterer gegen Danzig mit 2:1. Im 
15 980 Jahre ſiegte Königsberg gegen Danzig 
mit 6:0. 

— — . ̃ K—kK—ä— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. Jull 1910. 
— Der neue Landeshauptmann) 
Wie die „Elb. Ztg.“ vernimmt, ſind Bemühungen 
im Gange, die darauf abzielen, den Marienburger 
Landrat Frhrn. Senfft von Pilſach für das Amt 
des Landeshauptmanns der Provinz Weſtpreußen 
zu gewinnen. 
(Eine dreitägige übung ſämt⸗ 
licher Muſik⸗ und Tombourkorps) der 
Garniſon Thorn findet zurzeit als Vorbereitung zum 
Kaiſermanöver unter Leitung des Armeemuſikinſpizienten 
Herrn Graber auf dem Hof der Wilhelmskaſerne ſtatt. 
— (Per ſonalien bei der königlichen 
Eiſenbahndirektion.) Verſetzt ſind: Regierungs⸗ 
rat Saenger von Danzig nach Breslau, Regierungs⸗ 


— 


aſſeſſor Nebelung von Meiningen nach Danzig, Eiſen⸗ 


bahnbauinſpektor Mirauer von Danzig nach Inſterburg 


unter Übertragung der Geſchäfte des Vorſtandes der 


dortigen Maſchineninſpektion. 

Perſonalien aus dem Land⸗ 
kreiſe Thorn.) Der königliche Landrat hat 
beſtätigt bezw. verpflichtet: die Wahl des Beſitzers 
Robert Wicknig in Neubruch anſtelle des bisherigen 
Schulvorſtehers Beſitzers Martin Zabel zum 
Schulvorſteher für die dortige Schule; die Wahl 
des Beſitzers Konſtantin Muzalewski in Thorniſch⸗ 
Papau als Schöffen für dieſe Gemeinde; den 
Anſiedler Guſtav Brandt in Klein⸗Lanſen als 
Gutsvorſteher⸗Stellvertreter und Waiſenrat für 
Klein⸗Lanſen. 


— Geſuchder Gewerbeausſtellung 


Allenſtein.) Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß die Friſt der Anmeldung zur Fahrt nach Allen⸗ 
ſtein zum Beſuch der , e be morgen, 
Donnerstag, Mittag abl Da das Wetter günftig 
zu werden verſpricht, wer diejenigen, die die Ab⸗ 
ſicht haben, die Ausſtellung in Allenſtein zu 55 
erſucht, mit der 1 nicht zu zögern, da 
ſpäter eine ſolche günſtige Gelegenheit, wie die Fan 
mittelſt Sonderzugs für den billigen Preis von 6 Mk, 
die Fahrt zu machen, nicht bieten wird. Die Anmelde⸗ 
friſt kann nicht verlängert werden, da die feſte Be⸗ 
Rae des Sonderzugs morgen erfolgen muß. Die 
bfahrt nach Allenſtein findet um 7 Uhr morgens ſtatt. 
— Oſtdeutſche Automobil⸗Touren⸗ 
fahrt.) Die 17 Teilnehmer der vom „Oſtdeutſchen 
Automobilklub“ veranſtalteten Tourenfahrt von Königs⸗ 


berg⸗Allenſtein über Hohenſtein, Oſterode, Neumark, 


Biſchofswerder, Graudenz, 
berg, von wo die Fahrt nach Da 
find geſtern Nachmittag zwiſchen 2—4 Uhr durch Thorn 
gekommen, den Weg durch das Leibitſcher Tor über die 
Eisenbahnbrücke nehmend. Für Ordnung und Sicher⸗ 
heit vos die i 

Gurk o lerage fahr.) Alle er,, 
die von Rußland die Weichſel 1 Naben 


j 


ulmſee, Thorn nach Brom 
fortgeſetzt wirb, 


5 
Bea un ne 
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org on e D e ee 


2 


e 


in Neufahrwaſſer, wo fi eine ſtändige Cholerabaracke u 


befind Hoſlert nlahann auf hem 


et. aeſamm t und 
Dämpfer „Puck n nach Dirſchau gebracht, von wo ſie 


in 3 Waggon nach Rußland zurückgeſchafft 
werden. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) In 
der heutigen Sitzung widmete vor Eintritt in die Re 
ordnung Stv.⸗Vorſteher Herr Geh. Juſtizrat Trommer 
dem verftorbenen Fabrikbeſitzer früheren Stadtrat Auguſt 
Born einen Nachruf. Zu Ehren des Verſtorbenen er⸗ 
hob ſich die Verſammlung von den Sitzen. 

— Der nächſte Ferien ⸗ Ausflug ber 
nicht verreiſtensehrer und Lehrerinnen) 
findet Donnerstag den 14. Juli, nachmittags, nochmals 
nach Grünhof ſtatt, da der vorige Ausflug total ver⸗ 
regnete und das Wetter bisher ſo wenig beſtändig er⸗ 
ſcheint, daß ein weiterer Spaziergang nicht angeſetzt 
werden kann. 


— (Gin ee erſter Ordnung ift a 


nach Falb der heutige 

— (Üferbefeſtigung.) Die Uferbefeſtigung 
vom Schankhaus III bis oberhalb der Eiſenbahnbrücke 
wird zurzeit erneuert. Die Steindeckung des Ufers 
wird durch große Steine verſtärkt, während ein zirka 
8 Meter langes Faſchinenlager, welches am Ufer mit 
Holzpfählen befeſtigt iſt, mit grobem Kies und Steinen 
beſchwert in die Tiefe verſenkt wird, ſodaß die Gewalt 
des Hochwaſſers gebrochen wird und Erdabſpülungen 
unmöglich werden. 


— (Gänſehande l.) Kaum fegt der Wind 
über die erſten Stoppelfelder, da ſetzt auch bereits der 
Handel mit den Gänſen wieder ein. An der Rudaker 
Rampe find ſchon einige Waggon Gänſe verladen 
worden und auch die Durchfuhr von Gänſen nimmt 
allmählich zu. Seinen Höhepunkt erreicht der Gänſe⸗ 
handel aber erſt im Monat Auguſt. 
(Körperverletzung mit tödlichem 
Ausgang.) Der Arbeiter Guſtav Haſe, in Mocker, 
Goßlerſtraße wohnhaft, geriet geſtern während der 
Arbeit mit ſeinem Kollegen Bonus in Wortwechſel, der 
damit endete, daß ihm Bonus einen Schlag ins Geſicht 
gab. Haſe taumelte und ſtürzte zu Boden, erhob ſich 
aber bald wieder und arbeitete weiter. Nach einigen 
Minuten ſtellte ſich ſo heftiges Naſenbluten ein, 15 
die Überführung ins Krankenhaus erfolgte. Dort iſt 
Haſe in der vergangenen Nacht verſchſeden. Dieſen 
traurigen Ausgang würde der Streit wohl nicht ge⸗ 
nommen haben, wenn nicht Haſe an Naſenbluten ge⸗ 
litten hätte. Doch kann erſt die Sektion klarſtellen, ob 
der Schlag, der allerdings ziemlich ſtark geweſen, dle 
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unmittelbare oder nur mittelbare Todesurſache ge⸗ 


weſen iſt. 

— Gum Einbruchdiebſtahl in den 
Speichern von Liſſak & Wolf j) iſt mitzu⸗ 
teilen, daß die Diebe durch die Wach⸗ und Schließ⸗ 
geſellſchaft ermittelt ſind. Es ſollen zwei erwachſene 
Söhne von Eifenbahnangeſtellten ſein. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 

Polizeibericht heute 2. 
Gefunden) wurde ein Roter Adlerorden 
4. Klaſſe (auf dem Dach des Krankenhauſes, wo er an⸗ 
ſcheinend ſchon ſehr lange gelegen hat). Näheres im 
Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 0,42 Meter, er 
iſt ſeit geſtern un verändert. Bei Ch 
wice ift der Strom von 1,72 Meter 1,76 auf 
Meter geſtiegen. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 12. Juli. (Er- 
trunken.) In Penſau ertrank beim Fiſchen in 
der Weichſel der Inſpektor des Gutes Breitentha 


walo⸗ 


ra on 


* 


n Derungtüctte Hinterfäßt eine Frau und vler 
unverſorgte Kinder. 


port⸗ Aus dem Landkreiſe Thorn, 18. Juli. 
ſſpiel unfall) Als kürzlich Herr Schiemann aus Liſſo⸗ 
berg mit auf feinem Motorrad nach Schönfee fuhr, benutzte 
Im I Bruder die Gelegenheit, fein Fahrrad Fu 
ig ind ſich ins Schlepptau nehmen zu laſſen. Unglück. 
mz licerweiſe ging das Fahrrad unterwegs entzwei, und 
da das Motorrad nicht gleich zum Stehen gebracht 
— werden konnte, ſtürzte der Bruder, wobei er ſchwere 
erlegungen erlitt. Er fand im Thorner Diakoniſſen⸗ 
krankenhaus Aufnahme. 
10. S — 
nn.) 18701 
ngen Vierzi re ſind ſeit jenen glorreichen, 
unt | unvergentigen Tagen verfloſen, feitbem Ti 
üben Deutſchland erhob wie ein Mann, ſeitdem jeder 
wiſt begraben wurde von der Memel bis zum 
mt⸗ odenſee, von der Nordſeeküſte bis in die 
bayriſchen Alpen. Eine Flutwelle vater⸗ 
zum ländiſchen Empfindens ging durch aller Herzen, 
fall. vom Palaſt bis in die Hütte bewegte nur ein 
hen Gedanke, nur ein Wille jedes deutſch em⸗ 
ings⸗ pfindende Gemüt: Jetzt oder nie ſoll die deutſche 
Nu Einheit in blutigem Ringen erkämpft werden 
a — wir wollen fein ein einig Volk von Brüdern! 
der And mit gewaltigen Schwingen zog der 
Schlachtgeſang der Wacht am Rhein durch die 
nd» deutſchen Gaue, Alldeutſchlands wehrhafte 
hat Jugend zog unter den glühenden Segens⸗ 
ies wünſchen der zurückbleibenden Eltern, Ge⸗ 
= ſchwiſter, Frauen und Bräute an die Weſt⸗ 
8 ahl grenze. — Preußens ehrwürdiger König war 
fe in den Sattel geſtiegen, um die vereinigten 
den eutſchen Armeen gegen den Erbfeind zu führen. 
als ls deutſcher Kaiſer, ſieggekrönt und als 
für Schirmherr des Reiches kehrte er heim. Die 
großen und unvergleichlichen Taten ſind mit 
ıng ehernen Lettern in die Annalen der Melt: 
5 geſchichte eingetragen, und unvergeſſen ſoll das 
gen, irken der Männer fein, die dem oberſten 
ng Kriegsherrn hilfreich zur Seite ſtanden. Zuerſt 
Ab⸗ ein herrlicher Sohn, der Sieger von Weißen⸗ 
125 burg und Wörth, dann ſein Neffe, der „Rote 
gige; rinz“, der Bezwinger von Metz, Prinz 
b. Friedrich Karl. Seine glänzenden Paladine: 
ılbes ismarck, ſein großer Ratgeber, Moltke, fein 
3% unbeugſamer, ſchweigender Schlachtenlenker und 
alt, don, ſein bewährter Waffenſchmied. Der 
nr amalige Kronprinz Albert von Sachſen, der 
chen am Abend des 18. Auguſt mit feinem ſächſiſchen 
u tmeekorps die preußen Garden jo wirkſam 
be unterſtützte. Aber auch aller der anderen, die 
ard, zu des Vaterlandes Ruhm und Größe bei⸗ 
jorn rugen, ſoll hier am vierzigſten Jahrestage ge⸗ 
‚bie dacht werden, beſonders derjenigen, die mit 
der ihrem Herzblut der großen Sache zum Siege 
Ber ferpallen. Aber wer den Feind ehrt, ehrt ſich 
den eelbſt. Auch der tapferen Franzoſen ſoll gedacht 
te J werden, die der deutſchen Bravour nicht ſtand⸗ 
Aste alten vermochten. Kaiſer Napoleon verlor 
hat er Sedan Land, Krone und Armee, mit der 
di gefangen wurde; Marſchall Bazaine mußte 
8. ( der. Hungfräuliche Feſtung Metz mit der Armee 
He Gen rinzen Friedrich Karl ausliefern; 
gust eneral Bourbaki wurde über die ſchweizer 
er⸗ denze gedrängt und mußte ſich mit feiner 
755 EN ergeben; Trochu, der Kommandant von 
e) der erlag der eiſernen Umarmung; Gallifet, 
1als ne n tapfere Neitergeneral, ſpäter Kriegs⸗ 
ver ühlder ne Obertommandierender der fran⸗ 
gebt ran bei ee, ſetzte vergebens feine Reiter⸗ 


! Sedan ein; Chancy verlor die 

5 ſedtacht bei Le Mans. Aus der blutigen Saat 

N t das neue Reich erſtanden, deſſen wir uns 
r alle Ewigkeit erfreuen wollen. 


her 
ers 
ira Briefkaſten. 
nen z Auffichtsrat“. Den Aufſichtsräten aller Geſell⸗ 
dal. ſlalten uw. it Die Pflicht gemein, die Aufſicht zu 
gen buen; worin die Pflicht im Einzelnen beſteht, wird 
Iich die Satzungen für jede Geſellſchaft uf. befonders 
id 2 und meiſt wohl auch verſchieden — beſtimmt. Der 
155 eee gemacht werde Beiatbant iſt nur des⸗ 
pflichtig acht worden er ſein i 
10 grübel id vernachläſſigt hat. „ weil f 2 Pflicht 
amt 
afer 15 Eingeſandt. 
‚m * biefen Teil Aeg e nur die preßgeſetzliche 
/ Wilhelms au, den 7. Juli 1910. 
5 die wir e 775 5 een 95 : 
ö uns noch einig und zu Hank verpflichtet fühlen 
175 guten unſeren treuen Bund der Landwirte. a 10e 
gen dungs in vergangener Zeit für die Landwirtſchaft ers 
155 ef hat! Einige Bauernbündler, aus unſerem Orte 
1 fe Nders, ſcheuen ſich nicht, einen friedliebenden An⸗ 
en | Sg. der durch feinen Anfiebferbrief nur für die gute 
ge⸗ N op es eintrat, zu verdächtigen und ftellen es jo hin, als 
ge- 5 unter feiner Zipfelmütz nicht ganz richtig wäre. 
9b A „Tage dagegen euch Bauernbündler, wer hat denn 
die tam Gehirn fo ſiedend heiß gemacht? Die Glutwelle 
ge alle wohl vom Hanſabund? Ihr rühmt euch, was 
> ber Bauernbund gutes bringen foll. O Ihr blinden 
en Im. die Ihr um einen Judas Iſchariot⸗Lohn fuchet 
ir 15 Brüder der Landwirtſchaft zu vergewaltigen. Ihr 
eb g a Ion jegt davon, bei der nächſten Reſchstags⸗ 
un 9 einen Bauernbündler aufzuſtellen, und meint, 
au der nicht follte durchkommen, dann ſtellt ihr einen 
5 ih dialdemokraten auf. Schämt euch! Mit ſolcher Ges 
dung habt Ihr euch hier anſiedeln laſſen, um das 
5 di tichtum mit Eintracht zu ſtärken? Go vergeltet Ihr 
m. bn Wohltaten, die euch erwleſen find, fo dient Ihr der 
an. iziglichen Majeſtät? Ich muß euch das ins Gedächt⸗ 
im tu rufen: das ift euer Patriotismus, deſſen Ihr euch 
; om. Ihr ſprecht von Patriofismus, leldet aber an 
in doismus. Ihr wollt angeblich den eden in der 
15 an dwirtfchaft begründen, und dabei hetzt Ihr den 
f geen Befiger gegen den großen und wollt fo gern den 
1 ſußen Beſitzer aus feinen Ehrenſtellungen treiben. Und 
8 0 Venn, klagt Ihr, daß die Gutsbeſitzer ſich von den 
ron ten zurückziehen. Denkt Ihr denn, daß dieſe ſich 
51 ud euch werden hänſeln laſſen? Herr Moritz⸗Wilhelmsan 
in de ſelne Anhänger fühlen ſich gekränkt, daß Herr Moritz 
al. geheimer Feind der Landwirtſchaft in der „Preſſe“ 


blosgeſtellt ft. Was jagen aber die Bauernbündler 
dazu: Als ich’ mal vor Jahresfriſt eine Ausſprache mit 
Herrn Moritz hatte und ihm ſagte, daß Graf Kanitz ſehr 
für die Landwirtſchaft eintrete, ſagte er zu mir: „Du 
biſt immer für die Landwirtſchaft, und die Induſtrie 
vergißt du.“ Wo ſteckt denn hier die landwirtſchaftliche 
Freundlichkeit? Die „Preſſe“ hat alſo doch nicht zu viel 
behauptet. Die Antwort des Herrn Moritz ſchien mir 
damals harmlos, aber ſpäter iſt mir ein Licht aufge⸗ 
gangen, daß es eine liberale Blüte war. Nach links 
aber dürfen wir Landwirte nicht ſchauen, denn die 
Liberalen ſchrelen, wenn mal dle Schweinepreiſe auf ein 
paar Monat höher ſtehen als ſonſt, gleich nach Auf⸗ 
hebung der Grenzſperre und der Kornzölle, auch wenn 
Nie die Oſtmarkenzulage beziehen. Die Liberalen wollen 
die Landwirtſchaft wieder zur Capriviſchen Zeit zurück⸗ 
führen. Wir, lieben Brüder, wollen der könfgl. Staats⸗ 
regierung, der wir ſoviel gutes zu danken haben, durch 
Einigkeit und Treue vergelten. Wir haben keine Ur⸗ 
ſache zu Zank und Streit. Warum ſollten nicht Beamte, 
Bürger, Landwirte und Arbeiterfhaft Hand in Hand 
gehen können in ſegensreichem Frleden? Wir wollen 
keinen Zukunftsſtaat und wollen uns auch nicht auf die 
verlockenden Verheißungen des Bauernbundes ftüßen, 
der doch nur eine liberale Gründung iſt und nur den 
Führern und Rednern Vorteil bringt. Man ſieht es 
den Rednern des Bauernbundes ja an, wie gut ihnen 
die Sache bekommt, ſie blühen wie die Roſen und 
ſprechen Worte der Weisheit und vergeſſen beinahe das 
Wort ora et labora! d. h. das Arbeiten. Wir aber 
wollen einig zum treuen Bunde der Landwirte halten, 
dann können wir allein unſern Gegnern widerſtehen. 
Hermann Gregorius, Anſiedler. 


Mannigfaltiges. 


(Nach dem Genuß giftiger 
Pilze ſchwer ertrantt) find in Neiße 
der Schneidermeiſter Sobotte, deſſen Ehefrau 
und deren Schweſter, die Schneiderfrau 
Zimmer, ſowie die Bedienungsfrau Renelt 
und deren Sohn. Die ſiebenjährige Tochter 
des Schneidermeiſters Mende, die auch von 
den Pilzen gegeſſen hatte, iſt bereits ge⸗ 
ſtorben. f 


(Ungetreuer Kaſſenverwalter.) 


Der Verwalter der Spar⸗ und Dahrlehns⸗ 
kaſſe in Mettlach hat ſich Unterſchlagungen 
in Höhe von etwa 12 000 Mk. zuſchulden 
kommen laſſen, die er durch falſche Buchungen 
verdeckte. 

(Schiffsunfall.) Nach einer bei der 
Reederei der Bremer Dampferlinie Atlas 
eingelaufenen telegraphiſchen Meldung iſt der 
Dampfer „Attika“ bei den Dardanellen ge⸗ 


ſunken. Die Mannſchaft iſt gerettet. 


Neueſte Nachrichten. 


Die Kaiſerin in Wilhelmshöhe. 

Wilhelmshöhe, 13. Juli. Die Kaiſerin 
und Prinzeſſin Viktoria Luiſe ſind heute früh im 
Sonderzug hier eingetroffen. 

„Automobil⸗Unfalll 
Osnabrück, 183. Juli. Geſtern Abend ver⸗ 
unglückte das Automobil des Bankvorſtehers 
Wilhelm Schmidt aus Bünde. Die vier In⸗ 
ſaſſen wurde herausgeſchleudert und zwei, der 
Buchhalter Rahn und Moehle aus Bünde ges 
tötet. Das Unglück iſt durch zu ſchnelle Fahrt 
verurſacht. 

Neue Luftſchiffkataſtrophe. 

Leichlingen (Kr. Solingen), 13. Juli. 
Der Lenkballon „Erbsloeh“, der heute Vormittag 
9 Uhr hier aufgeſtiegen war, iſt nach einhalbſtün⸗ 
diger Fahrt bei Pattſcheid in beträchtlicher Höhe 
abgeſtürzt. Sämtliche 5 Infaſſen ſind tot. 

Leichlingen, 13. Juli. Die Namen der 
fünf Inſaſſen, die bei der Ballonkataſtrophe ums 
Leben kamen, ſind: Oskar Erbsloeh⸗Elberfeld als 
Führer, Fabrikant Toelle⸗Barmen, die Ingenieure 
Kranz⸗Hagen und Hoepp⸗Elberfeld und Monteur 
Spick. Die Leichen ſind ſchrecklich verſtümmelt. 
Der Motor hat ſich tief in die Erde eingebohrt, 
die Gondel iſt völlig zertrümmert. Das Unglück 
fol darauf zurückzuführen ſein, daß der am Vor⸗ 
mittag herrſchende Nebel jo ſtark auf die Ballon» 
hülle einwirkte, daß ſie zerplatzte. Die Leichen 
ſind geborgen und nach Leichlingen überführt. 

! Vom Barjeval VI. 

Dresden, 13. Juli. Das Luftſchiff „Parſe⸗ 
val VI“ iſt heute früh 4 Uhr nach reichlicher 
Ballaſtabgabe und Ausſetzung des Fahr⸗ 
gaſtes, Trainhauptmann Haertel, zur Rückfahrt 
nach Bitterfeld wieder aufgeſtiegen. 

Bitterfeld, 13. Juli. Das Luftſchiff „Par⸗ 
ſeval VI“ iſt mittags 11% Uhr nach glatter Fahrt 
hier eingetroffen, nachdem es bei Wurzen wegen 
ſtarken Nebels eine Zwiſchenlandung vorgenom⸗ 
men hatte. - 
Mord und Selbſtmord. 

Braunſchweig, 13. Juli. Der Grünwaren⸗ 
händler H. Seelenberg in Helmſtedt erſchoß ſeine 
Frau, drei ſeiner Kinder und ſich ſelbſt; die drei 
anderen Kinder hatte er ſchwer verletzt. Der Be⸗ 
weggrund find Nahrungsſorgen. 

x Erdbeben. Sa 

Innsbruck, 13. Juli. Heute Vormittag 
wurde ein jehr heftiger, mehrere Sekunden am 
dauernder Erdſtoß von ſolcher Stärke ver⸗ 
ſpürt, daß in den Wohnungen ſelbſt ſchwere 
Möbelſtücke wankten. 

Das belgiſche Königspaar in Paris. 

Paris, 12. Juli. Präſident Fallisres gab 
heute Abend zu Ehren des Königs und der Kö⸗ 
nigin der Belgier ein Diner. Präſident Fallisres 
brachte einen Trinkſpruch aus, in dem er betonte, 
daß König Leopold einen großen Anteil an den 
Einigungsbeſtrebungen zwiſchen Frankreich und 
Belgien habe. Die enge Geiſtesverwandtſchaft, der 
Fortſchritt der Freiheit werde die Bande zwiſchen 
beiden Ländern feſter knüpfen. Der König er⸗ 


ländiſche, 15 ruſſiſche Waggons. 
\ dnig 
inländifche, 


widerte, er jet glücklich, Frankreich einen Beweis 
der unveränderlichenFreundſchaft zu geben. Belgien 
freue ſich über die Sympathie, mit der Frankreich 
die Annexion des Kongoſtaates aufgenommen 
habe. Alle ſeine Landsleute wünſchten, daß die 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen beiden 
Ländern ſich unter ſeiner Regierung mehr und 
mehr entwickeln mögen. ’ 
Überſchwemmung in Indien. 
Simla, 12. Juli. Der Indus hat einen 
großen Teil von Dera Ghazi Khan über⸗ 
ſchwemmt. Viele Häuſer und Tempel ſind zer⸗ 
ſtört. Hunderte von Menſchen ſind obdachlos. 
Internationale Kunſtausſtellung in Buenos 
Aires. 


Buenos Aires, 12. Juli Die Ein⸗ 


weihung der Internationalen Ausſtellung für 
ſchöne Künſte hat heute ſtattgefunden. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 12. Juli 1910. 

Wetter: ſchön. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 

per September — Oktober 191 Mk. bez. 
Roggen und, per Tonne von 1000 Kgr. 

690696 Gr. 138—141 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 145 Mk. 

per September — Oktober 146 ⅛ Mk. bez. 

per Oktober — November 147½ Mk. bez. 
Gerſte ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 
Hafer uno, ver Tonne von 1000 Star. 
Winterrübſen, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 144—214 Mk. bez. , 

inländ. 148—152 Mk. bez. EI 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 880/ f. Neufahrw. 14,527/ Mk. inkl. Sa } 
Kleie per 100 Kgr. re 8,70 Mk. bez. 4 

e 


Roggen» 9,15—9,70 Mk. bez. * 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 

Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
grappiſc 8 1 


153,.— 151,75 


* 7 7 


„ Olo de 2 
Spiritus: 70er loko 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 3 0%. 

Danzig, 12. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 21 ine 
sberg, 12. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 5 
28 ruſſiſche Waggons exkl. 1 Waggon Kleie und 
— Waggon Kuchen. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis liſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Tendenz der de Bange 
Oſterreſchiſche Banknoten. 85,20 85,15 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe: .. 216,15 216,15 
Wechſel auf Warfhau . . x » Pa —.— — 
Deutſche Reichsanlelhe 3½ 0% M. 98,80 | 93,30 
Deu 0 ae ch 22] 8470| 8470 
reußiſche Konfols 3 %% 5 „ 
Preußiſche Sonate 3% 84,70 84,70 
2 Stadtanleihe 4% .. . „100,20 100,20 
Thorner c and 370 92 Pe 4 —— — 
Weſtpreußiſche Bfandbriefe 3½ % 89,710 89,80 
Weſtpreu 900 andbriefe 3% nsul. II. 81,90 | 81,90 
Numänifhe Rente von 1804 4% . 91,70 | 91,70 
Ruſſiſche uniſtzierte Staatsrenke 4% . — 83,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½% „.. 95,90 | 95,80 
1 Berliner Straßenbahn. Aktien 184, 184,25 
Deutſche Bank-⸗Aktlen 250,75 251,.— 
Diskonto⸗Kommandlt⸗Antelle » 183,50 | 185, 
Norddeutſche Krebitanftalt-Atlien. . .| 128,75 | 128,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. „| 129,80 | 129,75 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktlengeſellſchaft! 286,— | 264,— 
Bochumer Gußſtahl⸗Alſten „ „ „ 4229,10 227,— 
0 Bergwerks⸗Alllen . 189,.— | 188,25 
a urahlitte⸗Akllen . 174,10 178,50 
Weizen loko in New york... 111 110% 
„ Jul... ER ERREGT 
25 eptember 4 198,.— 193,50 
Sei ER 193,75 194,25 
Roggen Juli. ln | mm 
” eptember. 4» » = 0 0,0» 151,05 | 150,75 
. 70 * 


vom 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund hi 7.10 
Mk. 


Welzengries Ar !! 18,20 
Weizengries Nr. . . u ureieie 17,20 | 17,— 
Kaiſerauszugsmehll 8,40 18,20 
Weizenmehl 00 0 17,40 | 17,20 
Weizenmehl 00 weiß Band. 16,29 | 16,—, 
Weizenmehl 00 gelb Band . | 16,— | 15,80 
Weizenmehl . 9,80 | 9,60 
Weizen⸗Futtermehll 9 5,40 | 5,40 
Weizenkleie 8 c 5,70 | 5, 70 
Roggenmehl oo. & 12,20 12,.— 
19 0 T £ , 11,40 | 11,20 
Roggenmehl .. 5 R n 10,89 | 10,60 
Roggenmehl Ir. 5 7.— | 6,80 
Kommißmehl Se, a 9,80 | 9,60 
Roggenſchrot EINER 9,20 | 9— 
Roggenkleie ec 4 18 5,40 | 3,40 
Gerſtengraupe Nr. 1 5 3.— 13,— 
Gerſtengraupe Nr. 2 11,50 | 11,50 
Gerſtengraupe Nr. 3. a 10,50 | 10,50 
Gerſtengraupe Nr. 4. 7 55 5 9,50 9.50 
Gerſtengraupe Nr. 5. . a 9,50 | 9,50 
Gerſtengraupe Nr. ». 2 2 2 2. 9,30 | 9,30 
Gerſtengraupe grobte 9,30 | 9,30 
Gerſtengrütze Nr. 1 8 0 950 | 9,50 
Gerſtengrüße Nr. 277: 5 910 | 9,10 
Gerſtengrüße Nr. 93 „ 40% 9.— | 9I— 
Gerſten⸗Kochmeh hh 9,50 9,50 
Gerſten⸗Futterme hl! 5,40 5,40 
Buchweizengries RE „ 120,50 | 20,50 
Buhmelzengrüte I... ı 2. 2 2 ce 19,50 | 19,50 
Buchweizengrüße Irm. 19,— | 19,— 
Bromberg, 12. Juli. Handelskammer » Bericht 


Weizen, und., weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand« 
und bezugfrei, 205 Mk. bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfrei, 203 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 138 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund 186 Mk., geringere Qualitäten unter oh — Gerſte 
zu Müllereizwecken ohne Handel. — Futtererbſen 153—163 Mk. 
— Hafer 135—189 Mk. gum Konſum 140-154 Mk. Die 
Preſſe verſtehen ſich loko Bromberg. g 
S nn mn nn nn 
Magdeburg, 12. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 11,85 11,55, Stimmung: ruhig. Brotrafffnade I 
ohne Faß 25,25 — 25,50. Kriſtallzucker I mit Sack ——. 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00 —25,25. Gem. Melis I 
mit Sad 24,50— 24,75. Stimmung: ſtill, \ 
Hamburg, 12, Jul. Rülböl ruhig, verzollt 56,00, 
Kaffee 14819 Umſatz —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 Toto ſchwach, 6,00. Wetter: bewölkt. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 14. Juli 
Zeitweiſe aufheiternd, tags wärmer, vereinzelt Regen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Olrektio 
Berlin, 18. Jull 1910, 
Zum Verkauf ſtanden: 430 Rinder, darunter 182 Bullen, 
108 Ochſen, 148 Kühe und Färſen, 2615 Kälber, 2098 Schafe, 
12 901 Schweine. 


Lebenb⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Kälber: 
5 Doppellender feiner Maſt. .| 75-92 1105—125 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
Sauer! 8 38—43 83—86 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 48-55 | 86-06 
d) geringe 7 e RE 30—44 60—83 
af e: ; 
a) Maftlämmer u. jüngere Maſthammel] 38—48 | 83—86 
b 155 Ma En es 80 2 35—39 74—82 
c) mäßig genährte Hammel a 
Mea 3 28—35 60—72 
4) Marſchſchafe und Niederungsſchafe — ar 
Schweine: 
) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew.—— —.— 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2¼ Ztr. Lebendgew. 50—58 50—52 
o) vollfleiſchige d. feineren Raffenu. deren h 
euzungen bis 21/, Ztr. Lebendgew. 51—53 | 64-68 
d) fleifchige ap tie “een. 4 Bl-52 | 64—65 
9 gering entwickelte Schweine .| 50-51 | 82—64 
e . . 4 4950] 61 
Vom Rinderauftrieb blieben 110 Stück unverkauft. Der 


Kälberhandel entwickelte 
wurde faſt alle gute 
ein Viertel des Auftrie 


ſich glatt. Von den Schafen 
chlachtbare Ware abgeſetzt; der über 
. s betragende Überſtand iſt ausſchließ⸗ 
lich geringe Ware. Der Schweinemarkt verllef glatt; es 
wurde geräumt. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 18. Juli 1910. 


| Name ber 5 2 S 
Beobachtungs- 8 2 : 
Station 5 
. 
Borkum 765,1 N 
Hamburg 764.15 
Swinemünde 761, N 
Neufahrwaſſer 760.1 41 55 
Memel 1040 28 
annover 
i an 
r. 1 — 
Breslau 702, WN W 
Bromberg 760,4 N W 
Metz 764,2 N 0 
Frankfurt (Main) 768,8 88 
‚| Karlsruhe (Baden) 768,9 S 
München Tas 5 2 
erh 785810 S0 
Aberdee - 
le N . — — 
15 17 | 
Chriſtianſund 766, Ro 
” agen de W 
e 
en 15 RO 
Haparanda * 
Archangel 760,4 RW 
5 Petersburg 11275 — 
a — 
melden 5 — S8 
Nom 7641 =) | 4 
Hamburg, 18. Juli, 0% Wie Juftdrug 
elallo let bertellt; ber 768 mm 
e 
er 
land: leichte Norden eifa 1 7 ewas 
winke 101 We geſtern BER G x, im Oſten 
Niederſchläge. 


Waſſerſtünde der Weihfel, Brahe and Rehe. 


Stand ven Waller am Regel 
Weichſel 17 rg 15. * 11. 0,47 
„„ 5 1 3 . 10. 72 

Gee: 415 15 75 
Zakroczernn * u a a 

Brahe bei Bromberg Ba: 3 2 477811. 172 
Netze bei Czarnttu. . . . 02 11. 0,20 


1 * (4 
Js a r: —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
ee 
Lufttemperatur: 
Gelen Degen a De 
arometerftand: 88 . 
13. s bis 14. morgens hödjfte Temperatur 
+ en Cell. niedrigfte +10 cab er 
1 1 naufgang [7 
9 See rgang 847 115 


Mondaufgang 11.37 Uhr, 
Monduntergang 11.82 Uhr. 


Wenn die Hansfrau richtig ſparen will fo darf ſie nur 
1 ß Nachahmungen 


ruchtfla 


Mondamin⸗ wo 
Dieſer itt diel bekömmlicher als die küntt⸗ 


ſelbſt kocht. 


lichen Fruchtſäfte. Das „Mondamin⸗Büchlein“ enthält 
eh e für die Sede denne des Saftes 5 
den bekannteſten Obſtarten und die Zubereitung mit Mon⸗ 


eidenstoffen] 


gut bedient sein will, 


| BERLIN Sw. 12, Leipziger Strasse 48.44 
a Mechan. Seldenstoff-Weherel in Krefeld EB 


Bekanntmachung. 


Der Bahnhof Schmolln — Breitenthal & 60 Pfg. zu haben 


ſoll um ein Aufſtellungsgleis erweitert 
werden. 


Von dem Bahnhofe ſoll nach dem 6 . 


Fabrikgrundſtück der Gebrüder Rübner- 
Schmolln ein Anſchlußgleis hergeſtellt 
werden. 

Die Entwürfe liegen im Zimmer 3 des 
Kreishuuſes während 14 Tagen öffent⸗ 
lich aus. : 

Während dieſer Zeit kann jeder Be⸗ 
teiligte im Umfange ſeines Intereſſes 


auen gegen die Entwürfe er⸗ 


heben. 
Einwendungen ſind ſchriftlich bei dem 


Landratsamt oder im Zimmer 3 zu N 


Protokoll anzubringen. 

Die Friſt beginnt mit dem Tage nach 
der Ausgabe des Kreisblattes. 
Thorn den 12. Juli 1910. 


Der Landrat. 


Aufgebot. 


Die Pächterfrau Emilie Witt, geb. 
Pretzlaff in Rudak, vertreten durch 
Juſtizrat Schlee und Rechtsanwalt 
Dannhoff, in Thorn, hat beantragt, den 
verſchollenen, zuletzt in Rohrmühle wohn⸗ 
haften Carl Friedrich Wilhelm Protz- 
lat, den am 29. April 1870 geborenen 
Sohn der Schuhmacher Garl und Regine, 
geb. Korenz-Pretzlalf’ihen Eheleute für 
kot zu erklären. 

Der bezeichnete Verſchollene wird auf⸗ 
zefordert, ſich ſpäteſtens in dem auf den 


21. Februar 1911, 


mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 
Nr. 31, anberaumten  Aufgebotstermine 
zu melden, widrigenfalls die Todeser⸗ 
klärung erfolgen wird. 

An Alle, welche Auskunft über Leben 
oder Tod des Verſchollenen zu erteilen 
vermögen, ergeht die Aufforderung, ſpä⸗ 
teſtens im Aufgebotstermine dem Gericht 
Anzeige zu machen. 

Thorn den 10. Juli 1910. 


Königliches Amtsgericht. 


Aufgebot. 


Die verwitwete Hotelbeſitzerin Emma 
Lentke in Thorn hat das Aufgebot zum 
Zwecke der Ausſchließung des Gläubigers 
der auf ihrem Grundſtücke Thorn Altſtadt, 
Blatt 40, Abteilung III, Nr. 7, für 
Minna Gallewski, geb. Leszezynski 
in Thorn, ſpäter in Oſtrowo, aufgrund 
des Kaufvertrages vom 13. Ottober 1885 
mit Dokument eingetragenen Poſt von 
10 200 Mark, zu 5 Prozent verzinslich, 
gemäß § 1170 B.⸗G.⸗B., beantragt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, 
ſpäteſtens in dem auf den 


27. Oktober 1910, 


: vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 31, anberaumten Aufgebots⸗ 
zermine ihre Rechte anzumelden, widrigen⸗ 
falls die Ausſchließung mit ihren Rechten 
erfolgen wird. 2 

Thorn den 8. Juli 1910. 


Königliches Amtsgericht. 


Jerreist 


Dr.Droese, Ihoru-Moder. 


Zum Küſſen 


ſchön iſt ein zartes, reines Geſicht mit 


roſigem, jugendfriſchem Ausſehen. Alles 
dies erzeugt die allein echte 
Steckenpferd Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & 00., Radebenl. 
Preis à St. 50 Pf., ferner iſt der 
Lilienmilch⸗Cream Dada 
ein gules vorzüglich wirkendes Mittel gegen 
Sommerſproſſen. Tube 50 Pf. bei 
J. H. Wendisch Nachf., Aıloli Leetz, 
Hugo Claass, Anders & Co., Adolf 
Hajer, MH. Baralklewicz, Holm & Go., 
Anker - Drogerie, Alfred Franke, 
Neuſtädt. Markt ſowie in der Löwen- 
Anotheke; 
in Mocher: Schwan-Apotheke ; 
in Schönſee: Hirsch-Anotheke. 


C. I 
Linole 


braun, rot, grün, grau, 
— 22 mm mm stark, bedruckt, — 
Granits und Inlaids. 
Linoleumteppiche 150X200 cm, 
200x300 em und 300X400 cm gross, 


. Linoleumläufer, 67, 90, 110 em 


breit. — Messingne Treppen-Vorstoss- 
Schienen. — Klebemasse für Massiv- 
decken. — Isoliermasse gegen Feuch- 
tigkeit. — Ausgleichmasse für unebene 
Fussböden und Estriche. — Kieferne 
Hohlkehl- und Scheuerleisten. 


Carl Mallon - Thorn, 


Altstädtischer Markt Nr. 23. 
Engros. Linoleumhandlung. Detail. 
5 Linoleum-Verlegerei. 


a ® 
Herken⸗ und Kugben⸗Auzüge 


werden bei billiger Preisberechnung, auch 
bei Stofflieferung, angefertigt 
F. Stahnke, Schneidermeiſter, 
Gerechteſtr. 11/13. 


—. — LE LEER 
Penſion ER 
für ein junges Mädchen (Nähe der Poſt) 
geſucht. Angebote find mit Preisangabe 
unter G. M. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ zu richten. 


— — 
Kleines Haus 

mit etwas Garten⸗ oder Ackerland 

unweit der Stadt vom 1. Oktober zu 

pachten geſucht. Angebote u. S. B. 

100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Rehkeulen u.⸗Rücken, 


Rehblätter 


mpfiehlt 
A. Kirmes, Fernſprecher 256. 


Guter Privat⸗Mittagstiſch 


Strohandſtr. 4, 1. 


& Stellengefudhe ey 
Junges Mädchen 


mit Stenogr. und Schreibmaſchine vertr., 
ſucht Stellung. 
Angebote an Wilhelmi, Czarnikau. 


Stellenangebote 8 


uſhudeneſllt 


flotter, ſauberer Arbeiter, wird für dauernde, 
angenehme Stellung geſucht. Schriftliche 
Meldungen mit Zeugnisabſchriften und 
Lohnforderung unter B. D. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Maurergeſellen 


ſtellt ein 
A. Teufel, Baugeſchäft. 
3—4 nur tüchtige, ſolide 
chuhmacher 


für dauernde Beſchäftigung ſucht 
B. Lewinski, Schuhmacherſtr. 17. 


2 Lehrlinge 


verlangt von ſofort 
Möbelgeſchäft von Franz Loch, 
Gerberſtr. 27. 
Malerlehrling 
kann ſich melden bei 
Max Knopf, Mal ermeiſt er, 
Schuhmacherſtr. 14. 
* 7 3 
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Rudolf Rettimanskl, Schloſſermeiſter, 
Thorn 3, Ulanenſtr. 2. 


Dom. Niemczik 
bei Wrotzlawken 
ſucht zu Martini d. Is. 


1 verheirateten Schmied 
mit Burſchen 


und 


1 verheirateten, evang., | 


ſelbſttätigen Gärtner. 
Laufburſche 


von ſofort geſucht. 
Sontowski, Bäckerei, 
Culmer Vorſtadt 70. 


Ein Arbeiter 


kann ſich melden bei Ä 
Isidor Simon, Altſtädt. Markt. 


Ein zuverläſſiger, verheirateter 


Kutſcher 


kann ſich melden bei 
A. E. Pohl. 


Kutſcher, 


verheiratet, ſowie Hausdiener ſucht 
Carl Arendt, Stellenvermittler, 
Thorn, Strobandſtr. 13. 


für Pfarrhaus auf dem Lande 
von ſofort geſucht. 

Angebote unter L. Z. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Köchin re 
mit guten Zeugniſſen empfiehlt 
Laura Mroczkowski, 
Stellenvermittlerin, 


Thorn, Manerſtraße Nr. 73. 


Junge Damen, 
die den Putz erlernen möchten, können 
ſich melden bei 
Minna Mack Nachlig., Baderſtr., 
5 Ecke Breiteſtr. 


Geſunde Amme 


empfiehlt von ſofort, ſowie ordentliche 
Dieuſtmädchen. Frau Marie Schwandt, 
Stellenvermittlerin, Thorn, Mellienſtr. 66. 


1 junges Mädchen 
für 2 Kinder von 2 und 3 Jahren ge⸗ 
ſucht Brückenſtraße 40, 1. 


Mädchen 
ſofort geſucht 
Frau Gehrtz, Heiligegeiſtſtr. 12. 


erhalten gründliche Ausbildung im Fri⸗ 
ſieren, Ondulieren, Manicure und Haar⸗ 
arbeiten bei 
Karl Gehrtz, Damen ⸗Friſeur, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 12, 
Telephon 569. 
rFArhon die das Glamplälten 
Mädchen, ſauber eK 
können ſich melden Plättanſtalt Frau 
Gackowski, geb. Autenrieb, Brückenſtr. 16. 


Aufwärterin ſucht Stellung. 


Wegner, Talitraße 24. 
Aufwärterin 


für den Nachmittag geſucht 5 
Brückenſtraße 8, Hof, pt., r. 


&a Gel. Syatheten Mi 1. Suyaihelen, 9 


Erſtſtellige Hppothekendarlehen 
von einer in Thorn vorzüglich eingeführten 
Bank beſorgt zu niedrigem Zinsfuß 

H. Gerdom, Katharinenſtr. 8. 


W 18 Prozent, bei 3—4000 Mk. Anzahlung 
zu verkaufen. 


‚an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ie &= 


Möbl. Zimmer, 
zu vermieten Tuchmacherſtr. 5, 2, l. 5 


Wohnungen 
Gebr. Pichert, 6. u. b. $, 


thek 
2000 Mik. dose 
ee in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Zu verkaufen 


Grund stück 


mit kleinem Laden und Wohnungen, 
% Morgen großem Garten, Gebäude 
maſſiv, Objekt verzinſt ſich mit etwa 


Grundſtück, 


8 Morgen groß, mit großem Obſtgarten 
und Einfamilienwohnhaus, billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen bei 

Geſchw. Immanns. 


Megen Todes meiner Frau 


verkaufe von ſofort meine in Thorn, 
Brombergerſtraße 106 belegene 


Gaſtwirtſchaft 
mit 2 Sälen unter günſtigen Bedingungen. 
Zwei faſt neue 


5 arm. Bronzekronen, 
zwei gußeiſerne Gitter, 
zwei Apiegelſcheiben 


(1,65 495 em), 


eine faſt neue Kalle 
(mit reicher Schnitzerei) 
ſtehen billig zum Verkauf bei : 


Herrmann Selig, Breiteflr. 
Beſichtigung zwiſchen 8 u. 9 Uhr morgens. 
Eine friſchmilchende 2 


hat zum Verkauf Be 
Wisniewski, Wygodda bei Zlotterie. 
Eine elegante sSrifeurtoilette, antik, 
ſowie Kleiderſchränke, Wäſcheſchränke, 
Spiegelm. Spindchen, Küchenſchr., Schreib⸗ 
ſekretär, Schreibtiſch, einf,, Plüſchſofa, mit 
auch ohne Seſſel, Salontiſche, Garderoben⸗ 
ſchrank, großer Poſten Stühle u. a. m. 
zu verkaufen Bacheſtraße 16. 


Gartengrundſtück sofort zu verk., 


za. 4 Morgen groß, neues Haus. 
Blücherſtr. 13, Culmer Vorſtadt. 


ermäßigt. 


ausſtellungs⸗Reſtaurant. 


meldeſtellen wieder abzuheben. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


7 


& oſnungsgeſuche 

82 zum 1. 10. b. Js. elne 
3⸗Zimmer⸗Wohnung, 
pt. oder 1. Et., mit Küche, Badeeinricht., 
Gas und nötigem Zubehör in der Nähe 
des Gymnaſiums. Angebote mit Preis⸗ 


angabe zu richten an Rentier R. Most- 
ae in Zielen, Kreis Briefen Wpr. 


oder gr. Raum v. 1. 10. gef. 
1 Saal (70 qm oder größer) auf 
mehrere Jahre. Angeb. unter E. G. 


* 


e 


Geſucht 20410. kl. Wohung. Du: 
Küche) in Brbg. Vorſt. Angeb. unter J. C. 
6 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Für unſer neu in Verkehr bringendes 
alkoholfreies Getränk ſuchen wir geeignete 


Räume 


in oder nächſter Nähe Thorn's (große 
Parterre⸗Räume, Keller, Hof u. Pferde⸗ 
ſtälle). Gefl. Angebote unter A. O. 
70 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


erbeten. 
Wohn 


2 


fl 
11 


2 


ungdnngebult 4 


FERN 


Katbarinenstr. 4 


öbliertes Zimmer zu vermieten. 2 
„Goldener Löwe“, Thorn⸗Mocker. 
M. J. v. gl. b. 3. 9. Altſt. Markt 9, 3. 


e 


nach vorn gelegen, mit auch o. Penſion, 

zu vermieten Eliſabethſtr. 10, 2. 

Gu möbl. Zimmer mit hellem Kab. 
zu verm. Gerechteſtr. 33, 2. a 


Gut mäbl. Borderzimmer 


95 


Aug. u. Ant. 


Laden mit Wohnung 


von ſofort zu vermieten \ 
? Culmer Chauſſee 91. 


Zwei dreizimmerige 


5 Araberſtraße 3. 


Wohnungen 


zu vermieten: 


m. allem Zubeh. p. 1. Oktober zu verm. 6 immer mit reichl. Zubehör, Balkon 

Z3au erfragen bei EN Gartenland, Burſchen⸗ 

gelaß u. Pferdeſtall, Mellienſtr. 109, 1, 
per ſofort; 

3 Zimmer mit reichl. Zubehör, Burſchen⸗ 
gelaß u. Pferdeſtall, Mellienſtr. 109, 
part., per 1. 10. ev. früher; 

3 Zimmer mit reichl. Zubehör, Balkon, 

ad, 40 lot. 49, 1. u. 3. Stock, 


Schloßſtr. 7, im Kontor. 


Wohnung, 


zwei Zimmer, Entree, Küche u. Zubhr., 


vom 1. Oktober walöſtraß 37 per 1. 1 
ea. Heinrich Lüttmann 
Zwei:simmer-Wohnung| G. 5 


im herrſchaftlichem Hauſe vom 1. Oktober 
zu vermieten. 
Kirste, Ulanenſtr. 4, 2 Tr, 


Die Part.⸗Wohnung 
in meinem. Haufe, beſtehend aus Entree, 
2 Zimmer, Badeſtube, Küche, geſchloſſene 
Glasveranda mit Gartenbenutzung, Pferde⸗ 
ſtall für 2 Pferde iſt vom 1. Oktober zu 
vermieten. 

A. Roggatz, Culmer Chauffee 10. 


Wohnung, 
5 Zimmer, von ſofort zu vermieten. 
Näheres Kloßmannſtraße 23, 1. 


m. b. H., 
Thorn, Mellienſtraße 109. 
Kleine Wohnung, 


zwei Stuben, helle Küche, ab 1. Oktober 
zu vermieten Strobandſtr. 16, p. r. 


Wohnungen, 
Parkſtraße 18, 
2. Etage, 6 Zimmer, Gas und elektriſches 
Licht, auch Pferdeſtall; 3. Etage, 4 Zim. 
Carl Preuss. 
von 3 u. 2 Jim., Küche, 
Wohnungen u. uber, bo 1. 10. 
1910 zu verm. Paulinerſtr. 2, pt. 


E Viele D 9580 Ih EN } 1 3 
„Ton der ge gs ie 110er 0 1457 ee Wirkung 
des Tees und werde denselben nach Kräften empfehlen. 


NIIRINININELI/ IL IL TI 


Familien-Drucksachen 


aller Art 


fertigt sauber und schnellstens 


C. Dombrowski ebe Buchdruckerei 
horn, 


Achelöfen. 


Beſtändiges Lager von über 100 Ofen halten ſtets auf Lager. Größte Aus- M 
wahl in altdeutſchen Ofen. Geben ferner bekannt, daß wir neben unſerem 
Ofenſetzgeſchäft auch Wand⸗ und Bodenbelagsarbeiten ausführen und empfehlen 
uns zur Flieſenbeſetzung von Küchen, Badezimmern, Hausfluren, Läden uſw. 


Töpfermeiſter, 
Telephon 588. 


Haus- 1. Grundbeſtzerverein Thorn, e. V. 


5 Der Verein unternimmt in Gemeinſchaſt mit dem Bürgerverein Thorn am 
[Eonntag den 17. Juli d. Is, 7 Uhr früh, 


mittelſt Sonderzuges eine 


Fahrt nach Alleuſtein 


zum Beſuche der dortigen Gewerbeausſtellung. 
BET Der Fahrpreis beträgt hin und zurück für die Perſon 6 Mark. eg 


Der Eintrittspreis für die Ausſtellung mit allen Nebenausſtellungen iſt 
entgegenkommender Weiſe vom Ausſtellungskomitee um die Hälfte auf 1 Mark 


Anmeldungen werden unter Hinterlegung des Fahrpreiſes bis Donnerstag 
den 14. Juli, mittags, von den Herren Kaufmann A. Kirmes, Cliſabethſtr., 
und Buchhändler Emil Golembiewski. altſtädtiſcher Markt, entgegenge⸗ 
nommen mit Angabe der Teilnahme am gemeinſchaftlichen Mittageſſen im Haupt⸗ 


Sollte etwa eine ausreichende Zahl von Teilnehmern zur Sonderfahrt bis 
zum feſtgeſetzten Termin nicht angemeldet werden, ja muß die Sonderfahrt unter⸗ 
bleiben und iſt das eingezahlte Fahrgeld vom nächſten Freitag ab von den An⸗ 


Der Vorstand. 


Ziegelei-Park. 


Donnerstag den 14. Juli d. Is, 
von 4 Uhr nachmittags: 


Grosses Kaffeekonzert 


ausgeführt vom Muſikkorps des Pionier ⸗ Bataillons Nr. 17, unter perſönlicher 
Leitung ſeines Obermuſikmeiſters Herrn Henning. 


Spezialität: Rader⸗ und Spritzkuchen. 


Von 7 Uhr abends ab: 


Großes Promenaden⸗Konzert. 


G. Behrend. 


7 aa S 


Todfeinde 
BET weiblicher und männlieter Nehönheit "AU 


Gesichtspickel, fahle Farbe, matte Augen, Ner- 
vosität, Schlaflosigkeit, schlechte Verdauung, 
Rheumatismus und 
vorzeitiges Altern. 
Salben, Seifen und Instrumente helfen hier nichts, sicher 
aber das vollständig unschädliche, 
keinerlei Diät erfordernde und jahrelang erprobte Haus- 
mittel für jung und alt 


2 Perls’ „JUNGBORN-TEE“, = 


Probe-Paket 2 Mk.,5 Pakete (grosser Erfolg) 9 Mk. franko 
Postanw. oder Nachnahme. 


Laboratorium Perls & Oo., Berlin-Charlottenburs 391. 


N 


ZZ 


gutschmeckende, 


N 


Katharinenstr. 4. 


Barschnick, 


Bankſtraße 2. 


Freundl. Wohnungen, 
3 Zimmer, 1 Treppe, und 1 Zimmer nebft 
heller Küche, auch Hofwohnung, vom 
1. 10. zu vermieten. 

H. Bartel, Bergſtraße 26 a. 


6⸗Zimmer⸗Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, vom 
1. April zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 
3 Bi und Zu⸗ 
Wohnung, n en . 0 
eventuell früher zu verm. Hofſtr. 7. 
Stube und Küche), 42 
Wohnungen 64s Tale. . 1.10. 
vermietet Danslafk, Heiligegeiſtſtr. 17. 
n | tube, Kühe und 
Schöne Wohnung, Suse, rss um 
fof. zu verm. Dopslasf, Heiligegeiſtſtr. 17. 
2—5⸗Fimmer⸗Wohnung, 
3. Etage, 250—300 Mark, an ruh. Einw. 
zu vermieten Mellienſtraße 89. 


4 Simmer⸗Wohnung, 
helle Küche und Zubehör, part., vom 1. 
10. 10 zu vermieten 

Fiſcherſtr. 25, Gartenhaus. 


L. und Timer Nohnung 


zu vermieten. Zu erfr. bei 


bei 
Wittkowreki. Gerberſtr. 13/15, H., 1. | kiſcher Lands und Haus freun 


NN N 


Bürgerverein Tholl 


Gemeinſam mit dem Hausbeſſhes 
verein unternimmt der Bürgerverein 


Sonntag den 17. Juli 


eine 


Solderzug⸗ Fahl 


nach Allenſtein 
zum Beſuche der dortigen Ausſtellung, 
Wir machen die Mitglieder des Bereit) 
auf dieſe günſtige Gelegenheit, 15 
ſehenswerte Allenſteiner Ausſtellung 10 
beſuchen, noch beſonders aufmerkſam 1 
bitten, die Anmeldungen zur Fahrt rech 
zeilig bis Donnerstag Mittag bei den 
bekannt gegebenen Stellen zu bewirken, 


i a Doritand. 
Viktoria - Park 


Julius Benné 


mit feinem Enſemble. 


Der Mann mit den 3 Frau 


Man lacht ſich kaput. 


Der Hochstapler 


Ein merkwürdiger Akt. 


otlüfzennaus mont 


Große Edelkrebſe 
Krebsſuppe. 


Garten-Restanrant 
Wieses Kampe. 

Ing.: Max Kowski. 
Jeden Mittwoch: friſche Waffell 
Spezialität: Rader⸗ und Napfkuchel 


Ausſchank von Königsberger Bien 
und Culmbacher Reichelbräu. 


Leibitsch, 


russische Grenze. 
Abfahrt des Extrazuges von Thorn⸗Stoll 
2.35 Uhr nachm., 0 
Abfahrt des Extrazuges von Zeibitl 

7.50 Uhr abends. 1 
Den geehrten Ausflüglern, Verein 
und Schulen bringe mein 


Reſtaurant 
(großtes am Platze) 
mit 8 Saal und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung. 3 

Für gute Speiſen und Getränke il 
beſtens geſorgt. 


5 — Täglich: . ä 
Auſtich von Königsberger Biel 
Hochachtend 


Wwe. H. Marquardt 


um Waſchen u. Reinmachen. 


empfiehlt ſich Krampitz, Mellienſtr. 7% 


Wohnung "iin E 


Rausch, Gerſtenſtraße 8, 21 


Fortzugshalber eine Wohnung 
von 3—4 Zimmer zu vermieten, Nähere? 
Eliſabethſtraße 9, 1. 


0 7 it Keller,, 
Großer Speicher J Juz 
geeignet, vom 1. 10. zu verm. Näheres 

Leibitſcherſtr. 36, pl. 


Lose 


zue Sportausſtellungslotterie Frau 


urt a. M., Ziehung am 26. und 
ar er., 1 im Werte von 
25 000 Mk., à 1 Mk., 3 

zur Geldfotierie zur Reſtauriernag 
des Aachener Münſters, Ziehun 
am 20. und 21. September, Haup 
gewinn 100 000 Mk. à 3 Mk., 3, 

zur Berliner Kunſt⸗ Ausjiellung r 
Lotterie, Ziehung am 17. Novem 
2, Hauptgewinn im Werte von 100 

à 1 Mk. 


zu beziehen durch 
Dombrowski, ue 
tönigl. Lotterie⸗Einnehme“! 


f Thorn, Katharinenſtr. 4. — 


Ein Kind ! 
(hübſches Mädchen), zwei Monate 111 \ 
als eigen abzugeben. Von wem, ja FT 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 

Verloren 

ein goldener Ring mit weißem un 
rotem Stein und ein ſilberner der 
mit Herz auf dem Wege von der Baze, 
ſtraße bis zum Brückentor. Gegen 


lohnung abzugeben Schloßſtraße 1. 
Täglicher Kalender. 


5 
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Thorn, Donnerstag 


tdes 
Dernburg 


Über den Rücktrit 


liegen jetzt aus Südweſtafrika die eee ui 
ieſe 

Stimmen zeigen nichts weniger als Kummer über 
vorigen Kolonialſekretärs. 
„So oft 
rage von einem jeden von uns geſtellt 
wurde: Wann wird endlich das Land von dem 
und Ausbeutungs⸗ 
i immer mußte man ſich 
lagen, daß dieſer Zeitpunkt zwar einmal kommen 
. 18 duften, alf 

ochte auch das Fundament, au 
wellchem Staatsſekretär burg ſtand, in der 


dortigen Zeitungen im Wortlaute vor. 


das Ausſcheiden des 
So ſagen die „Windhuker Nachrichten“: 
auch die F 


Alp dernburgiſcher Gewalt⸗ 
politit befreit werden 7, 


werde, daß er aber jetzt noch in 
Ferne liege. = 5 


letzten 


Zeit manchen Riß erhalten haben, ſo hat 
doch ni 90 gezwei⸗ 
plötzlich zuſammen⸗ 

5 


emand an ſeiner Dauerhaftigkeit 
felt; und nun iſt es dennoch 
gebrochen. Wie iſt dies möglich geweſen? . € 
ware ungerecht die Verdienste, welcher der 
malige Staatsſekretär Dernburg ſi 
olonialpolitik erworben hat, nicht 
I wollen. 
ichtsloſen Energie gutes g 
e 


er trotz ſeiner weitblickend 
eil wi 


terin einiges weſentliche, z. 


afrikaniſche Eiſenbahn⸗Programm, geleiſtet 


ernburg zwar keinen Verſu 
'borenen zu einer ähnlichen 


bis mak zugunſten des ſich 


unſerer Kolonie leider in nur 


ahren mit vollem 


Herr Dernburg no 

er habe „unten n 

chon leiſe klingen den Ruf: Herr 
Hrannen, den Tyrannen 8 


von der hier { 
eine noch viel herrſchenden Stimmun 


über 
wieder ein 
nial⸗Leitung 
urg eine ni ätzend 
bämlich 185 EN zu. unterſchätzende Lehre 
chulung nicht zu regieren find, e 
ich überſeeiſche Handelshäufer von ſtaatlichen Be⸗ 


amten ohne kaufmänniſche Schulung leiten 
laſſen.“ 


Namentlich auch die letzten Ausführungen dieſer 
Betrachtung dürften allgemeines Intereſſe erregen, 
2 7 ſie geeignet ſind, einem ziemlich leeren 
5 Magwort e een. — Die „Lüderitz⸗ 
eicher Meeibun hält ſich noch zurück, da ſie noch 
1 eldung über die Annahme des Ent⸗ 
aſſungsgefuches erhalten hat; aber in einem Leit⸗ 
artikel über die engliſche Politik in Südafrika wird 
über den Dernburgkurs gejagt: „Daß dieſer Zu⸗ 
ſtand bei uns unerträglich und unhalltbar iſt, 
wird jeder Einſichtige anerkennen müſſen, aber der 
1 eg zur e erſcheint verſchloſſen, ſo⸗ 
ange nicht nur Mißtrauen, ſondern auch belei⸗ 
igende Nichtachtung und Mangel an Takt und 
Nobleſſe aus den Maßnahmen und Auslaſſungen 


Sonnenſchein und Wetterſtürme. 


Roman von A. v. Liliencron. 


— Machdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung.) 

„Mein Gott, hilf mir, laß mich nicht ver⸗ 
ſinken in dem grübelnden Schmerze,“ das war 
das heiße Flehen ihres Herzens. 

Sie war ſich bewußt, daß ſie jetzt doch 
keinen Schlaf finden würde, und um den nutz⸗ 
oſen, quäleriſchen Gedanken zu entfliehen, 
tand ſie auf und begann ſich anzukleiden. Die 
Arbeit ſollte für ſie einen Damm aufwerfen 
gegen das peinigende Grübeln. 

Graue Dämmerung lag über der ſchlaf⸗ 
trunkenen Erde, als ſie den Vorhang vom 
enſter zurückzog. Träumeriſch blickte fie auf 

Die Straße hinaus, wo noch tiefes Schweigen 
herrſchte. Da vernahm ſie leiſe Schritte auf dem 
lur, und jetzt wurde vorſichtig die ihrem 
immer gegenüberliegende Tür aufgeklinkt. 
Sie hörte das alles deutlich, und in unwill⸗ 
kürlichem Schrecke pochte ihr Herz ſchneller. 

Leiſe ging ſie zur Tür, öffnete behutſam und 
auſchte hinaus. 

Ging da nicht jemand im Wohnzimmer des 

ausherrn? — Schleichende Schritte — ein 


kratzendes Geräusch, als ob ein Schlüſſel ins 


chloß geſteckt würde, und dann das kaum ver⸗ 
nehmbare Knarren einer Schieblade. 

Diebe können das nicht ſein, fuhr es ihr 
durch den Sinn, denn Geld und Wertpapiere 
werden in dem feuerfeſten Schranke des Haus⸗ 
en aufbewahrt. In feinem Schreibtiſche be⸗ 
and ſich nicht das geringſte Geld, nicht ſo viel, 
M einen hungrigen Dieb auch nur einen Tag 
zu ernähren, wie Terno einmal lachend ge⸗ 
meint hatte. 

f Regina entſann ſich des Arzneiſchrankes, der 
t jenem Zimmer am Fenſter jtand. Wahr⸗ 
cheinlich war jemand krank geworden, und man 


Sigatsſekretärs 


ehe⸗ 
um unſere 
anerkennen 
Aber was Dernburg dank ſeiner rück⸗ 
oa hat, das hat 

n Klugheit zum großen 
teil wieder zunichte gemacht. Er vermochte nicht, 
ſich eigentlich ſchöpferiſch zu betätigen, obwohl er 
au . das e 
0 at; 
vielmehr lag ſeine Hauptſtärke in der Ausbeu⸗ 
ung der Kolonien, zugunſten kolonial uninter⸗ 
eſſierter Kreiſe, worin ihn eine gewiſſe Abnei⸗ 
ung gegen unſere germaniſche Raſſe unterſtützt zu 
ben ſcheint. In Deutſch⸗Südweſtafrika hat Herr 
gemacht, den Ein⸗ 
N tellung wie in Oſt⸗ 
gtite zu verhelfen, jeine Ausbeutungspolitik aber, 
kolonial gänzlich in⸗ 
different verhaltenden Großkapitals, hat er aber 
Wei r. 5 e u at 
Weise betätigt. Erreicht hat Herr Dernburg hier⸗ 
urch, daß unſere Bevölkerung, welche ihn vor zwei 

5 Vertrauen bewillkommnete, 
bn heute ausnahmslos und einmütig erleichterten 
erzens aus ſeinem Amte ſcheiden ſieht; und wenn 

ch kürzlich im Reichstage meinte, 
icht viel Freunde, aber er höre 
erhalt uns den 
ionys l“, ſo hat er I 
ihn 
5 I zu optimiſtiſche Vorſtellung gemacht. 
Hoffentlich tritt 155 der tu ſmänniſchen Aera 11 
Beamter an die Spitze unſerer Kolo⸗ 
„denn jedenfalls hat die Aera Dern⸗ 
erteilt, 
olonien ohne eine gewilie Beamten 
enjo wenig wie 


unſeres leitenden Staatsmannes uns 
ſprechen. Es erſcheint unmöglich, 


aa ſe der 
or 


fig imat die denkbar 
günſtigſte 


zweierlei Maß zu meſſen ſcheint. 
ergrauter, vornehm 


der geſamten Bevölkerung 


haben ſeine eigenen Au 


ſchauungen und en entgegenlief, 
ſchied von Windhuk keinen Zweifel gelaſſen. 


taſtrophe führen mußte 


kerun 
ken lernte und 


Freiheit bis zum ſchließlichen guten Ende 
ſetzte!“ 


Abkommen durch folgende Beſtimmungen zu 
vervollkommnen: 


Handel der Völker zu entwickeln, verpflichten 
ſich die beiden vertragsſchließenden Parteien, 
ſich gegenſeitig freundſchaftliche Mitwirkung 
zu leihen einer Verbeſſerung ihrer beider⸗ 
ſeitigen Eiſenbahnlinien in der Mandſchurei 
und hinſichtlich einer Vervollkommnung des 
Verbindungsdienſtes der erwähnten Eiſenbahn⸗ 
linien und ſich jeder Konkurrenz zu enthalten, 
die der Verwirklichung dieſes Zieles ſchädlich 
wäre. 

2) Jede der beiden vertragsſchließenden 
Parteien verflichtet ſich, den status quo in 
der Mandſchurei, wie er ſich aus allen Ver⸗ 
trägen, Konventionen und anderen Abkommen 
ergibt, die bis heute, ſei es zwiſchen Rußland 
und Japan oder zwiſchen dieſen beiden 
pff TTT innen 
holte vorſichtig, um niemand zu ſtören, eine 
Medizin für den Leidenden. Hilfsbereit, wie ſie 
immer war, wollte ſie ſofort fragen, ob man 
ihre Dienſte gebrauchen könne. Sie eilte nach 
dem Zimmer, und, da ſie die Tür nur ange⸗ 
lehnt fand, huſchte ſie lautlos hinein. Doch wie 
angewurzelt blieb ſie auf der Schwelle ſtehen, 
ſo ſtarr und regungslos, daß der Mann, der ihr 
den Rücken kehrend, vor dem Schreibtiſche des 
Hausherrn ſaß, ſie nicht bemerkte. 


Fahle Dämmerung herrſchte in der Stube, 
von dem Lichte, das auf dem Schreibtiſche ſtand, 
fiel ein flackernder Schein auf ein blaſſes, ver⸗ 
ſtörtes Antlitz und auf ein Paar zitternde 
Hände, die in fieberhafter Haſt ein Paket 
blauer Geldſcheine zu bergen ſuchten. Regina 
konnte dieſes Bild erfaſſen, denn es wurde von 
dem Spiegel zurückgeworfen, der dem Manne 
gegenüberhing. Alles Blut ſtrömte zum 
Herzen der jungen Frau, und ihre Knie 
wankten. Doch keinen Augenblick kam ihr der 
Gedanke an eine perſönliche Gefahr; furcht⸗ 
los und ohne Zaudern, wie es in ihrer Natur 
lag, trat ſie dem Schrecklichen entgegen, das 
ſich vor ihren Augen abſpielte. 
„Herr Färber, was machen Sie hier?“ rief 
ſie leiſe und doch vernehmlich genug für das 
Ohr des Ertappten, der jäh zuſammenzuckte, 
als habe er die Poſaune des jüngſten Gerichts 
vernommen. 

Inſtinktiv ſuchten feine bebenden Finger die 
letzten Geldſcheine zu verbergen. Aber Reginas 
Hand legte ſich feſt auf ſeine Rechte, und die 
Augen, den ſeinen jetzt ſo nahe wie noch nie, 
ſahen ihn forſchend — drohend an. 


Er vermochte ihren Blick nicht zu ertragen und 
wandte ſich ſcheu zur Seite, doch es half ihm 
nichts, unerbittlich, einem Dolchſtoße gleich, 
drangen die Worte in ſein Ohr: „Ich verlange 


gegenüber 
mit einem 
ſolchen Manne bei Meinungsverſchiedenheiten eine 
fachliche Diskuſſion zu führen, denn er bringt es 
Bert durch n der und Verdrehung bei der 
e un⸗ 

tellung von Land und Leuten hier 
zu erwecken; und wenn er vollends mit den Be⸗ 
griffen von Ethik und Anſtandsgefühl operierte, 
5 können wir nur ſagen, daß ſeine Ethik und ſein 
Anſtandsgefühl kleine Leute und Großkapital mit 
Unſer im Dienſt 
denkender Gouverneur, der 
ſich in übereinſtimmung befand mit ſeinen ſämt⸗ 
lichen Reſſortchefs, ſeinem Juſtiz⸗Departement und 
des Schutzgebietes, 
mußte ſeinen Poſten verlaſſen und aus dem Dienſt 
ſcheiden, weil ſeine Anſichten und Maßnahmen wie 
es ſcheint, das Anſtandsgefühl und die Ethik unſe⸗ 
res modernen Kolonial⸗Sekretärs verletzten, denn 
daß der Gouverneur ſeinen elke verlaſſen hat, 
weil die Politik des Staatsſekretärs Pine Ans 
darüber 

erungen vor ſeinem Ab⸗ 
eifel Das 
iſt die Politik à la Milner, die im Begriff war, 
Südafrika vollends zu ruinieren und die, wenn 
ſie noch einige Jahre gedauert hätte, zu einer Ka⸗ 
] 6 Das wird vielleicht 

auch einmal das Urteil über die Periode Dern⸗ 
burgs ſein: Sie hat durch ihren Deſpotismus und 
ihre Unbilligkeiten dazu beigetragen, daß die Bevöl⸗ 
Südweſtafrikas einheitlich fühlen und den⸗ 
den Kampf um Vertrauen a 
ord⸗ 


Der ruſſiſch⸗japaniſche vertrag 


der am 4. d. Mts. in Petersburg unterzeichnet 
worden iſt, hat nach einer Petersburger Meldung 
des Wolffſchen Bureaus folgenden Inhalt: Die 
kaiſerlichen Regierungen von Rußland und 
Japan, aufrichtig den Grundſätzen ergeben, die 
durch die zwiſchen ihnen am 30. Juli 1907 ge⸗ 
ſchloſſene Konvention aufgeſtellt worden find. 
und von dem Wunſche beſeelt, die Wirkungen 
dieſer Konvention hinſichtlich der Konſoli⸗ 
dierung des Friedens im fernſten Oſten zu er⸗ 
weitern, ſind übereingekommen, das erwähnte 


1) Am den Verkehr zu erleichtern und den 


den 14. Juli 1910. 


® 


und Japan ausgetauſcht worden. 


aufrecht zu erhalten. 


ruſſiſche Geſchäftsträger übermittelte 


ruſſiſch⸗japaniſchen Abkommens. 


Geſchäftsträger. 


Heer und Flotte. 

Die Hochſeeflotte, 
den Linienſchiffen 

Schleſien, Hannover, 


Naſſau, 


Schleswig⸗Holſtein, Heſſen, Elſaß, 
ſchweig, 
Admiral 
klärungsſchiffe der Hochſeeflotte treten 
12. reſp. 13. Juli die 


ſee führen wird. 


Mundal, Aaleſund, Herok, 
Odde, Bergen Olvik, Kaupanger uſw. 
einzelne Teile desſelben dienen. 
Kaiſerjacht 


Hohenzollern zuſammentreffen. 


nach Kiel zurück, um die Reparaturen 
zunehmen. 


Schule und Anterricht. 


Vermehrung des Turnens 
Volksſchulen. Durch Erlaß des 
miniſters iſt die Einführung einer 


in den 
dritten 


ſchen Monarchie angeordnet worden. 
Vermehrung der 
Deutſchunterricht um eine 


tunde gekürzt werden. 
Die e 


Lebenszeit zu gewähren, wie dies in den beteilig⸗ 
albamtlich betont wird, nicht angängig, weil die 
chuldiener in dieſer Hinſicht nicht etwa eine Aus⸗ 

nahmeſtellung einnehmen, ſondern den übrigen 


ſchaft rufen, um den Einbrecher feſtzuhalten!“ 

Er fuhr herum. „Hüten Sie Ihre Zunge!“ 
drohte er, alle Faſſung verlierend, „bauen Sie 
nicht zu feſt darauf, daß Ihre Schönheit mie 
gefangen hält! In der Verzweiflung vergißt 
man alles!“ 

Regina ſtand noch immer dicht neben ihm. 
„Alles,“ wiederholte ſie langſam, „auch was 
man Gott und den Seinen und was man ſich 
ſelbſt ſchuldig iſt! Alles ſollte der Mann in 
einem Augenblicke der Raſerei vergeſſen können, 
auch das Ehrgefühl, das er einſt gekannt, und 
von dem doch vielleicht noch ein Funke in 
ſeiner Seele lebt, der ihm quälende, nie ver⸗ 
narbende Wunden brennt!“ 
„Am Gottes Barmherzigkeit willen, hören 
Sie auf!“ ſtöhnte er. „Sie ahnen nicht, wozu 
die Seelenqual einen Menſchen treiben kann!“ 
„Nein, ſolchen Schritt verſtehe ich nicht,“ 
antwortete ſie kalt, und wieder war es ihm, 
als ob ihr Blick bis in die Tiefe ſeiner Seele 
dringe. 
Er vergrub den Kopf in die Hände, und 
murmelnd, in abgeriſſenen Sätzen ſtöhnte er: 
„Sie haben ja keine Ahnung davon, was man 
alles begehen kann, wenn man zu Tode gehetzt 
wird, — und ſo gemein — ſo verworfen — 
wie Sie es annehmen — bin ich doch nicht 
ganz! Bei Gott, das ſollte kein Diebſtahl ſein, 
nur wie ein geborgtes Gut dachte ich die 
Summe anzuſehen, die ich ſo bald wie möglich 
zurückerſtatten wollte!“ Er hob den Kopf und 
ſah ſie ſcheu an. „Ja, das war mein Wille,“ 
belzäftigte er, „ich ſchwöre es bei allem, was 
mir heilig iſt, und bei dem Fünkchen Ehr⸗ 
gefühl, das auch noch in mir Unglückſeligen 
lebt.“ 

Wie er da vor ihr ſaß, völlig gebrochen, 
elend durch und durch, regte ſich das Mitleid 


Mächten und China geſchloſſen ſind, aufrecht 
zu erhalten und zu reſpektieren. Kopien der 
erwähnten Abkommen ſind zwiſchen Rußland 


3) Im Falle, daß ein Ereignis eintreten 
ſollte, das geeignet wäre, den status quo 
zu gefährden, werden die beiden vertrags⸗ 
ſchließenden Parteien jedesmal mit einander 
in Verbindung treten, um ſich über Maß⸗ 
nahmen zu verſtändigen, die ſie zu ergreifen 
für notwendig erachten, um den status quo 


China iſt der ruſſiſch⸗japaniſche Mandſchurei⸗ 
vertrag inhaltlich von beiden Kontrahenten 
offiziell mitgeteilt worden. Aus Peking meldet 
die „Peterburger Telegraphen⸗Agentur“: Der 
der 
chineſiſchen Regierung den Inhalt des in der 
vorigen Woche in Petersburg unterzeichneten 
Eine gleich⸗ 
lautende Mitteilung machte hier der japaniſche 


beſtehend aus 
Deutſchland, Weſtfalen, 
Wittelsbach, 
Wettin, Mecklenburg, Zähringen, Preußen, 
Braun⸗ 
Lothringen und Pommern (Chef 
v. Holtzendorff), ſowie die Auf⸗ 
am 
Sommerreiſe 
an, die den ganzen Verband nach der Nord⸗ 
Als Stützpunkte werden 
Bergen vom 13. bis 17. Juli für das ganze 
Geſchwader, weiter Molde, Nes, Trondhjem, 
Chriſtianſund, 
für 
Voraus⸗ 
ſichtlich wird die Flotte unterwegs mit der 


Anfang Auguſt kehrt das ganze Geſchwader 


und 
Ausrüſtungen für das Herbſtmanöver vor- 


Kultus⸗ 
Turn 1 unde für alle Volksſchulen der preußi⸗ 


r Damit feine 
nterrichtszeit eintrete, ſoll der 


5 der Schuldiener auf 
Kündigung zu beſeitigen und nach einer kür⸗ 
zeren einwandsfreien Dienſtzeit die Anſtellung auf 


ten Kreiſen lebhaft gewünſcht wird, erſcheint, wie 


Antwort, Herr Färber, oder ich muß die Diener⸗ 


28. Jahtg. 


Unterbeamten gleichgeſtellt ſind. Der Anterrichts⸗ 
miniſter kann daher die Wünſche, daß die An⸗ 
ſtellung auf Kündigung beſeitigt werden möge, 
nicht berückſichtigen. Im allgemeinen entſpricht es 
aber ſeiner Auffaſſung, wenn von der Kündigung 
nur in ſolchen Fällen Gebrauch gemacht wird, in 
welchen materiell die Vorausſetzungen der Entfer⸗ 
nung aus dem Amte vorliegen. 
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17. Deutſcher Ortskrankenkaſſentag. 
; Regensburg, 12. Juli. 
II. 

Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen über 
die Reichsverſicherungsordnung verbreitete ſich 
Brackel (Köln) über die Arzte⸗ und Apotheker⸗ 
frage und Magnan (Berlin) über das Ange⸗ 
ſtelltenrecht und der bekannte Krankenkaſſenführer 
Kohn (Berlin) über die prophylaktiſchen Auf⸗ 
gaben der Krankenkaſſen. Alle drei Redner pro⸗ 
teſtierten übereinſtimmend gegen die beabſichtigten 
Beſchränkungen der Selbſtverwaltung der Kaſſen 
und begrüßten die geplante Ausdehnung des 
Krankenkaſſenweſens auf das platte Land. Mit der 
Reform müſſe eine Beſeitigung der „wilden 
Krankenkaſſen“ Hand in Hand gehen. Die Art und 
Weiſe, wie der Entwurf in der Kommiſſion behan⸗ 
delt werde, zeige deutlich, daß in den ſozialen 
Dingen immer noch die Mainlinie beſtehe. Wäh⸗ 
rend in Süddeutſchland die Ortskrankenkaſſen bei 
den Behörden jedes nur denkbare Entgegenkommen 
fänden, treibe man in Norddeutſchland mit Vor⸗ 
liebe die Politik der Nadelſtiche. Wenn es gelingen 
würde, dem Entwurf noch dieſen und jenen Gift⸗ 
zahn auszubrechen, ſo werde es ſchließlich doch wohl 
gelingen, aus ihm noch etwas brauchbares zum 
Geſetz zu erheben. Als bedauerlich wurde es be⸗ 
zeichnet, daß in letzter Stunde noch parteipolitiſche 
Tendenzen in die Beratung der Vorlage hinein⸗ 
getragen worden ſeien. — Der den Verhandlungen 
beiwohnende Reichstagsabgeordnete für Regens⸗ 
burg, Frhr. v. Pfetten (Ztr.) legte an der Hand 
der Kommiſſionsverhandlungen dar, welche Schwie⸗ 
rigkeiten dort zu überwinden geweſen ſeien mit 
Rückſicht darauf, daß heute leider vielfach partei⸗ 
politiſche Momente in die Behandlung rein wirt⸗ 
ſchaftlicher Fragen hineinſpielen. Trotz alledem ſei 
zu hoffen, daß durch ein Kompromiß das Geſetz 
ſchließlich doch noch unter Dach und Fach kommen 
werde. — Eine Beſchlußfaſſung zu der Frage unter⸗ 
blieb mit Rückſicht darauf, daß der Ortskranken⸗ 
kaſſen⸗Kongreß nunmehr bereits zum drittenmale 
ſeine Stellung gegenüber dem Entwurf der Neichs⸗ 
regierung präziſiert hat. 

Zu Beginn der heutigen zweiten und letzten 
Sitzung wurde Dresden zum Tagungsort für 
den nächſtjährigen deutſchen Ortskrankenkaſſen⸗ 
Kongreß beſtimmt. Zu dem im Haag ſtattfindenden 
internationalen Arbeiterſchutz⸗Kongreß wurden der 
ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete Fräßdorf 
(Dresden) und Hoppe (Dresden) als Delegierte 
abgeordnet. — Ein Antrag der Ortsverbände Ham⸗ 
burg und Bremen auf Herbeiführung einer einheit⸗ 
lichen Krankenkaſſen⸗Statiſtik wurde nach lebhaften 
Debatten dem geſchäftsführenden Ausſchuß über⸗ 
wieſen. 

Hierauf ſprach Dr. med. Hirſch (München) 
über Alkohol und Krankenlaſſen. Er wandte ſich 
auf der einen Seite gegen die zuweit gehenden 


— — —— —— — — 


in ihr. „Wie war es denn nur möglich, daß 
Sie zu einem ſolchen Mittel griffen?“ ſagte 
ſie vorwurfsvoll, doch ohne Härte. 

Er gab keine Antwort und ſtarrte nur vor ſich 
hin. Sie wollte ihm Zeit laſſen, ſich zu dem 
Geſtändnis zu ſammeln, aber wie fie jo 
wartend daſtand, machte die ſchlafloſe Nacht 
und die hohe Erregung der letzten Minuten 
ſich auch bei ihr geltend, ihre Knie zitterten, 
und von einer plötzlichen Schwäche ergriffen, 
faßte ſie taſtend nach dem zunächſt ſtehenden 
Sefiel und ſetzte ſich. Der Stuhl war dabei 
etwas zurückgerollt, und in der Stille der 
Morgenſtunde gab das ein leiſes Geräuſch, das 
den Baumeiſter aus ſeinem finſtern Sinnen 
ſchreckte. g 


Langſam wandte er ſich zu ihr, aber von der 
Schuld erdrückt, ſenkte er wieder den Kopf, und 
während er die Hände krampfhaft aneinander 
preßte, berichtete er: „Das Genußleben der 
Graßſtadt wirbelte mich in ſeinen Strudel hin⸗ 
ein, und ich bin eben kein Charakter, der 
Locktingen widerſtehen kann. Sie zogen mich in 
ihre leichten Kreiſe. Die ſogenannten guten 
Freunde, ich ſpielte mit ihnen und gewann 
oder verlor, wie die launiſche Glücksgöttin es 
wollte. Als ich Sie aber kennen lernte, Frau; 
Regina, da raffte ich mich noch einmal auf 
Ihr Einfluß unterſtützte mein beſſeres Ich, und 
das rang danach, ein ſolider Menſch zu werden. 
Wie dieſer Einfluß aber auch zugleich in mit 
eine verzehrende Leidenſchaft weckte 
„Davon kein Wort!“ unterbrach ihn die junge 
Frau und hob abwehrend die Hand. 8 

Er nickte ſchwermütig. „Ich weiß, ich weiß 
und ſchweige, aber eins müſſen Sie doch noch 
wiſſen. Als es mir klar wurde, daß ich nichts, 
garnichts von Ihnen zu hoffen hatte, denn 
deutlich genug haben Sie mir das gezeigt, da 
packte mich zuerſt eine tolle Raſerei, die mich 
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Forderungen der Totalabſtinenten, auf der anderen 
Seite aber auch gegen die Anterſchätzung der 
Alkoholgefahr, die noch immer weite Volkskreiſe 
bedrohe. Die fortwährenden Erörterungen über die 
Alkoholfrage in der Preſſe, Verſammlungen und 
in den gemeinnützigen Körperſchaften hätten den 
großen Vorteil mit ſich gebracht, daß über die Wich⸗ 
tigkeit der Angelegenheit ſich heute ſaſt jeder klar 
ſei. Darauf ſei es denn auch zurückzuführen, daß 
die Zahl der Alkoholkranken ſichtlich zurückgehe. 
Selbſt in der großen Bierſtadt München gab es im 
letzten Jahre nur 56 Alkoholkranke gegen 123 im 
Vorjahre. Von dieſen entfielen 19 auf das Brau⸗ 
gewerbe. Der Redner verbreitete ſich dann über 
die Möglichkeiten der Alkoholbekämpfung durch die 
Krankenkaſſen und ſchloß mit dem Wunſche, daß 
dieſe ſich noch mehr als bisher mit der Angelegen⸗ 
heit beſchäftigen möchten. 

Nach Beſprechung interner Verbandsangelegen⸗ 
heiten wurde dann der Verbandstag geſchloſſen. 
Am Nachmittage machten die Teilnehmer einen 
Ausflug nach der Walhalla. 


Nm m m nm un 


Deutſcher Müllertag. 


Hannover, 11. Juli. 
EI. 


In der zweiten und letzten Hauptverſammlung 
des deutſchen Müllerbundes ſprach Prof. Ing. 
Nachtweh⸗ Hannover über elektriſche Uberland⸗ 
zentralen. Der Redner führte aus, daß in land⸗ 
wirtſchaftlichen N die Bedeutung der neuen 
Überlandzentralen vielfach überſchätzt werde. Es 
graſſiere ein förmliches „Elektrizitätsfieber“, dem 
man beizeiten entgegentreten müſſe, um beſonders 
die mittleren und kleinen Beſitzer vor Enttäuſchun⸗ 
gen zu bewahren. Die Anlage von Überland⸗ 
zentralen für landwirtſchaftliche Zwecke jet nur 
dann zu empfehlen, wenn auch die Induſtrie ſich 
daran beteilige. Was ſpeziell die Müllereibetriebe 
anlange, ſo könnte bei ihnen die Verwendung von 
elektriſcher Kraft bei Wind⸗ oder Waſſermangel an 
ſich ausſichtsvoll erſcheinen, jedoch angeſichts der ge⸗ 
drückten Lage der deutſchen Klein⸗ und Mittel⸗ 
müllerei auch nur dann, wenn die Kilowattſtunde 
nicht mehr als etwa 20 Pfennig koſtet. Unter Be⸗ 
rückſichtigung dieſer Darlegungen kam die Ver⸗ 
ſammlung nach längerer Debatte, in der vor dem 
Überhandnehmen der Überlandzentralen von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten gewarnt wurde, zu folgender 
Entſchließung: „Die Hauptverſammlung des deut⸗ 
ſchen Müllerbundes kommt nach Anhörung eines 
Vortrages des Herrn Profeſſors Dr. Nachtweh zu 
der Überzeugung, daß die elektriſchen Überland⸗ 
zentralen für die Landwirtſchaft und das Klein⸗ 
gewerbe im allgemeinen nicht die erwarteten 
großen Vorteile bieten werden und daß eine dau⸗ 
ernde Schädigung der Müllerei durch elektriſch be⸗ 
triebene . da pi. und dergleichen kaum zu 
befürchten iſt, da die elektriſche 1150 in den meiſten 
Fällen teurer zu ſtehen kommt, als die den Müllern 
zur Verfügung ſtehenden natürlichen Triebkräfte. 
Da für die Herſtellung eines Zentners feinen 
Futterſchrotes mindeſtens anderthalb bis zwei 
Pferdekräfte per Stunde erforderlich ſind, ſo koſtet 
bei einem Preiſe der Kilowattſtunde von 20 Pf. 
der Zentner Feinſchrot allein an Kraft mindeſtens 
30 bis 50 Pf., wobei zu den übrigen Betriebsun⸗ 
koſten (Abnutzung, Amortiſation, Verzinſung uſw.) 
aſt noch die gleiche Summe hinzukommt. Wir 
offen daher, daß das Feige Elektrizitätsſteber 
bald vorübergehen wird.“ — Über die Selbſthilfe⸗ 
Vereinigung der deutſchen Müllerei Bes der 
Handelskammerſyndikus Dr. Sieners - GStolp. 
Er forderte die Errichtung einer Zentralſtelle für 
die Selbſthilfe im Müllergewerbe und forderte die 
Beteiligung der Korporationen und Einzelmit⸗ 
glieder. — In der Debatte begrüßte man dieſe For⸗ 
derung ſympathiſch, betonte jedoch, daß daneben 
auch eine ausreichende Staatshilfe durch Einfüh⸗ 
rung der ſtaffelförmigen Umſatzſteuer verlangt 
werden müſſe. — Den Schluß der Tagung bildete 
die Erörterung innerer Verbands angelegenheiten. 


blindlings weiter ins Verderben trieb. Aber 
wenn ich zu meiner Mutter kam, wenn ich Sie 
wiederſah, Frau Regina, Sie ſprechen hörte, 
verkroch ſich der Dämon in meinem Herzen und 
wagte ſie nicht hervor, und das heiße Ver⸗ 
langen packte mich, wenn ich nicht Ihre Liebe 
erringen konnte, ſo doch wenigſtens Ihre 
Achtung zu gewinnen. Ich wollte ſolide werden 
um jeden Preis, und jedes Mittel, das zu er⸗ 
reichen, war mir gleichgiltig. In ſolcher 
Stimmung kam meine Schweſter an mich heran 
mit dem Plan, eine frühere Neigung von mir 
aufzufriſchen, und ich erklärte mich bereit, bei 
Fräulein Olga wie vor einem Jahr, aber jetzt 
mit ernſter Abſicht, Ritterdienſte zu tun. 

Da — geſtern — kam noch einmal mit 
teuflicher Macht die Spielwut über mich — 
ich nerlor eine große Summe — Spielſchulden 
müſſen binnen vierundzwanzig Stunden be⸗ 

zahl werden, und woher follte ich das Geld 
nehmen? Einen Augenblick kam mir der Ge⸗ 
danke, mich meinem Schwager zu entdecken, doch 
das hätte mit einem Schlage die Ausſicht auf 
eine Verlobung mit Olga Warden vernichtet, 
und aus tauſend Gründen erſtrebe ich jetzt, durch 
dieſe Heirat in den ruhigen Hafen eines ſoliden 
Glücks und Wohlſtandes einzulaufen. Mein 
Schwager hätte nach meinem Bekenntniſſe das 
Mädchen vor dem Spieler gewarnt — ſeine 
Ehrenhaftigkeit hätte ihm das geboten — ich 
weiß es — ich kenne ihn!“ 

Er preßte die Lippen aufeinander und 
ſchwieg einen Augenblick, dann raffte er ſich 
gewaltſam auf, um fortzufahren: „Ich kam 
geſtern hierher kurz vor der Geſellſchaft — es 
war noch niemand in den Feſträumen, und ich 
lehnte in der tiefen Fenſterniſche dort, über 
mein Elend brütend. Mein Schwager ver⸗ 
handelte im Nebenzimmer mit einem Ge⸗ 
ſchäfſtsmanne — eine größere Summe wurde 
ihm eingehändigt. — Er mochte es eilig haben, 


weil er noch Toilette machen mußte — ſonſt! 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 12. Juli. (Die Einführung einer Umſatz⸗ 
ſteuerordnung) hat die Gemeinde Leutsdorf be⸗ 
ſchloſſen. Die Steuer ſoll ½ Prozent des Wertes der 
zum Verkauf kommenden Grundſtücke betragen. 

e Brieſen, 12. Juli. (Neue Landgemeinde.) Durch 
königlichen Erlaß ſind die Gutsbezirke Haus⸗Lopatken 
und Braunsrode zu einer Landgemeinde mit dem Namen 
„Kieslingswalde“, den Lopaiken zur Ordenszeit 
geführt hat, gebildet worden. Braunsrode führte ſeinen 
Namen nach dem früheren Graudenzer Landrat Brauns, 
der dies Rittergut vor 75 Jahren gegründet hat; die 
benachbarte Gemeinde Braunsfelde iſt ebenfalls nach 
ihm benannt. Die neue Gemeinde Kieslingswalde um⸗ 
faßt gegen 4000 Morgen, auf denen 80 Anſiedlerſtellen 
gegründet ſind. Die Anſiedlungskommiſſion hat ſchon 
vor einigen Jahren eine neue zweiklaſſige evangeliſche 
Schule in der Gemeinde erbauen laſſen. Umfangreiche 
Ländereien werden der Gemeinde als Ausſtattung über⸗ 
wieſen, ſodaß ſie vorausſichtlich dauernd beſonders 
leiſtungskräftig ſein wird. 

* Hohenkirch, 12. Juli. (Beſitzwechſel. Brieftaube.) 
Frau Marie Schulz verkaufte ihre Gaſtwirtſchaft an 
Andreas Heimann aus Goßlershauſen für 38 000 Mark. 
— Bei dem Beſitzer Richard Stahnke in Haus⸗Lopatken 
fand ſich geſtern eine Brieftaube ein, ſelbige iſt gekenn⸗ 
1 1 durch einen Ring am Fuß mit dem Zeichen 

. B. T. H. 355/80. 

rr Culm, 12. Juli. (Beim Königſchießen) des 
Schützenvereins „Winrich von Kniprode“ wurde Bäcker⸗ 
meiſter Witteck König, Tiſchlermeiſter Richard Wedell 1. 
und Büchſenmacher Sauerbrei 2. Ritter. 

Schwetz, 11. Juli. (Spitzbuben) drückten eine 
Fenſterſcheibe der Waſchküche des Tiſchlermeiſters 
Schön hier ein, ſtiegen in die Waſchküche und 
entwendeten daraus Wäſche im Werte von über 
140 Mark. Man glaubt den Tätern auf der 
Spur zu ſein. 

Marienwerder, 12. Juli. (Zum heutigen Vieh⸗ 
und Pferdemarkt) waren etwa 150 bis 200 Pferde 
und 120 bis 150 Stück Rindvieh aufgetrieben. 
Gutes Pferdematerial und gute Milchkühe waren 
ſehr begehrt, ſonſt ging der Handel ziemlich 
ſchleppend. Für Pferde wurden 150 bis 450 Mk., 
für Rindvieh 250 bis 350 Mark gezahlt. 

Danzig, 12. Juli. (Dampfer „Fink“ gehoben. 
Beim Angeln ertrunken.) Nachdem der Taucher 
„Koch jun.“ geſtern Nachmittag die Unterwaſſer⸗ 
arbeiten am „Fink“ wieder aufgenommen und 
die von der kaiſerlichen Werft bereitwillig herge⸗ 
gebene Heberoops unterführt hatte, nahm der 
Hebekran von Klawitter, welcher 75000 Kilo 
Tragfähigkeit hat und heute früh 4 Uhr ſich zur 
Strandungsſtelle begab, die Hebearbeit wieder 
auf, welche diesmal gut gelang, worauf „Fink“ 
auf flaches Waſſer geſetzt und die Hängevorrichtung 
verſtärkt wurde. Um 8 ½ Uhr zeigte der Signal⸗ 
maſt des Lotſenamtes abſolute Hafenſperre an 
und um 9 Uhr paſſierte der Kran im Schlepp 
mehrerer Dampfer mit dem geborgenen „Fink“ 
den Oſtmolenturm und wurde ſogleich zur Werft 
geſchleppt. Nach den Feſtſtellungen des Tauchers 


iſt kein Loch im „Fink“, welches das ſchnelle T 


Sinken herbeigeführt haben kann, vorgefunden. 
Handelsſchiffe konnten wegen der Hebearbeit heute 
vormittag nicht den Hafen paſſſeren. — Beim 
Angeln ertrunken iſt geſtern Nachmittag in der 
Weichſel bei Heubude der 12 jährige Sohn des 
Werſtarbeiters Biegandt. Erſt nach mehrſtündigem 
Suchen gelang es, ihn als Leiche aufzufinden, 
worauf er in die elterliche Wohnung gebracht 


wurde. 

Neuſtadt, 12. Juli. (Todesfall.) Der frühere 
langjährige Direktor des hieſigen Gymnaſiums 
Königsbeck iſt im 71. Lebensjahre an Herzſchlag 
geſtorben. 

Inſterburg, 10. Juli. (Dem Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 45) ſind anläßlich der Jubiläumsfeier 
folgende Geſchenke gemacht worden: von den 
Reſerveoffizieren ein Tafelaufſatz, beſtehend aus 
einem Mittelſtück und zwei Schalen, von der Stadt 
Inſterburg eine dazu paſſende Schale, von den 
ehemaligen Reſerveoffizieren ein ſilbernes Tablett, 


hätte er das Geld nicht hier in den Schreibtiſch 
eingeſchloſſen, ſondern gleich, wie er es ſonſt 
zu tun pflegt, in den diebsſicheren Schrank. 

Von Stund an verfolgte mich wie ein Ge⸗ 
ſpenſt der Gedanke — da liegt deine Rettung 
— leihe dir eigenmächtig das Geld, um es 
ſpäter mit Zins und Zinſeszins wiederzugeben. 
— Dein Schlüſſel paßt zu dem Pult, du haſt 
es durch Zufall erfahren, das iſt der Wink des 
Schickſals, greife zu, und du biſt von der Qual 
erlöſt! 

Wie ein Raubtier krallte ſich die Ver⸗ 
ſuchung in meine Seele, ließ mir keine Ruhe 
und ſog mir jeden Tropfen kühler Vernunft 
aus, um mich in das Fieber des Mahnfinns 
hineinzupeitſchen. 

Während die Tanzmelodien mir in den 
Ohren ſchwirrten, an der Feſttafel, auf meinem 
Lager, immer verfolgte mich der eine bohrende 
Gedanke, der mein Hirn durchſchauerte: ſo borge 
doch gewaltſam, dann biſt du ledig aller Angſt! 
Es machte mich wahnfinnig — ich kämpfte nicht 
mehr dagegen, wie ich's zuerſt getan, — ich 
erlag.“ 

überwältigt von ſeinen Gefühlen war 
Farber aufgeſprungen und hatte dabei den 
Schreibſtuhl umgeſtoßen, auf dem er geſeſſen 
hatte. 

„Still, um Gottes willen,“ mahnte Regina, 
erſchrocken durch das polternde Geräuſch. „Sie 
wecken Ihre Geſchwiſter, und von dieſer ent⸗ 
ſetzlichen Stunde darf niemand wiſſen, es könnte 
Ihrer alten Mutter den Tod bringen. Keinen 
Augenblick dürfen Sie mehr zögern, legen Sie 
das Geld zurück, ſchließen Sie es ein und dann 
verlaſſen Sie die Unglücksſtätte.“ 

Mechaniſch gehorchte er ihr, dann aber 
ſtarrte er ſie an — verzweifelt — hoffnungs⸗ 
los: „Und was ſoll nun geſchehen? — Ich 
bin verloren“ 

„Koſte es, was es wolle, Sie müſſen ſich 


ebenſo vom Füſilier⸗Regiment Nr. 33, vom In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 74 in Hannover eine 
Statuette, das Sachſenroß darſtellend, vom Feld⸗ 
artillerie⸗Regiment Nr. 37 eine Statuette, einen 
Elch als Sinnbild der Provinz Oſtpreußen dar⸗ 
ſtellend, vom Grenadier⸗Regiment Nr. 5 eine 
Statuette, von den Reſerveoffizieren ein Bild 
Kaiſer Friedrichs III. für den Saal des Regiments⸗ 
hauſes, vom Major Rabe in Adrianopel, früher 
Chef der 9. Kompagnie zwei perſiſche Teppiche 
und von den Vereinen ehemaliger 45 er einen 
ſilbernen Pokal. 

Königsberg, 10. Juli. (Eine Sanitätsaus⸗ 
ſtellung) wird am 20. Juli im Königsberger Tier⸗ 
garten eröffnet. Sie veranſchaulicht Einrichtungen, 
die für das ganze Volk, das unter Waffen ſteht, 
getroffen worden ſind. Mit Genehmigung des 
Kriegsminiſteriums werden hier die Sanitätsein⸗ 
richtungen des Heeres gezeigt werden. Man wird 
nicht nur die großen Infanterie⸗ und Kavallerie⸗ 
Sanitätswagen, die Krankentransportwagen mit 
Krankentragen, den Sanitätswagen und Packwagen 
mit Verbindezelt, ſondern auch die kleineren Gegen⸗ 
ſtände, wie Sanitätstaſchen für berittene und un⸗ 
berittene Sanitätsmannſchaften, Sanitätstorniſter, 
Sanitätspacktaſchen, Krankentragen mit gefüllter 
Verbandsmitteltaſche, Preßſtücke und Watte, Gips⸗ 
binden in Papphülſen, Binden und Verband⸗ 
material ſehen. Auch ein fahrbarer Trinkwaſſer⸗ 
bereiter wird vorgeführt ſowie ein von der Inten⸗ 
dantur in Poſen geliefertes Krankenzelt. 

Königsberg, 11. Juli. (Beſitzwechſel.) Durch die 
Firma „Zentralſtelle oſtpreußiſcher Landgüter“ in Königs⸗ 
berg wurde das in polniſchen Händen befindliche, 1400 
Morgen große, ſchöne Gut Kowahlen, bisheriger Be⸗ 
ige Herr v. Tucholka, an den deutſchen Beſitzer Herrn 

ai 195 Damerau für den Preis von 300 000 Mark 
verkauft. 

Königsberg, 11. Juli. (Bahnfrevel.) Wie die 
„K. H. Ztg.“ berichtet, ſind am Sonnabend 
mehrere Pfähle und Feldbahnſchienen quer in das 
Gleis der Samlandbahn gelegt worden. Der um 
3 Uhr von Königsberg abgehende, ſtark mit 
Reiſenden beſetzte Zug, befand ſich in voller Fahrt, 
als der Lokomotivführer das Hindernis bemerkte. 
Er konnte den Zug noch rechtzeitig zum Stehen 
bringen. Als Täter ſind zwei Jungen im Alter 
von 6 und 9 Jahren ermittelt worden. 

Königsberg, 11. Juli. (Ertränkt) hat ſich der 
Stadtverordnete und Kaufmann Aſcher Aron im 
Hertaſee bei Ludwigsort. Aron, der Inhaber der 
Firma Haurwitz u. Co. (Kohlen⸗ und Baumate⸗ 
rialien⸗Handlung, Dachpappen⸗ und Zündholzfabritk) 
war, wurde vor einigen Tagen plötzlich vermißt. 
Am Sonnabend wurde ſeine Leiche im Hertaſee 
aufgefunden. A., der am letzten Donnerstag ſeinen 
70 jährigen ne feiern ſollte, hatte Selbſt⸗ 
mord begangen, weil in den letzten Wochen finan⸗ 
zielle Schwierigkeiten in feinem Geſchäft ſich 
geltend machten. Es ſoll jedoch keineswegs ſo 
ſchlimm geweſen ſein, daß der Konkurs vor der 
ür ſtand. Die SKapitalien liegen vielmehr in 
großen Warenfagern feſt. Infolge der Bauge⸗ 
werbe⸗Ausſperrung ſtockte der Abſatz in Bau⸗ 
materialien und Dachpappen, und in der Zünd⸗ 
holzfabrik haben ſich infolge der Nachwirkungen 
der Zündholzſteuer große Vorräte angehäuft. Die 
Folge dieſer Abſatzſtockungen waren knappe Bar⸗ 
mittel. 

N Fordon, 11. Juli. (Die Fordoner Schützengilde) 
feierte geſtern ihr 10 jähriges Stiftungsfeft, verbunden 
mit dem Königsſchießen. Die Gilde zählt 56 Mitglieder 
und Maurermeiſter Emil Koſch iſt Vorſitzer der Gilde 
ſeit ihrem Beſtehen. Im Garten des Schütenhauſes 
begrüßte Bürgermelſter Kayma die Gäſte und brachte 
das Kalſerhoch aus. Der Vorſitzer des Schützenbundes 
für den Regierungsbezirk Bromberg, Oberſtadtſekretär 
Mündner, überbrachte die Glückwünſche des Bundes 
und der Schützengilde Bromberg. Weitere Anſprachen 
folgten. Bei dem Königsſchießen der Fordoner Gilde 
wurde Töpfermeiſter Adolf Foerſter mit 113 Ringen 
König; 1. Ritter Schloſſermeiſter Joſef Kowarſch mit 
108 Ringen, 2. Ritter Strommeiſter Holtzendorff mit 


Ihrem Schwager offenbaren,“ entſchied Regina 
mit der ihr eigenen Feſtigkeit. 

„Ich kann nicht,“ jammerte er, „jedes Wort 
würde mir in der Kehle ſtecken bleiben.“ 

Das energiſche Temperament der jungen 
Frau bäumte ſich gegen dieſe moraliſche Feig⸗ 
heit auf, ſie zuckte ungeduldig die Achſeln, aber 
als ſie die troſtloſen Augen aus dem aſchfahlen 
Geſicht des Baumeiſters angſtvoll um Hilfe an⸗ 
zuflehen ſchienen, erklärte: „Ich bin bereit, 
Ihnen zu helfen. Noch heute Morgen werde 
ich Ihren Schwager auf Ihre Enthüllungen 
vorbereiten, und dann 

Er ließ fie nicht weiter ſprechen. Erſchüttert 
ſank er vor ihr in die Knie. „Mein Schutzengel, 
der mich rettete,“ ſchluchzte er, „ich gelobe es, 
nie wieder eine Karte anzurühren!“ und in 
tiefer Bewegung ergriff er, ehe fie es hindern 
konnte, ihre Hand und preßte die Lippen daruf. 

Hinter ihnen öffnete ſich die Tür, und in 
dem Nahmen derſelben erſchien die kräftige 
Geſtalt des Hausherrn im Schlafrock und 
Pantoffeln und hinter ihm, umhüllt von dem 
blauen Theatermantel, ſeine Frau, die jetzt den 
verwirrten Lockenkopf an ſeiner Schulter vor⸗ 
beiſchob. 

„Alle Hagel, was iſt denn das?“ rief 
Terno mit dröhnender Stimme. 

Färber ſprang erſchrocken empor, auch 
Regina ſtand auf, ruhig, doch ſehr blaß, fie 
erfaßte mit einem Blick, in welch ſchwierige 
Lage ſie geraten war. 

„Nun, was ſagſt du zu der Heiligen, die 
ſich nicht entblödet, bei nachtſchlafender Zeit 
zum Stelldichein zu kommen, um ſich kniend 
anbeten zu laſſen?“ höhnte Frau Terno mit 
triumphierender Miene. 

Ihr Bruder trat ihr entgegen. „Frau 
Kommerzienrat iſt völlig unſchuldig,“ erklärte 
er, „ich gebe mein Wort, es war ein ganz 
zufälliges, von keiner Seite beabſichtigtes Zu⸗ 
ſammentreffen.“ b 


102 Ringen. 
noch 12 wertvolle Preiſe ausgeſchoſſen. 
ſcheibe wurden die 


raden Schloſſermeiſter Kowarſch mit 59, Bäckermeiſter 
Madrakowski mit 58, Baugewerksmeiſter Perlberg mit 
58, Platzmeiſter Tapper mit 57, Förſter Ehrke mit 56 
und Schuhmachermeiſter Richard Bartz mit 56 Ringen 
errungen. 


Bromberg, 11. Juli. (Die Kriſis im Baugewerbe) 
Am letzten Freitag haben hier die örtlichen Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zwecks 
Abſchluſſes der Verträge begonnen. Die Verhandlungen, 
die unter der Leitung des Provinzial⸗Arbeitgeberbundes 
geführt werden, hatten bisher den Erfolg, daß es für 
Bromberg und Hohenſalza zu Vertrags⸗ 
abſchlüſſen gekommen iſt. Für Nake! iſt eine volle 
ſtändige Einigung noch nicht erzielt worden, ſodaß das 
Einigungsamt, das im alten Vertrage vorgeſehen iſt, 
über die noch ſtrittigen Punkte in der nächſten Zeil 
entſcheiden wird. 

N Luiſenfelde, Bezirk Bromberg, 11. Juli. (Land⸗ 
wehrverein. Roggenernte.) Am geſtrigen Sonntag fand 
hier eine Generalverſammlung des hieſigen Landwehr⸗ 


vereins ſtatt, die zum erſtenmal bei dem Kameraden 


Gaſtwirt Below tagte und ſehr gut beſucht war. Die 
Verſammlung wurde vom Vorfiger mit einem Hoch auf 
Seine Majeſtät eröffnet. Es wurde zunächſt beſchloſſen, 
Mitte Auguſt das diesjährige Sommerfeſt, verbunden 
mit der Sedanfeier, zu feiern. Der Vorſtand ſoll das 
Weitere dieſerhalb veranlaſſen. Die Kameraden Jooſt 
und Julius Mauch wurden auf ihren Antrag als Mite 
glieder in den Verein aufgenommen. Eine lebhafte 
Debatte veranlaßte der Antrag des Kameraden Knechtel⸗ 
Gr.⸗Opok, eine Sterbekaſſe zu gründen bezw. die Kame⸗ 
raden in die vom deutſchen Kriegerbund gegründete 
Sterbekaſſe aufnehmen zu laſſen. Es wurde beſchloſſen, 
in der nächſten Sitzung, in der die Kameraden Knechtel⸗ 
Gr.⸗Opok und Reich⸗Elſenheim ein ausführliches Referat 
halten wollen, über die Gründung der Sterbekaſſe ab⸗ 
zuſtimmen. Nach Erledigung verſchiedener Vereinsan⸗ 


Außerdem wurden auf der Königsſcheibe 
Auf der Ehren⸗ 
von Freunden und Gönnern der 
Gilde geſtifteten wertvollen Ehrenpreiſe von den Kame⸗ 


gelegenheiten referierte der Vorſitzer über den Verlauf 


der Sitzung des Kreiskriegerverbandsvorſtandes am 
3. Juli. Kamerad Knechtel wurde als zweiter Dele⸗ 
gierter für den Kreiskriegerverband anſtelle des ver⸗ 
zogenen Kameraden Frei neu gewählt. Damit war der 
offizielle Teil der Sitzung erſchöpft. Der Verein blieb 


dann noch in fröhlicher Kameradſchaft vergnügt zu: 


ſammen. — Mit der Roggenernte iſt in der hieſigen 
Gegend begonnen, das andauernde Regenwetter iſt 
den Arbeiten aber ſehr hinderlich und die Roggenernte 
dürfte a geſchädigt werden, wenn nicht bald 
trockenes Wetter eintritt. Auf dem leichteren Boden iſt 


der Roggen ſchon vor etwa 10 bis 12 Tagen gemäht 


worden. 

Gneſen, 10. Juli. (Das Kriegsgericht) verhandelte 
gegen den Trompeter Albrecht von hier, welcher am 
9. Juni im Stadtwalde an einem 12 jährigen Mädchen 


ein Sittlichkeitsverbrechen zu verüben beabſichtigte. Das 


Mädchen konnte jedoch noch rechtzeitig entfliehen. Das 


Urteil lautete auf 1½ Jahre Gefängnis und De⸗ 


gradation. 


Preußiſcher Forſtverein. 


An der Jahresverſammlung des Preußiſchen Forſt⸗ 
vereins, die unter dem Vorſitz des Oberforſtmeiſters 
Boy Königsberg am Montag in Dt.⸗Eylau ſtatt⸗ 
fand, nahmen etwa 80 höhere Forſtbeamten teil. Forſt⸗ 
meiſter Eblert - Charlottenial ſprach über den 
„Spannerfraß im Beretnsgebiei, feine 


* 
Bekämpfung und feine Folgen“ Nachdem 


der Redner die Zuhörer mit dem Ausſehen des Inſekts, 


1 


4 


1 
1 


feiner Gebensmeife, feiner Vermehrung bekannt gemacht 


Kr beleuchtete er den ungeheuren Schaden, den bie 
aupe unſeren Waldungen zufügt. Man habe auf 
verſchiedene Weiſe verſucht, das Inſekt unſchädlich zu 
machen, fo z. B. durch Schweine⸗ und Hühnereintrieb. 
Die Erfolge waren aber nicht durchgreifend. Das 
einzige wirkſame Vertilgungsmittel ſei das Zuſammen⸗ 
bringen der Waldſtreu zu Wällen von 1,50 Meter 
Höhe, in denen die Puppe erſticken oder durch den 
Schimmelpilz eingehen müſſe. Wichtig ſei endlich für 
die Bekämpfung das rechtzeitige Erblicken der Gefahr. 
Da ſei es aber vor allen Dingen Sache des Revier⸗ 


beamten, die Inſektenherde jo ſchnell wie möglich aufe 


zufinden. Dr. Wolff vom Kaiſer Wilhelm⸗Inſtitut 
in Bromberg hielt einen wiſſenſchaftlichen Vortrag über 
die Infizierung der Puppendes Spanners 
und der Nonne durch Schmarotzer. 


„Warſt du vielleicht auch nur zufällig aus⸗ 


Als 


geglitten und dabei auf die Knie gefallen,” 


fragte der Schwager eifigen Tones. „Ich meine, 
das Bild, das wir beim Eintritt überraſchten, 
ſpräche für dich ſelbſt.“ 

„Es war der Ausdruck reinſter Verehrung, 
beharrte Wolf, „auf den Ruf dieſer Dame 
darf auch nicht der leiſeſte Schatten fallen.“ 


Frau Terno hatte ſich in einen Seſſel ge⸗ 
worfen, aus ihren Zügen ſprach der Zorn und 
doch zugleich eine befriedigte Genugtuung dar⸗ 


über, diejenige am Pranger ſtehen zu ſehen, der 
ſte die Bewunderung nicht gönnte, die man ihr 
allgemein zollte. Jetzt rümpfte ſie das Stumpf⸗ 


näschen und zitierte, auf Regina weiſend, 
ſpöttiſch: „Dies Kind, kein Engel iſt ſo rein, 
laßt's eurer Huld empfohlen ſein. Nicht wahr, 
Wolf, ſo wollteſt du doch ſagen? Übrigens be⸗ 
greife ich, daß dein ritterlicher Sinn eine Dame 
ſchützen will, der du eben gehuldigt haſt. Er⸗ 


laube aber, daß wir die Sache anders auf: 


faſſen!“ 
Regina hatte bisher kein Wort geſprochen, 
in ſtolzer Hoheit hatte ſie dageſtanden, völlig 


regungslos, nur in dem wechſelnden Ausdrucke 


der weitgeöffneten Augen ſchien ſich alles 


Leben zuſammenzudrängen. Erſt jetzt trat ſie 


an die Hausfrau heran, und in dem Bewußtſein 
gekränkter Anſchuld erklärte fie mit ruhiger 
Beſtimmtheit: „Ich wiederhole Herrn Färber? 
Ausſage, daß meine Anweſenheit hier eine nut 


zufällige war, durch denſelben Grund veranlaßt, 


der wahrſcheinlich auch Sie und Ihren Herrn 
Gemahl herführte, ein Geräusch, das ich mit 


nicht erklären konnte. Ich fand Ihren Herrn ö 


Bruder, der hier etwas ſuchte. Was den Knie“ 
fall anbetrifft, ſo war das keine Liebeser !? 


klärung, ſondern nur der etwas ſtürmiſche Auͤͤ«̃ 


druck des Dankes für einen Dienſt, den E 
Gelegenheit hatte, Herrn Färber zu leiſten.“ 
ö (Fortſetzung folgt.) 


Fahre 1667 fein A 
N 8 meift ! mt nieberlegte 


lolche dezeichneie er insbeſondere die Tachinen und 
neumonen, die die Puppe anbohren, ihre Eier hier 
ablegen und dadurch die Puppe töten. Sie ſeien unſere 
undesgenoſſen im Kampfe mit dieſen ſchädlichen In⸗ 
ſekten. Oberförſter Brand beſtätigte dieſe Be⸗ 
obachtungen; er hat gefunden, das mindeſtens 50 Pro⸗ 
zent von den umgekommenen Puppen von Ichneumonen 
beſetzt waren. Alsdann ſprach Oberförſter Weſener⸗ 
ertlau: „Über den Nonnenfraß im Ver⸗ 
einsgebiete.“ Dieſes Inſekt ſei das gefährlichſte 
r unſeren Wald. Seien ihm doch in den Jahren 
1907/10 rund 2½ Millionen Feſtmeter zum Opfer ge⸗ 
fallen. Der Verſuch, den Wald durch Spritzungen von 
Chlorbaryum zu ſäubern, ſei mißlungen. Dagegen 
abe man mit Spritzungen von zweiprozentiger Borde⸗ 
lalſer Brühe recht Jute Erfolge erzielt. Jetzt ſei ein 
ückgang der Nonne zu beobachten. Redner 
ging dann auf die Verwertung der infolge des Nonnen⸗ 
Taßes gefällten Stämme näher ein und berichtete des 
weiteren über die gemachten Erfahrungen mit aus⸗ 
ländiſchen Arbeitern, über ihre Wohnungsverhältniſſe 
uſw. Oberförſter Vogel v. Falken ſtein⸗Padrojen 
ergänzte dieſe Darlegungen noch in einigen Punkten. 
ber „Futterraufen und Salzlecken zur 
Pflege des Rotwildes“ äußerke ſich in aus⸗ 
fübrlicher Weſfe Forſtmeiſter Ehlers⸗Warnen. Er 
empfahl dringend die Errichtung von Futterplätzen und 
wise zugleich an mehreren Photographien, wie und 
o Futterplätze am zweckmäßigſten zu errichten ſelen. 
en Ergänzungsvortrag hierzu hatte Oberförſter Delius = 
r. Lindenau übernommen. Nachdem noch Herr 
gempre in einem kurzen Bericht über „che miſche 
Rolzdeſtillation“ geſprochen hatte, ſchloß der 
orſizer die Verhandlungen. Es fand dann im Hotel 
zum Kronprinzen ein Feſtmahl ſtatt, und dann 
wurde eine Dampferfahrt auf dem Geſerichſee bis 
ſchwalgendorf unternommen. Dienstag früh fuhren 
e Teilnehmer mit der Bahn nach Biſchofswerder und 
unternahmen eine Wagenfahrt zur Beſichtigung der 
nnetförftereien Lonkorsz und Wilhelmsberg. Im 
1 chſten Jahre findet wegen des Deutſchen Forſttages 
30 0 e Verſammlung ſtatt. Die Wahl des Ortes zur 


erſamml ahre 1912 
dberlaſſea. ung im Jahre 1912 wurde dem Vorſtande 


. — — 
Lokalnachrichten. 


Jur Erinnerung. 14. Jull. 1909 Ernennun 
Fbeobatds von Bethmann Hollweg zum deutihen Reichs. 
Neige n zum Staatsſekretär des 
’ 0 . 
ue ung ge 11 n Sydows zum Handels 
zulter. 1908 Zeppelins Fahrt über Straßburg nord⸗ 
9915 1007 7 DE. Dagy, ungariiher Schriſſſteller 
vaalt 1 Du 1902 ehemaliger Präſident der Trans⸗ 
Ma u 2 Einfturz des Glockenturmes der 
10 N n Ernedig 1902 + Hofrat Em. Herr⸗ 
Gurlitt au Hase rfinder der Poſtkarte. 1896 7 Emanuel 
1884 * Ad 40 Ep hervorragender plattdeutſcher Dichter. 
ſchen Kalſers gen von Preußen, Sohn des deut⸗ 
Berfiebelung d 868 Treffen bei Aſchaffenburg. 1866 
Augsburg 18015 Bundestages von Frankfurt nach 
star Becker Attentat auf Kaiſer Wilhelm L durch 
Reichenbach zwiſch, Baden-Baden. 1813 Vertrag zu 
ſtürmung des nchen Preußen und England. 1798 Er⸗ 
Daftilfe in Paris, Nationalfeier in Frank⸗ 
Kardinal Jules Mazarin zu Pescina, 
zöſiſcher Miniſter. 1455 Enthauptung 
auffungen, des fächſiſchen Prinzenräubers 
1421 Sieg der Huffiten unter Ziska bei 
Kreuzheer. 


Thorn, 13. Juli 1910. 


4 Ein Patente und Gebrauchs muſter.) 


Schußberte nt iſt angemeldet worden auf bewegliche 
und een für Wellenkuppelungen zum a 
in Dan z kchütung von Unfällen von Walter Jahr 
von Halden d auf eine Drahtſeilbahn zum Anſchütten 
in Gebraun Wilhelm Weihe in Allenſtein. 
eine Siebporrichs mu ſter iſt eingetragen worden für 
Gerhard We 10088 an Kartoffelerntemaſchinen für 
Finſcharpflug mio dt iM Danzig; für einen 
Ventz ki in Grm gebogenen Grindel für Auguft 
— al enz. 

ſcheine (ien „ech es Geidn Falſche Hundertmark⸗ 
ig wieder in erheblichen Mengen 


ſollen gegenmä; 
n d 2 rt 
en öflihen und uͤdöſtlichen Vororten Berlins im 


mlaufe fein. 
100 170 ſe Die 


beugen zu erkennen find, 


zwei zuſam 

= geſcter mengeklenten Paplertellen, 
ehrt und die che iR 
Ins die Work net Steffen 


Anfangsbucftaber, 

to n ſehr undeutlich. 

mmen, daß die dungen in un hergeſtellt und 
nd. 


on dort aus verbreſtet worden ſi 


Kornblume und Mohnblüte. 
von Walter Domansky. 


— (Nachdruck verboten.) 


Wenn die Kornblu 
dur wen blühen, und der rote Mohn 
a die Felder leuchtet, und das Getreide gelb wird 


Ernte, dann muß ich imme 
’ r d U 
veuftepporus Hartknach zu Thorn an er Auel ne 

en. Der geneigte Leſer weiß doch ſo etwas von 


ihm, 
mal nicht wahr? enn nicht, wollen wir doch ein⸗ 


. fuhren großen Zügen einen Lebenslauf uns vor Augen 


Seine Wie 
ge ſtand nicht am Weſchſel 
N 8 sceußen, wo er als der Sohn eh leber 
10 chulmeiſters Anno 1644 zu Jablonka bei Baflen- 
1 ir ft geboren wurde. Als zehnfähriges Büpfein wollte 
in ch einft bei einer Mühle waſchen und fiel kopfüber 
In as Waſſer. Schon trieb er bis an das Mühlrad 
Pied gelangte jedoch glüclſch unter demſelben durch und 
men er aus dem Waſſer heraus, ohne Schaden genom⸗ 
don 2 haben. Jöcher's allgemeines Gelehrten⸗Lexikon 
aufb 750 hat uns dieſe Hiſtorie aus ſeiner Kindheit 
genaß er, Da der Knabe andauernd kränklſch war, 
konnt er ‚eine jehe wechleinde Ausbildung. Indeſſen 
derſität . doch ſchon 1662 auf der Königsberger Uni⸗ 
er freil immatrikuliert werden. Seine Studien mußte 
er Nada g e unterbrechen. So un 
* ow or der 
Pangeliſchen Schule in Wilna, no, alsdann Rekt 
er 


tediger vertrat. wo er gleichzeitig den 


Bei feinem kränklichen Körper war 
0 eſen Anstrengungen nicht 13 1 95 meabält erim 
Er ging nun als 

er zu der Familie von Kalnein, in 
Nude er ſich vielfach wiſſenſchaftlich mit ng 
Anne und preußiſcher Geſchichke beſchäftigen konnte 
dle 2 1672 erlangte Hartknoch die Magiſterwürde und 
ber ufnahme in die philoſophiſche Fakultät zu Königs⸗ 
flo = weshalb er auch vielfach Kollegia und Disputa⸗ 
5 da hielt. Anno 1677 wurde er dann als Profeſſor 
kin as Gymnaſtum zu Thorn berufen, dem er bis zu 
em Lebensende angehörte. Obwohl Hartknoch viel 


Trott zu Solz zum Kultus⸗ S 


unter Krankheit zu leiden hatte, war er doch eifrig in 
den Wiſſenſchaften tätig. So gab er 1684 fein „Alt⸗ 
und neues Preußen“ heraus, worin ſich die erſten An⸗ 
fänge einer wiſſenſchaftlichen Kritik finden, ferner 1686 
feine „Preußiſche Kirchen⸗Hiſtoria“, worin er einen 
ſtreng kirchlichen Standpunkt einnahm. Am 3. Januar 
1687 ſtarb er in Thorn, das ihm zur Heimat geworden. 
Eine Familie hinterließ er nicht, da er unverheiratet 
geblieben war, wie uns ebenfalls Jöcher's Gelehrten⸗ 
Lexikon vermeldet. z 

Doch ſchlagen wir den ſtattlichen Follanten jeines 
„Alt⸗ und neuen Preußen“ auf, den er, wie es auf 


dem Titelblatt heißt, „mit ſonderbarem Fleiß zuſammen⸗ 8 


getragen“. Daneben grüßt ſein Bildnis: ein echtes 
Gelehrtenantlitz mit wallender Perrücke. Ob der gute 
Hartknoch aber blaue Augen gehabt und „rot unter dem 
Geſicht“ geweſen, wovon er, wie wir gleich hören 
werden, ſo gelehrt zu ſchreiben verſteht, das iſt aus 
ſeinem Porträt nicht zu erſehen. Iſt auch wohl nicht 
anzunehmen, denn ſonſt hätte er, anſtatt über den Bü⸗ 
chern zu ſitzen, fleißiger durch die Felder wandeln ſollen, 
wo die Kornblumen blühen, und der Mohn leuchtet, 
und die Ahren reifen. Aber den alten Preußen hat er 
in ſeinem gelehrten Werk alles zugeſprochen, woran 
Kornblumen und Mohn und reife Getreideähren erin⸗ 
nern, nämlich blaue Augen und geſundrote Geſichtsfarbe 
und rötlich⸗blondes Haar. 

Solchen Zuſpruch macht er im 3. Kapitel ſeines 
Werkes, allwo er „von der Beſchaffenheit des Leibes 
der alten Preußen“ handelt. Da zieht er die alten 
Autoren an, einen Adamus Bremenſis, ja ſogar den 
Tacitus, nach denen die alten Preußen „truces et 
caeruleos oculos“, das heißt trutzige und blaue Augen 
gehabt haben. Auch Juvenal, Horaz, Auſonius und 
Vitruvius müſſen herbei, um die Sache zu erhärten. 
Ferner waren die alten Preußen facie rubea, das 
heißt „rot unter dem Geſicht“, was von einer kernigen 
Geſundheit Zeugnis ablegt, wie denn der Goten⸗König 
Theodorich nach dem Sidonius Apollinaris „wie Milch 
und Blut unter dem Geſichte, ſonſten aber weiß vom 
Leibe“ geweſen. Des weiteren waren die alten Preußen 
eriniti, das heißt, fie ließen ſich nicht ſcheren. Dabei 
hatten ſie nicht krauſes, ſondern glattes Haar, wegen 
der Feuchtigkeit des Klimas. () „Denn es fleuſt bey 
ihnen die Feuchtigkeit und fället nicht Tropffenweiſe“. 
Wohingegen die „Anthiopier“ in den heißen Ländern 
ſowohl „truckenes Gehirn“ wie Haar haben. Endlich 
haben die alten Preußen teils gelbe, teils rote Haare 
gehabt, beſaßen auch eine ſonderliche Kunſt, die Haare 
rötlicher zu machen, eine Erfindung, die Plinius den 
Galliern, Clemens Alexandrinus aber „der in den 
poetiſchen Fabeln berühmten Hexe Medea“ zuſchreibt. 
oweit unſer Magiſter Chriſtophorus Hartknoch zu 
Thorn über das Ausſehen der alten Preußen. : 

Aber wir freuen uns deſſen, wenn wir auch über 
den Aufwand fremdartiger Gelehrſamkeit lächeln. Wir 
freuen uns deſſen, daß die alten Preußen, die vor uns 
im Lande ſaßen, blaue Augen gehabt und eine blühende 
Geſichtsfarbe und blondes Haar. Und wo könnten wir 
beſſere Symbola oder Sinnbilder dafür finden, als bei 
einem ſommerlichen Gang durch die Felder, wo die 
Kornblumen blühen, und die Mohnblumen leuchten, 
und die reifen Getreideähren wallen wie ein vom Wind 
ſanft geſtreicheltes Blondhaar? 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 

Dem Berliner Sanskritforſcher 
Profeſſor Heinrich Lüders iſt die Ent⸗ 
zifferung von Dramenſzenen der älteſten 
indiſchen Literatur gelungen. 
Muſilk direktor Erdmann Hark 
mann, der Gründer und Direktor des deut⸗ 
ſchen Muſikdirektorenverbandes, iſt im Alter 
von 72 Jahren in Leipzig geſtorben. 

Am Dienstag iſt Wilhelm Filchner, 
der Leiter der deutſchen antarkti⸗ 
ſchen Expedition in London einge⸗ 
troffen, um im Namen der Geſellſchaft für 
Erdkunde in Berlin dem Kapitän Scott, 
dem Leiter der engliſchen Südpol⸗ 
expedition, die herzlichſten Wünſche für 
das Gelingen ſeiner Forſchungsreiſe zu über⸗ 
bringen. Filchner, der jetzt endgiltig ent⸗ 
ſchloſſen iſt, die Weddellſee als Baſis für 
ſeine Expedition zu benutzen, hatte eine 


4. private Zuſammenkunft mit Scott wobei 


beide Forſcher ihre Pläne in der freundſchaft⸗ 
lichſten Weiſe beſprachen und die Möglichkeit 
eines Zuſammenwirkens erörterten, falls eine 
Begegnung beider Expeditionen im antarkti⸗ 
ſchen Gebiet ſtattfinden ſollte. 


Sport. 


Rennen zu Berlin⸗ Hoppegarten. 
Montag den 11. Juli. 1. Aſche⸗Rennen. Herrn J. 
Beutlers Favoritin (Raſtenberger) 17, Erla 17, 
Sandal 3. Tot.: 89 und 556: 10, Platz: 50 und 
213, 55: 10. — 2. Totaliſator⸗Rennen. Herrn E. 
Loths Eddita (Schläfke) 1, Solomons Wisdom 2., 
Cincjoy 3. Tot.: 59 : 10, Platz: 16, 16, 15: 10. — 
3. Fürſt zu Hohenlohe⸗Oehringen⸗Rennen. Ehrenpreis 
und 13 000 Mark, 2400 Meter. Königl. Hauptgeftüt 
Garditz' Gauß (Olejnick) 1., Micado III 2., Großherzog 3. 
Tot.: 35: 10, Platz: 27, 13, 25: 10. — 4. Rauch⸗ 
Memorial. Herren⸗Reſten. Major v. Wuthenaus 
Medicis' Pride (Lt. Streſemann) 1., Li Hung 2., Frei⸗ 
fahrt 3. Tot.: 14: 10, Platz: 11, 15 : 10. — 5. Hahn⸗ 
Memorial, 13000 Mark. Für Zweijährige. 1000 
Meter. Hrn. A. v. Kallans Roma (C. Aylin) 1., 
Haubenlerche 2., Tarnkappe 3. Tot.: 33 : 10, Platz: 
18, 61: 10. — 6. Sommer⸗Verkaufs⸗Rennen. Herrn 
R. Hantels Alasca (Nitzſche) 1., Monſalvat 2., Gruna 3. 
Tot.: 20: 10, Platz: 11, 12, 15: 10. — 7. Dalberg⸗ 
Handikap. Herrn H. von Treskows Stör (Liſter) 1., 
Polla 2., Erlkönig (Miller) 3. Tot.: 106 : 10, Platz: 
26, 14, 20: 10. 


Luftſchiffahrt. 


Der Diplomingeneur Turner hat auf 
ſeinem Monoplan eigener Konſtruktion den 
dritten Lanzpreis von 3000 Mk. ge⸗ 
wonnen. Den erſten Lanzpreis von 40 000 
Mark gewann bekanntlich Hans Grade, den 
zweiten von 7000 Mk. Adolf Behrendt. 

Im Aeroplan über die Müggel⸗ 
berge. Der deutſche Luftſchiffer Ingenieur 
Thelen unternahm Montag von dem Flug⸗ 
platz Johannistal bei Berlin aus einen Über⸗ 
landflug nach den Müggelbergen und zurück 


Er gewann damit den don der Deutſchen 
Wright⸗Geſellſchaft ausgeſetzten Ehrenpreis 
für den erſten Uberlandf lug. 

Paſſagierfahrt des „P. V“. Der 
bei der Oſtdeutſchen Fluginduſtrie in Breslau 
ſtationierte Lenkballon „Parſeval V“ iſt 
Dienstag früh 5 Uhr unter Führung des 
Hauptmanns Dinglinger und mit drei weiteren 
Perſonen an Bord in Breslau zu einer 
Paſſagierfahrt aufgeſtiegen und landete um 
Uhr morgens glatt in Glatz. Die zurück⸗ 
gelegte Strecke beträgt zirka 90 bis 100 Kilo⸗ 
meter. a 

Der Ballon „P VI“ iſt am Dienstag bei 
ſchwachem Regen und mäßigem Winde um 
3 Uhr 15 Min. in Bitterfeld zu einer 
Fahrt nach Dresden aufgeſtiegen. Führer 
iſt Oberleutnant Stelling; außerdem nehmen 
ſechs Herrn an der Fahrt teil. — Um 5 Uhr 
30 Min. wurde das Luftſchiff P. VI. über 
den Lößnitzer Bergen geſichtet und um 5°], 
Uhr erreichte es die Stadt Dresden. Es 
ſchwebte eine zeitlang über der Stadt, um⸗ 
kreiſte in weitem Bogen den Turm des neuen 
Rathauſes und ſchlug dann in ruhiger ſchöner 
Fahrt die Richtung nach dem Landungs⸗ 
platze ein, wo in Anweſenheit des König⸗ 
lichen Hofes und unter begeiſterten Jubel⸗ 
rufen einer großen Menſchenmenge die 
Landung kurz nach 6 Uhr glatt erfolgte. Um 
7 Uhr machte der Parſevalballon einen Auf⸗ 
ſtieg zu einer Schleifenfahrt über den Heller, 
an welcher Prinz und Prinzeſſin Johann 
Georg, ſowie die beiden Prinzen von Caſerta 
teilnahmen. Die Fahrt ging über den Heller 
in der Richtung nach Dresden, wo das Luft⸗ 
ſchift abermals eine Schleifenfahrt machte 
und alsdann auf dem Landungspla glatt 
landete. 

Tödlicher Abſturz eines Luft⸗ 
ſchiffers. Als der Luftſchiffer Rolls 
Dienstag in Bournemont mit ſeinem 
Apparat über der großen Tribüne eine 
Wendung machen wollte, ſtürzte er ab 
und bliebtotliegen. Es wird dar⸗ 
über berichtet: Rolls war zu beträchtlicher 
Höhe aufgeſtiegen, um an der Fallkonkurrenz 
teilzunehmen. Als er ſich anſchickte, nieder⸗ 


zuſchießen, knickte plötzlich das Schwanzſtück 
des Aeroplans; der Apparat ſchwebte zu⸗ 
nächſt hin und her, knickte dann ein und fiel, 
ſich immerfort überſchlagend, unter dem Ge⸗ 
ſchrei der Menge vor der großen Tribüne 
herab. Rolls war furchtbar verletzt und 
ſtarb unmittelbar darauf. 


* Johann Orth, 

der ehemalige Erzherzog Johann Salvator von 
Sſterreich⸗Toskana, der ſeit dem Jahre 1890 
verſchollen iſt, ſoll nun auch offiziell für tot er⸗ 
klärt werden. Erzherzog Joſef Ferdinand, ein 
Neffe Orths, hat dies beim gerichtlichen Senat 
des Wiener Oberſthofmarſchallamts beantragt 
und dieſer hat, dem Geſetze entſprechend, eine 
ſechsmonatliche Friſt angeordnet, innerhalb der 
Gegenbeweiſe zuläſſig ſind. Johann Orth hatte 
ſich, nachdem er auf ſeine Titel und Würden 
verzichtet hatte, in London mit Miß Milly 
Stubel vermählt und hatte ſich dann in Buenos 
Aires an Bord des Dampfers „Margarethe“ 
eingeſchifft, als deſſen Kapitän er von nun ab 
leben wollte. Die vom Erzherzog Joſef Fer⸗ 


dinand vorgebrachten Argumente und Schrift⸗ D 


ſtücke laſſen es als äußerſt wahrſcheinlich er⸗ 


ſcheinen, daß das Schiff ſamt der Mannſchaft 


am Kap Horn unterging. Die oft aufgetauchten 
Gerüchte, Orth lebe noch irgendwo in Süd⸗ 
amerika, konnten nie bewieſen werden. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Bombenattentat) erfolgte 


Dienstag Mittag in Lichtenrade bei Berlin. | Bürts, 
Der Landwirt Otto Kraatz hatte einige Briefe & 


erhalten, in denen er aufgefordert wurde, an 
einer Stelle der nach Großbeeren führenden 
Chauſſee 3000 Mk. in eine dort vergrabene 
Blechbüchſe zu hinterlegen. Aus Neugierde 
begab er ſich an die Stelle, fand auch auch 
eine Büchſe und nahm ſie in die Hand. 
Plötzlich explodierte die Büchſe und brachte 


und legte die Strecke in 25 Minuten zurück.] Kraatz ſchwere Verletzungen bei. Er wurde 


im Krankenhaus in ärztliche Behandlung ge⸗ 


nommen. Es beſteht die Gefahr, daß er 
vollſtändig das Augenlicht verliert. Man 


nimmt an, daß es ſich um einen Racheakt 
handelt. Nach einer anderen Meldung legte 
Kraatz auf Rat der Kriminalpolizei in die 
Konſervenbüchſe einen Brief, in dem er um 
einige Tage Aufſchub bat. Die Kriminal⸗ 
beamten warteten die ganze Nacht hindurch 
vergeblich auf den Erpreſſer. Die Konſerven⸗ 
büchſe lag anſcheinend noch ebenſo da wie 
vor einigen Tagen, als der Brief hineinge⸗ 
ſteckt wurde. Als jedoch Kraatz Dienstag 
Vormittag nachſehen wollte, ob der Brief 
abgeholt ſei, und dabei die Konſervenbüchſe 
berührte, erfolgte eine furchtbare Exploſion, 
durch die Kraatz ſchwere Verletzungen erlitt. 

Ein neuer Radbod⸗ Prozeß.) 
Vom Landgericht in Bochum iſt Hauptver⸗ 
handlungstermin gegen den Redakteur der 
„Bergarbeiter⸗ Zeitung“ Wagner auf den 
17. Oktober d. Is. anberaunt worden. 

(Familientragöde am Starn⸗ 
berger See.) Der in Planegg ſtationierte 
Eiſenbahnſekretär Oberndorfer hat Montag 
Nachmittag in einem Hotel zu Tutzing am 
Starnberger See ſeine Frau und ſich ſelbſt 
erſchoſſen. 

(Eine Stadt durch Feuer zer⸗ 
ſtör t.) Aus Halfifax (Neuſchottland) meldet 
der Draht: Die Stadt Campbellton 
in Neubraunſchweig iſt durch eine Feuers⸗ 
brunſt, welche auch die Banken und Kirchen, 
das Hoſpital uud das Theater vernichtete, 
völlig zerſtört worden. 4000 Perſonen ſind 
ohne Obdach, ein Kind iſt in den Flammen 
umgekommen. Die Verluſte werden auf 
zwei Millionen Dollars geſchätzt. 


(Silberfund auf dem Meeres⸗ 
grunde.) Aus Cherbourg wird gemeldet: 
Vor kurzem wurden von einem Baggerſchiff 
an der der Küſte zwei Silbenbarren im Ge⸗ 
wicht von fünfzig Kilogramm emporgezogen, 
welche die Jahreszahl 1692 trugen. Nach⸗ 
forſchungen ergaben, daß der Silberfund 
wahrſcheinlich von zwei in der Seeſchlacht bei 
La Hougue geſunkenen Schiffen der holländiſch⸗ 
engliſcheu Flotte herrühren dürfte. Die 
Marinebehörde betraute mit der Bergung 
eine Reedereifirma, welche ſich verpflichtete, 
zwanzig Prozent der etwa aufgefundenen 
Werte abzuliefern. 


(Intereſſante Verlobung.) Wie 
halbamtlich aus zuverläſſiger Quelle mitge⸗ 
teilt wird, ſoll demnächſt die Tochter des 
amerikaniſchen Milllardärs Pierpont Morgan 
ſich mit dem ſpaniſchen Thronprätendenten 
Don Jaime von Bourbon, dem 1870 gebore⸗ 
nen Sohne des 1909 verſtorbenen Don 
Carlos, verheiraten. 


Humoriſtiſches. 


(Inſerat.) Dame mit gebrochenem Herzen und 
entſprecher Mitgift wünſcht ſich zu verehelichen. 

Am Oſtſeeſtran d.) „Kommen Ste doch 
heute ein bißchen zum Abendeſſen zu uns, Frau 
Krauſe, wir haben ausgezeichnete Flundern, ganz friſch 
aus Berlin! 

(Immer galant) Herr (ber etwas Sauce auf 
feine Nachbarin gegoſſen : „Wenn ich Ihr Kleid ber 
ſchmutzt hätte, gnädiges Fräulein, wäre es mir Außerft 
unangenehm geweſen; aber da ich nur Ihren Arm ge⸗ 
troffen, ſo ſchadet es nicht, da ja Marmor keine Flecken 
annimmt!“ 


Gedankenſplitter. 


Jeder hat in ſeinem Leben einen ſchönen Kinder⸗ 
tag; wo er, wie die Menſchen im Paradleſe die Früchte 
des Feldes, fo auch Liebe ohne Sorgen und Mühe findet. 
Iſt dieſer Tag aber vorüber, erwirbſt du, wie dein 
Brot, ſo auch Liebe nur im Schweiße deines Ange⸗ 
ſichtes. Börne. 


Es gibt eins, von dem man umſo weniger befikt, 
je mehr man davon den andern raubt: die Ehre. 
Leixner. 


Man kann nicht allen helfen, ſagt der Engherzige — 
und Hilft keinem. M. v. Ebner⸗Eſchenbach. 


—...... K ——— 


Standesamt Thorn. 


Vom 3. Juli bis einſchl. 9. Juli 1910 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Hauptmann im Pionier⸗Bataillon Nr. 17 
Walter Hink, S. 2. Arbeiter Leo Skulski, T 3. Güter⸗ 
bodenarbeiter Paul Warminsky, T. 4. unehel. T. 5. Schmied 
Rudolf Krüger, S. 6. Tiſchlergeſellen Nuguft Krauſe, T. 
7. Arbeiter Stanislaw Grabarek, T. 8. Bauarbeiter Walter 


Wichert, T. 9, unehel. S. 10. unehel. Sohn. 11. Sattler 


und 1 5 Wladislaus Sumowski, T. 12. Pferdehändler 
Bitſchin Strauß aus Berlin, T. 13. Stellmacher und Feuer⸗ 
wehrmann Johann Fraekiewiez, T. 14. Arbeiter Anton 
Polinski, S. 15. Töpfergeſellen Guſtav Fucks, S. 16. Schloſſer 
und Inſtallateur Reinhold Woelk, T. 17. Schneidergeſellen 
ammaſius Kowalski, T. 18. unehel. Sohn. 

Aufgebote: a) hieſige: 1. Auſſeher an der Provinzial⸗ 
Erziehungs⸗Anſtalt Albert Poſſart⸗Nordhauſen und Marie 
ümfer. b) auswärtige: 2. Handlungsgehilfe Joſef Bürſchel 
und Johanna Blaszkiewicz, beide in Berlin. 

Eheſchließungen: 1. Friſeurgehilfe Paul Fellmet mit 
Johanna Rau. 2. Feuerwerker von der 2. Kompagnie der 
. Matroſenartillerie⸗Abteilung Franz Karſties⸗Friedrichsort 
bei Kiel und Martha Rueſtom 


J. 8. Erich 


3, J. 7. Karl Schillin 
= De aul Woycie⸗ 


8 
. 10. 
Schwarz, geb. Stadie 75%/,, J. 12. Tiſchlergeſellenfrau Ida 
Pikoleit, geb. Hapke, 46 J. 


Bekanntmachung. 


Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger 
der Stadt Thorn leinſchl. Thorn⸗Mocker) 
wird gemäß § 19, 20 der Städteordnung 
vom 30. Mai en in der Zeit vom 15. 
bis 30, Juli d. Is. im Zimmer 22 des 
Rathauſes (1 Treppe) während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht offen liegen. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntnis, daß etwaige 
Einwendungen gegen die Richtigkeit der 
Liſte von jedem Mitgliede der Stadtge⸗ 
meinde in obiger Friſt bei uns angebracht 
werden können, ſpäter eingehende Rekla⸗ 
mationen aber nicht mehr berückſichtigt 
werden. 

Thorn den 8. Juli 1910. 


Der Magiſtrat. 
Verpachtung von 
Arbeiter⸗Wohnungen. 
1 Be Pa, kerze 
1 1 mit dazu gehörigem Acker⸗ 


land verpachtet werden. 
Die Größe der Parzellen beträgt: 


a) Parzelle 37 == 2,60 ha, 
b) Parzelle 38 = 3,083 ha, 
e) Parzelle 39 = 797 in 


d) Parzelle 40 2,9 

Pachluſtige, die ſich zur Waldarbeit 
verpflichten müſſen, werden erſucht, ſich 
an den ſtädt. Oberförſter Herrn Löwe 
in Gut Weißhof (Oberförſterei) zu wenden, 
bei welchem über die Pachtbedingungen, 
die Lage der Parzellen ꝛc. nähere Aus⸗ 
kunft erteilt wird. 

Thorn den 1. Juli 1910. 


Der Magiſtrat. 


e dane 


n , 
vorzülihster Qual, 
von 1 His 4 Melon, 
zu halten Preise, 


b. Doliva, 


wen 


Einri Eu d N 
Frischhaltung aller 
Man verlange Wen ſach en 
oder beſichtige meine Ausſtellung 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf. 
Eliſabethſtraße 7. 
Alleinvertreter für Thorn und Um⸗ 
gegend. 


Von P heute ab ſtets 
vorrätig: 


lebende Schleie, 


Pfd. 1,25 Mk., 


— Kale, 


Pfd. 1,30 Mk., 
Riesen- u. Mittel- 
Krebse, 


Rücken, 
H 2 h -Keule, 
-Zlätter, 
junge feifeige Gänſe, 
Enten, 


Hühner, 
„ „ Tauben. 


Otto Jacubowski, 


Eliſabethſtr. 9. Telephon 687. 


Täglich friſche 


Ananas- sowie 
Erdbeer-Bowle, 


garantiert aus Traubenwein, & Flache 
75 Pf. ausſchl. Glas, empfehlen 


J. G. Adolph, 
2 3 See 25. 2 


E. Thiem's 


Heil⸗ 


anſtalt (Homäopathie u. Naturheil⸗ 5 
kunde) beſonders für Frauen» und 
ännerkrankheiten. 5 


Bramberg, Babuhafiuhe49, 


am 1 


[2 . 


” ” 


Welli 
teils 


E Autschpagen 


gebraucht, 
neu und Fe errdllagen billigſt. 
Lewin, Breslau, Kloöſterſtr. 68. ment 


ss Koks 


für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und Darren, 
Lokomobilen und 
Dampfbäckereien ſowie zum Betriebe von Kraftgas⸗ (Dowſongas⸗) 


zur rauchloſen Fenerung von Dampfkeſſ eln, 


und Sauggasmotoren ꝛc. hat abzugeben 


Gaswerk Thorn. 


Wir vergüten zurzeit für 


Depositengelder 


mit täglicher Kündigung 3%, Ziuſen. 
„ einmonatlicher 5 l 
„ dreimonatlicher „ 3½ % „, 
„ ſechsmonatlicher „ 3% „ 


Dorddeutsche Credlit⸗ Anstalt, 


Filiale Thorn. 


Dur noch kurze Zeii 


dauert der 


gänzliche Ausverkauf 


Culmerſtr. 4. 


+ 
Zirka 4000 Paar 
Schuhwaren aller Art ſind noch am 
Lager. Um dieſelben ſchnell zu räumen, 
ſetze die Preiſe noch weiter zurück wie 
bisher. Daher ſehr günſtiger Einkauf 
von Schuhwaren nur 


Culuerſtraße 4, H. Penner. 


Eismasebinen ; 
5 und Eiskormen 
offerteren 9 


& Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, 


| Tarrey 
| Autkädt. Martt 21. 


Stück, Würfel und Nuß, 
Briketts, Marke „Ilse“, 


Anthrazitkohlen, 


liefert zu Sommerpreiſen frei Haus bei umgehender Beſtellung 


Georg Dietrich 


Alexander Rittweger Nachfolger, 
Eliſabethſtraße 7. 


Militär- 
Mätzenfabrik. 


: Anfertigung von Uniformen, e Effekten für Militär u. Beamte. 
Nur anerkannt . Arbeit und Fabrikate! 


ahnllestasse 7, Ke. = 


gibt 6lendend 585 Wäsche, ersetzt 
h die Rasenbleiche und spart Zelt, 
i Arbelt und Geld Alleinige Fabrikanten: 
Henkel & Co., Düsseldorf, 
auch der seit 34 Jahren weltbekannten 


Guten Mittagstiſch a rũ 


empfiehlt zu billigen Preiſen im Abonne⸗ 


in und außer dem Hau 
E. Bauterbach, Araberſtr. 3, 1. 


Lernſprether Mr. 18. " 


Ta. oberichlefiiche Kohlen, 


Eliſabethſtraße 7. 


nt . 


Kräftigen Mittagstisch 


Frau A. Schmidt, Seglleſa 25. 


Diplomiert Bromberg 
1868 ſind 


Erntepläne, 


empfiehlt 


Fernſpr. 521. 


Diplomiert Königsberg 
1875 find 


H. Schneider’s 


künſtliche Zähne 


u. Obturatoren, 


Thorn, Neuſtädt. Markt 22, neben königl. Gouvernement. 


hatte, ſind von ſofort oder ſpäter zu 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


Moin gi ramm 
zum Wäschezeichnen. 

Um damil zu räumen, 9 
Pfg. : 


= Stück zu 10, 20 und 3 
solange der Vorrat fe 


Optiker Seidler, 


Seglersirasse 29. 


mi-Stem 
S liefert De) 
Justus Wallis 
Thorn 


m Pince-nez. 


Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 


3 GustavMeyer. 


augen 2 1 gal ener das l 
duftende Arnita » Blütendl „Bodin“ 
Verleiht prächtiges Haar. Ad 50 Pf. 
Adolf Mager, Drogerie. 


Garamel-Nalzber, 


ein erfriſchendes und geſundes Eck, 
an warmen an 1 Blutarmen 


a Fl. (nit Puten) 9 Pf. 
hihi. Filiale, 


i 4 Ken Mi. 


> Bedarlsartikel, Mense, Katalog 
m. ne „viel. Aerzte u. Prof. grat. u. 
Gummiwarenfabrik 
Berlin Nil e ee 9198 


akk Herne, 


3 Stück 10 is. 
empfiehlt 


i Carl Matthes. 
| Speiljen und Felgen, 


eichen⸗, Babe a u. Bichenbohlen 


empfiehlt preiswert 


. CarlKleemann, 


Thoru-Mocker, 


Genf 202 — Fernſprecher 202. 
ä m — — 


Automobile, 


gebraucht, gut erhalten, zuverläſſig nal 
nierend, 2= und 4⸗Zylinder⸗Motoren, zwei 
bis fieben Sitzplätze, Marken Adler, 
Opel, Humber, Linon, Pikkolo, in 
der Preislage von 900 Mk. bis 5500 Mk. 
ſofort verkäuflich. Auskunft erteilen auf 

Anfrage (Probefahrten mit ernſtlichen 

Reflektanten) 


Adlerwerke, 


vorm. Heinrich Kleyer A.-G., 
Filiale Königsberg 3 85 105 
Münzſtraße 7 und 2 


Geſchäfts⸗ und isi 


ſind unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Angebote unter M. B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unſerem Haufe Katharinen⸗ 
ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne⸗ 


SsZwei 


zu vermieten 


vermieten. 


e cpelffhn 


(drei Monate alt) ſtehen bei uns 
zum Verkauf. 


e Drewitz 


G. m. 


felt b Nr. dl 


in Lulkau, Kr. Thorn, 26 Hektar groß, 
durchweg Rüben⸗ und Weizenboden, iſt 
—. . — von —.— — 5 


Einige er erhaltene 


g Stroh⸗Elevatoren 


' auf Rädern 
haben zur ſofortigen Lieferung 
abzugeben 

Hodam & Ressler, 
; Dmaig Grandenz- 


Grundftics+Berkaul, Berkaul, 


Ein in Lage 
ee FEAR mit 5000 Mart 


eteinnahme, über 2000 Quadratmeter 
Flächeninhalt, 
Beſttzers, Familienverhältniſſehelber mit 


iſt wegen Kränklichkeit des 


geringer Anzahlung für 61 500 Mark 
inkl. 3000 Mark Amortifationsgeld von 
gleich zu verkaufen. Gefl. Angebote 
unter A. Z. 600 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Grüne Wallnüſſe 


zum Einmachen — — 


> Wonungsangebuie 


85 möbl. ſchönes großes Zimmer 

von ſofort zu verm. Strobandſtr. 1 
Möbl. 2 babe Weiten 19 
Ein gut möbl. Zimmer 


mit feparat. Eingang fofort zu vermieten. 
Penſionat E. Lauterbach, Araberſtr. 3, 1. 


Merz gut. möbl. Zimmer vom 
1. Juli zu verm. Bacheſtr. 10, 2. 
ſehr gut möbl. Zimmer mit Bad 
ſofort zu verm. Talſtr. 43, 2, r. 

Zwei elegant möblierte 


Dorderzimmer, 


fep. Eingang, ev. m. Burſchengelaß, preis» 
wert zu vermieten Eliſabelhltr. 1, 2. 
2 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. 10. zu vermieten 

Kloſterſtraße Nr. 18. 


möbliertes Zimmer, 


nach vorn, mit ſeparatem 110 11 iſt 
mit auch ohne Penſion vom Juli 
zu vermieten. 

A. Kluge, Katharinenſtr. 7. 3 Tr. 
1 möbl. Zimmer it von sofort oder 

1. Auguſt zu vermieten 
— , ̃ ] ˖ 33. 

nebſt Wohnung, zu 

Laden jedem Zweck ah 
Araberſtraße 5. 
Daſelbſt ift auch eine zweizimmerige 


Wohnung zu vermieten. 


mit auch ohne 


Laden Bj hung 


fof. oder 1. Ok⸗ 
tober zu vermieten Jakobſtraße 9. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Konduktſtr. 29. 
mit modernen Schaufenitern, 
Laden angr. Wohnung, für jedes 
Geſchäft geeignet, auch für Konditorei, 
von ſofort zu vermieten. 
Kwiatkowski, Brückenſtr. 17. 


1 Eckladen, 


ae Zigarrengeſchäft von 105 Ran 
zum 1. 10. d. Is. vermietet 


A. Stephan, Bacheſtr. 
1. u. 2. Etage 


v. je 5 großen Zimmern, Küche, Mädchen⸗ 


waſſerdichte Mietenpläne, Strohfäke 
und Arbeiter-Schlafdeken 


Julius Grosser 
Schleſiſche Leinwand⸗ u. Tiſchzeug⸗ 
Handlung. 


2. u. Remise v. 1. Oktober zu vermig, 


Getreideſäcke 


Gegr. 1867. 
= neu eu 


ihn! 


ca. 65 qm Flächenraum, Coppern 5 


ſtraße 14 gelegen, iſt von ſofor 
vermieten. 


. B. Dietrich & Sobl 
—. . 


aden 


für jede Branche paſſend, in dem 0 
einer Reihe von Jahren ein Gel 
| Geihäft mit Erfolg betrieben 1 
lift vom 1. Oktober 1910 zu 1 0 


Zwei kräftige, gut entwickelte 


A. Burdecki, Coppernikusſt. 2 


Wilhelmsplatz 


al 1: 


bochberrichnitlihe X Wohl 


Etage, beſtehend aus men 

auch mit Pferdeſtall, vom 7 39110 

zu vermieten. Pr 
Näheres durch den Portier Erdim 


m bei Iulius Hell, Brüdenftraße. 
Don Herrn Banrat Klee 

bewohnte 3- Zimmer-Wohnung mit?! 

garten, Mellienftr, 89, parterre, ift U 


1. 10, für 850 Mk. zu vermieten. 
Wohnung, 


1. Etage, 5 Zimmer, Bade⸗ u. ai 


chenſtube, Loggia, Gas und Ball 
leitung, reichlicher Zubehör, Mm 
Fee auch Pferdeſtall, vom 1. 


1910 zu vermieten. Näheres 1 
Kirchhofſtraße 62, ph 
Wohnungen, „ 


Neubau Geret⸗ und Schwerinſtr.⸗Ecke, air 
Leibitſcher Ban 4 Zimmer, neueſt © 9 
gerichtet, vom 1. 10. zu vermieten. 
ade Gerelſtraße 2% 


Wohnung, 2. Clage 


Balkon, 2 große und 2 kleine Zim 

2 Eingänge, Küche und Zubehbr, © 
mietet vom 1. Oktober. 

Wwe. von Konleiska, 


Breite * 
Zu a 1. Etage. 8 


S 
2 
©: 
= 
Ku 
2 
2 
S 
S 
= 
= 
S| 
ar 
— 


ſind zum 1. Oitober 1 


Wohnungen 
von drei und vier Zimmern, der Neuß 
entſprechend e zu vermieten 


Zu erfragen Kloſterſtr. 2, im Burech 
Herrſchaftliche Wohnung, 


6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, P 1 
ſtall und Burſchengelaß voni 1. 910 
zu vermieten Mellienſtraße 90. 


Herrſchaftl. Wohnung 


(ſchöne Lage), 6 Zimmer ev. Pferdeſia 
vom 1. 10. zu vermieten 
Robert Majewskl 


Fiſcherſtr. 49. 
50 
wei 


0 


f 


immet 


nebit Zubehör vom I. 10. zu vermiel 
Baderſiraße 26: 


Freundliche Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und teil. 9 1 
behör von ſofort oder 1. Oktober zu 9 
mieten. Näheres Kloßmannſtr. 48, 


Ein Kolonialwaren⸗ Gesche, 


vom 1. Oktober 1910 zu vermielen 


Zu Aenne in 
Mocher, Goßlerſtr. 51, 1 


Mellienſtraße 18, 


1 m ift eine 


herrſchaftl. Boll 


beſtehend aus 7 Zimmern und Zube) or 
Pferdeſtall und Burſchenſtube, per 1. 
tober d. Is. gu vermieten, 

Näheres bei 


Paul Grosser, Eliſabethſtr. L 8 
Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Entree mit bebe 

Nebengelaß und Gas, vom 1. 1040 

vermieten IE 0 4 
5 Aung 

Wohnung, we 

nebſt allem Zubehör, vom 1. 

zu vermieten 


Thorn⸗Mocker, e 
Balkon ⸗Waßnung; N, 
om 


Etage, 4 Zimmer, Küche, 50 
lic Speiſekammer und a ung 
1. Oktober, 4. Etage kleine ne 
und Lagerkeller von ſofort zu verm 
Culmerſtraße 26. Zu erfragen 
Mettner, Cufmerftraß 7 


Wohnung, 1,5; ° 2 


Zubehör, evtl. 8 erh 


L. Sichtau. — 5 


= Seller, = 


del 
ſtube und Nebengelaß (renoviert nach zum Geſchft oder Lager, 55 dag 0 


Wunſch), vom 1. Oktober 1910 zu ver⸗ 


9 mieten. Zu erfragen 


9 
Schuhmacherſtraße 14, part. 


ſpäter zu vermieten. Näheres bei 
Frau Steinke, Zentralmo 
Brückenſtr. 


olterel 


] 
dem 
1 Sell, 

mut! 
ſermielt 


0 


sic 


ab, 
MI 


1 
mme 
Oktobe 


ung 
I 


Soviel ſteht ja feſt, daß der Orden bei 


einen 
Ne ſeitdem ſich geſtaltet haben. 


nen Tyrus zu einer Erdbeſchreibung. Von 


Ur. 102. 


RN D 
2 RD DDD 


deutſchtum und slawentum 


Kampf um die Oſtmark. 
Von Emil Hollack. 


— 


im 


1 
Die Zeit vor Befitzergreifung Preußens durch den 
b deutſchen Orden. 

n 15. Juli d. J. ſind 500 Jahre ſeit jenem 
5 ge verfloſſen, an welchem bei Tannenberg die 
lutige Schlacht geſchlagen wurde, in der das 
ker des Ordens der vereinigten Streitkräften Li⸗ 

uens und Polens unterlag. Jenſeits der 
brenäpfähle rüstet ſich alles, was polniſch heißt, 
leſen Tag feſtlich zu begehen und ihn zu einer 
tt Nationalfeier zu erheben, obwohl, unter dem 

itiſchen Licht der Geſchichte beſehen, dazu bei 

unſern Nachbarn keine Veranlaſſung vorliegt. 
Tannen⸗ 
erg unterlag; es iſt gleichfalls richtig, daß der 
rdensſtaat von dieſem Schlage ſich niemals mehr 

erholt hat. Zugleich aber bleibt auch die Tatſache 
ſtehen, daß das Deutſchtum in den Oſtmarken 

ich den unglücklichen Tag bei Tannenberg nicht 

erſchüttert worden iſt. Mit Recht ſagt daher 
rollmann in den Oberländiſchen Geſchichtsblät⸗ 

tern (Heft X, ©. 12): „Wir haben keine Arſache, 
eſen Tag zu feiern, aber auch keinen Grund uns 
einer zu ſchämen; denn der Verlauf der Ge⸗ 
ſchichte hat ſeither gezeigt, daß jene einmalige 
delderlage das großartige Koloniſationswerk des 
eutſchen Volkes auf ſlawiſchem und preußiſchem 
Boden wohl vorübergehend gefährden, aber auf 
die Dauer nicht mindern ſollte. Was der Orden 
leinerzeit dem Deutſchtum erworben hat, iſt auch 
heute noch ungeſchmälert in unſern Händen“. 
Um den Tag bei Tannenberg auf das richtige 
Maß zurückzuführen, iſt es nötig, zuvor einen 
kurzen orientierenden Überblick über den langen, 
Dt kann wohl faſt jagen, unendlich langen 
En a nöftreit zu geben, der zwiſchen Deutſch⸗ 
e nd Slawentum vor der Schlacht bei Tan⸗ 
erg geherrſcht hat und im Anſchluß an dieſe 

lick auf die Verhältniſſe zu werfen, wie 


Wann und durch wen Preußen einſt entdeckt 


15 j de n i, weiß man nicht; doch war der Name 


Weichſel ſchon zu Kaiſers Auguſtus Zeit in 
in bekannt. Man faßte fie als Grenze zwiſchen 
mäheratien und Germanien auf; doch wußte man 
Elde nicht über das ganze Gebiet öſtlich der 
maß Nur von dem Codanus (der Oſtſee) hatte 
Kaiſers s Pomponius Mela, ein Zeitgenoffe des 
5 beurer aubius, berichtet, gehört, daß er ein un⸗ 
Inseln ſedteerbuſen, voll von großen und kleinen 
nacgchri Kr In den ſechziger Jahren des erften 
Plinius chen Jahrhunderts ſchreibt der ältere 
97. Buch dene berühmte Naturgeſchichte. Im 
Vernſteinlannat er einige Nachrichten über das 
dach find 50 nach älteren und jüngeren Quellen; 
rn delben ſehr mit Vorſicht aufzunehmen, 
Fler Benin. Anzuverläſſigkeit und Unwiſſenheit 
wohl für imp männer berichtet. Es wird darum 
ran a0 ein nutzloſes Unternehmen ſein, 
springen Nachrichten vorpliniſcher Autoren 
eit at Mi zu wollen, welcher nördliche Lan⸗ 
sen 15 jeweiligen Benennung identifi⸗ 
une . ber 18 und wie die Völkergrenzver⸗ 
8 80 1 0 ende um Chriſti Geburt in unſe⸗ 
her rei 151 ſeien. Aus eigener Kenntnis 
05 m 0 lich er, daß der Bernſtein ein Artikel 
Bes 155 15 I Rom eingeführt werde. Germa⸗ 
hier rächten 5275 0 85 Pannonien (Angarn). Von 
a aus trie 5 ie Veneter (Wenden⸗Slawen) 

ö ihm um das adriatiſche Meer herum Handel. 
erte i also ein Hinweis darauf, daß wir im 

fen Jahrhundert unſerer Zeitrechnung ſlawiſche 

ſkerſchaften im Gebiet des heutigen Ungarn zu 

chen haben. Von Cornelius Tacitus (100 n. 

dr.) wiſſen wir, daß die Veneder, wie er die 
Leneter des Plinius nennt, die zwiſchen den Peu⸗ 
8 "nern und Finnen ſich erſtreckenden Wälder und 

erge raubend durchſtreiften. Daß fie hierbei auch 
em nachmaligen Preußen unerbetene Beſuche ab⸗ 
bhiattet haben mögen, dürfte wohl zutreffend ge⸗ 
eſen ſein; doch weiß man hierüber nichts. Soviel 
eht aber feſt, daß fie nicht die Bewohner unſeres 

"bes waren; denn hier in Preußen lebte nach 

Zeugnis des Cornelius Tacitus damals das 
en 9. 1 von dem er weiß, daß dieſelben die 

5 ee na 

Sr res und die Küſte nach Bernſtein 
Hr Am 150 n. Chr. verarbeitete Ptolemäus den 
erariſchen Nachlaß des geographiſchen Marinus 
in 
unſerm Lande wohnenden Völkern nennt er u. a. 
° Galinder und Sudiner, die wir unter etwas 


anderm Namen im 14 Jahrhu 5 
5 8 ndert a 
großen Seen vorfinden. im Gebiet der 


5 Unſer Preußen iſt demnach in feiner Arzeit 


n von Slawen bewohntes Land geweſen; wohl 
5 finden wir mancherlei Anzeichen, die den be⸗ 
echtigten Schluß zulaſſen, hier neben und zwi⸗ 


(Geſchichte der deutſchen Sprache, 


ſchen den alten lettiſch⸗litauiſch⸗preußiſchen Landes⸗ 
bewohnern, zu denen ſowohl die Aſtier, als Ga⸗ 
linder und Sudauer gehören, bereits ſeit frühen 
Jahrhunderten germaniſche Stämme zu ſuchen. 
Im Jahre 551 ſchreibt Jordanes ſeine Goten⸗ 
geſchichte, in der wir hier und da Notizen finden, 
die uns nach Preußen führen. Hieraus nur fol⸗ 
gendes: Ermanerich (um 350), der berühmteſte 
unter den gotiſchen Amalerkönigen, der mit ſeinem 
Volk damals in der Gegend der Wolga wohnte, be⸗ 
zwingt viele kriegstüchtige Völker des Nordens, 
unter anderen auch die Aſtier, die weithin die 
Küſten des germaniſchen Ozeans (gemeint iſt die 
Oſtſee) bewohnen“. Dieſe Notiz bei Jordanes ijt 
demnach ein ſehr wichtiges Dokument für die vor⸗ 
hin geäußerte Annahme, daß germaniſche Stämme 
im Preußenlande in den Jahrhunderten nach 
Chriſti Geburt gewohnt hätten. Müllenhoff 
(Deutſche Altertumkunde II, 18/19), dem man 
doch wahrhaftig nicht die geringſte Voreingenom⸗ 
menheit zum Vorwurf machen kann, kommt zu dem 
Reſultat, Goten und Galinder direkt als Stammes⸗ 
nachbarn anzuſprechen. Er ſagt: „Der im neun⸗ 
ten Jahrhundert in Spanien bei den Weſtgoten 
auftauchende Name Galindus oder Galindo be⸗ 
wahrte noch eine Erinnerung an die alte Nach⸗ 
barſchaft der Goten und Galinden. Im dreizehn⸗ 
ten Jahrhundert zurzeit der Eroberungen des deut⸗ 
ſchen Ordens knüpfte er (der Name) an eine nicht 
unbedeutende Landſchaft in der Umgebung des 
Spirdingſees. Dieſe ſpätern Galinden ſtanden 
ebenſo wie ihre weſtlichen und nordweſtlichen preu⸗ 
ßiſchen Stammesgenoſſen und ihre ſüdlichen fla⸗ 
wiſch⸗czechiſchen Nachbarn in Maſowien ganz oder 
doch zum größten Teil unzweifelhaft auf ehemals 
gotiſchem Boden“. Zu dieſer Überzeugung bin auch 
ich aufgrund vieler Ausgrabungen im Süden Oſt⸗ 
preußens gekommen und verweiſe ich zu dieſem 
Behufe auf die Schlußbemerkungen zu meiner Ab⸗ 
handlung über die Grabformen oſtpreußiſcher 
Gräberfelder (Zeitſchrift für Ethnologie, Jahr⸗ 
gang 1908, S. 145—193), da ich im Rahmen vor⸗ 
liegender Arbeit nicht näher darauf eingehen 
kann. 

Doch beſchränkte ſich das Vorhandenſein ger⸗ 
maniſcher Stämme wohl nicht auf Goten allein. 
Wahrſcheinlich haben auch die Langobarden hier 
gewohnt. Kein Geringerer als Jakob Grimm 
Schlußwort) 
ſagt: „Wert hat für die Beſtimmung der alten 
Heimat der Langobarden im Nordoſten, daß zwei 
dunkle Ausdrücke ihres Geſetzes durch litauiſche er⸗ 
hellt werden „treno (v. 1. tremum oder trenum) 
und modola.“ Broſows Abhandlung: „Was können 
wir aus Jordanes über die Arſitze der Goten ent⸗ 
nehmen *? (Sitzungsberichte der Pruſſia, XVI, 
41) ſagt erläuternd dazu: „Der ältere Ausdruck 
für „Unterarm“ mangelt in jeder deutſchen 
Sprache, aber merkwürdigerweiſe bietet das litau⸗ 
iſche „traynis“ für „Hinterarm“, „treinija“ für 
„Arm und Wagen“ (einen Erſatz). Ferner „mo- 
dola“ im Sinne von „quercus“ (Eiche) gleicht 
dem „medula“ oder „medela“ des allgemeinen 
Geſetzes und bezeichnet das eichene Wagenholz, 
ſonſt Ilancwit (vinculum plaustri) genannt, zu 
dem das litauiſche „medis“ (Baum) etwa zu ver⸗ 
gleichen iſt,“ 

Daß auch die Vandalen — etwa im Gebiet der 
Weichſel — ſich hier mögen aufgehalten haben, 
ſcheint aus der Umſchrift zweier Münzen hervor⸗ 
zugehen, die vor mehreren hundert Jahren in der 
Gegend des Schwarzen Meeres gefunden wurden, 
von denen eine nach Mailand, die andere nach 
Paris kam, die aber wohl ſchon verloren gegangen 
ſind, ſodaß eine Nachprüfung nicht möglich ſein 
dürfte. 

So viel ſteht aber feſt, daß Preußen auch in ſpä⸗ 
teren Jahrhunderten niemals ein flawiſches Land 
geweſen iſt; denn noch im ſechſten Jahrhundert 
finden wir hier die Aſtier; ſie ſchicken eine Ge⸗ 
ſandtſchaft mit Bernſtein zu dem Gotenkönig 
Theoderich nach Ravenna, der ihnen in einem 
noch heute erhaltenen Schreiben in freundlichſter 
Weiſe dafür dankt. 

Der polniſche Geſchichtsſchreiber J. Schafarik 
geht in ſeinen „Slawiſchen Altertümern“ von 
einem richtigen Gedanken aus, wenn er zwiſchen 
Germanen und Slawen eine gemiſchte Völkerzone 
annimmt. Doch iſt es ein Irrtum von ihm, wenn 
er dieſelbe zwiſchen Oder oder Weichſel ſucht. Vor⸗ 
handen war ſie; aber ſie lag öſtlich von der 
Weichſe; ihren Kern bildeten die lettiſchen Völker 
Preußens. 

Mit dem Einbruch der Hunnen 375 n. Chr. 
läßt die Geſchichtsſchreibung das Zeitalter der 
Völkerwanderung beginnen, obwohl Wanderun⸗ 
gen von Völkern auch vor dieſem Zeitpunkt ſtatt⸗ 
gefunden haben. Während der von den Hunnen 
veranlaßten Völkerſchiebung verließen eine An⸗ 
zahl germaniſcher Stämme ihre Wohnſitze im 
Oſten Deutſchlands und ſuchten ſich neue Herd⸗ 
ſtätten. Still und geräuſchlos zogen in den ver⸗ 


ödeten Oſten Slawen ein. Schon im 3./4. Jahr: 
hundert gehörte denſelben das Odergebiet, gegen 
Ende des 5. Jahrhunderts der größte Teil der Ge⸗ 
genden, welche an der Elbe und der mittleren Do⸗ 
nau liegen. Von hier aus beſetzten ſie einen Teil 
der Oſtalpen, der von ihnen den Namen Kärnten 
erhielt. Im 6. Jahrhundert erſtreckten ſich dieſe 
ſlawiſchen Wanderungen bis nach Schwaben. So 
kam es, daß zurzeit Karls des Großen ganz Oſt⸗ 
deutſchland bis zur Weichſel in den Händen der 
Slawen war. Darüber hinaus, im Gebiet der 
Preußen, wurden ſie wohl nicht ſeßhaft; denn als 
der Orden im 13. Jahrhundert hiervon Beſitz er⸗ 
griff, war das Land durchweg von den Letto⸗Preu⸗ 
ßen bewohnt, als deren Vorfahren wir bereits die 
Aſtier des Tacitus anſprechen können. Daß zu 
dieſen preußiſchen Völkerſchaften auch die Ga⸗ 
linden und Sudiner (Sudaner) des Ptolemäus ge⸗ 
hören, iſt bereits eingangs erwähnt. Daß bei den 
großen Völkerſchiebungen vom 4. Jahrhundert ab 
ſlawiſche Scharen unſere Heimat berührt haben 
werden, daß ſie auch Spuren ihrer Anweſenheit 
werden hinterlaſſen haben, dürfte der Fall ſein. 
Wollen doch einige Gelehrte die hierorts häufig 
vorkommenden Burgwälle auf ſlawiſchen Einfluß 
zurückführen, was bei manchen ja zutreffen mag, 
von der Geſamtheit aber nicht behauptet werden 
kann, da nicht wenige Burgwälle Spuren älterer 
Kultur hinterlaſſen haben. Wenn wir Slawen 
weſtlich der Weichſel antreffen, ſo haben wir, wie 
oben gezeigt worden iſt, in ihnen nicht gewalt⸗ 
ſame Eroberer zu erblicken, die die neuen Wohn⸗ 
ſitze mit dem Schwert in der Fauſt ſich zu eigen 
machten, ſondern nach Müllenhoff „lockere Scharen, 
die ſich erſt nach und nach verdichteten, in den ver⸗ 
ödeten Räumen zerſtreuten und dort feſtſetzten. 
So konnten ſie auch im Oſten der Elbe lange ver⸗ 
borgen und unbeachtet bleiben.“ 

Als in ſpäteren Jahrhunderten die Slawen 
ſtaatenbildend auftraten, waren es, was hervor⸗ 
gehoben werden muß, nur deutſche Kultureinflüſſe, 
die eine gewiſſe Blüte hier und da hervorriefen. 
So waren während des ganzen Mittelalters in 
allen ſlawiſchen Ländern die Städte entweder ganz 
deutſch, wie in Schleſien, oder aber deutſchen 
Städten nachgebildet. Auch in Polen ſelbſt blühte 
während des ganzen 13. und 14. Jahrhunderts 
deutſches Städteweſen. Selbſt Krakau erhielt 1257 
deutſches Städterecht. And im 14. Jahrhundert 
zählte man in Lemberg zwölfhundert deutſche Fa⸗ 
milien, welche durch ihre Handelsverbindungen, 
ihren Reichtum, ihre Bildung die Herren der 
Stadt waren. Von allen deutſchen Staaten in 
Polen war die bedeutendſte wohl Poſen. Hier 
kreuzten ſich die Wege, die von Breslau nach 
Preußen und Danzig gingen und von Stettin ins 
Innere Polens führten. So hatte deutſcher Anter⸗ 
nehmungsgeiſt ſchon lange bevor der deutſche 
Orden ſich in Preußen niederließ, eine erfolgreiche 
Koloniſation im Oſten Deutſchlands begonnen. 
Wackere Fürſten, fo Heinrich I., Otto I., Albrecht 
der Bär und Heinrich der Löwe, erwieſen ſich gleich⸗ 
falls als Bahnbrecher deutſcher Kultur im Slawen⸗ 
lande. Durch das Zuſammenwirken vieler ſolcher 
Kräfte ward im 12. bis 13. Jahrhundert der Nord⸗ 
oſten dem Deutſchtum wiedergewonnen und ſo der 
Boden für des deutſchen Ordens weitere erſprieß⸗ 
liche Tätigkeit vorbereitet. 


Die Bauſtoff⸗Ausſtellung in Berlin. 


(Nachdruck verboten.) 


(Schlußbericht.) 
Der von den kaiſerlichen Werkſtätten errichteten 
Villa Cadinen gegenüber liegt die in architekto⸗ 


niſcher Hinſicht hervorragende römiſche Villa, die 


nach dem Entwurf von Prof. O. Stiehl, Berlin⸗ 
Steglitz, ausgeführt wurde und die Aufſchrift 
„Kaiſerpalaſt zu Trier“ trägt. — Im Februar 1908 
hielt Profeſſor M. Gary vom königlichen Material⸗ 
Prüfungsamt im Verein für die Ton⸗, Zement⸗ 
und Kalk⸗Induſtrie E. V. einen Vortrag, der die 
Anregung gab, Maßregeln zu treffen, um dem 
Verfall der prächtigen Ruinen des römiſchen Kaiſer⸗ 
palaſtes zu Trier entgegenzuwirken. Um nun das 
Intereſſe des deutſchen Volkes für dieſe großartigen 
Ruinen wachzurufen, wurde beſchloſſen, dieſe den 
Beſuchern der Ton⸗, Zement⸗ und Kalk⸗Induſtrie⸗ 
Ausſtellung in ihrer Geſamtwirkung vorzuführen. 
Die Räume der römiſchen Villa gruppieren ſich um 
einen reizvoll dekorierten offenen Innenhof und 
enthalten, neben verſchiedenen Abbildungen, Grund⸗ 
riſſen und Rekonſtruktionsverſuchen, ein von Niko⸗ 
laus Schawel, nach Aufnahmen des Dr. Krüger in 
Trier gefertigtes großes Modell der Ruinen des 
Kaiſerpalaſtes und ein nach Aquarellen von Karl 
Oenike gemaltes Diorama, das die Ruinen und 
ſeine Umgebung in der herrlichſten Frühlings⸗ 
ſtimmung darſtellt. — In einem Nebenraume 
finden wir nach antikem Vorbilde eine römiſche 
Töpferwerkſtatt, in welcher vor den Augen des 
Publikums auf der einfachen Töpferſcheibe reizvolle 
Kunſterzeugniſſe, insbeſondere Vaſen aus rotem 
Ton entſtehen. 

Ganz hervorragend iſt ferner der Pavillon der 
unterelſäſſiſchen Toninduſtrie und die darin aus⸗ 


geſtellten Erzeugniſſe der berühmten Kleinkunſt 
von Sufflenheim und Betſchdorf. Heut noch, wie 
vor Jahrhunderten, ſitzt an dieſen beiden Orten ein 
Stamm eingeſeſſener Töpfer, die im Laufe der 
Jahre ihr Gewerbe zu einer edlen Kunſt entwickelt 
haben. Es wird überall noch reine Handarbeit ge⸗ 
leiſtet — eine Ausnahme machen nur die in jüngſter 
Zeit gegründeten Erſten deutſchen Blumentopfwerke 
und die Töpferei von Elchingen & Söhne. Wir 
finden in dieſem Gebäude eine ganze Fülle reiz⸗ 
voller Vaſen, Schüſſeln, Blumentöpfe, kleine Brun⸗ 
nen, Bauterrakotten und Flieſen aus Elſäſſer Ton, 
mit bunten Farben bemalt und glafiert, und auch 
die ganze Architektur des Pavillons iſt in dieſem 
Material ausgeführt. Die künſtleriſche Entwicke⸗ 
lung der Induſtrie iſt namentlich auf die durch den 
Keramiker Herborth eingeführten Meiſterkurſe 
zurückzuführen. Auch haben in jüngſter Zeit ver⸗ 
ſchiedene hervorragende Künſtler Entwürfe flür 
dieſe Induſtrie gefertigt. Die Sammelausſtellung 
zeigt uns recht deutlich, daß ſich der elſäſſiſche 
Töpfer den Forderungen der modernen Zeit anzu⸗ 
paſſen verſteht und daß ſeine Eigenart und ſein 
Geſchmack ihm neben der keramiſchen Großinduſtrie 
einen hervorragenden Platz ſichert, daß alſo eine 
Vernichtung dieſes ſchönen, edlen Kunſthandwerks 
durch die Großinduſtrie keineswegs zu be⸗ 
fürchten iſt. 

Zu den hervorragendſten Anlagen der Aus⸗ 
ſtellung gehört in künſtleriſcher wie techniſcher Be⸗ 
ziehung der große, höchſt eigenartige Nepräſen⸗ 
tationsraum des Zementwaren⸗Fabrikantenvereins 
Deutſchlands. Es iſt eine von Wandelhallen um⸗ 
gebene gärtneriſche Anlage, die an der einen Stirn⸗ 
ſeite durch einen Pavillon für kleinere Ausſtellungs⸗ 
objekte des Vereins abgeſchloſſen wird. Das Haupt⸗ 
ausſtellungsobjekt bilden hier die nach Entwürfen 
und unter künſtleriſcher Leitung des bekannten 
Architekten Prof. Peter Behrens, Neubabelsberg, 
ausgeführten Bauanlagen, die uns alle möglichen 
Varietäten und die verſchiedenſte Anwendung des 
Zementkunſtſteins zeigen. (Behrens iſt auch 
Schöpfer der angrenzenden Anlagen des Vereins 
deutſcher Kalkwerke und des Ausſtellungsgebäudes 
des Vereins der Kalkſandſteinfabriken.) — Über 
die Freitreppe gelangt man in den tiefliegenden, 
mit Granitoidflieſen belegten Innenraum des 
Architekturgartens, der ein ſchlichtes Waſſerbecken 
umgibt. Hier findet man ſchöne Blumenparterres, 
eingefaßt von weißem Kunſtſtein, ſowie zwei Stein⸗ 
ſtatuen aus der Werkſtatt des Bildhauers Richard 
Engelmanns, Berlin⸗Dahlem. Über zwei Wangen⸗ 
treppen gelangt man zur Halle, welche die Sonder⸗ 
ausſtellung des Vereins deutſcher Portland⸗Zement⸗ 
Fabrikanten aufnimmt. Von der Halle führen zwei 
gewaltige Pergolen nach dem Eingangsportal 
zurück. Der Zementwaren⸗Fabrikantenverein ſtellt 
die Entwicklung des Zement⸗Prüfungs verfahrens 
dar und zeigt an den Normentafeln, betreffend die 
Jahre 1878, 1887, 1902 und 1909, die Eigenſchaften 
des Zements. Die wichtigſten von den Behörden 
vorgeſchriebenen Prüfungsapparate werden gezeigt, 
ebenſo Modelle der wichtigſten Zementbrennöfen, 
unter denen das große Modell des modernen Dreh⸗ 
ofens beſonders auffällt. 

Das benachbarte Haus der Kalkſandſtein⸗ 
Fabriten aus weißem und dunkelblauem Kunſt⸗ 
ſandſtein hat am 25. April die zu Verſuchen ver⸗ 
anſtaltete Feuerprobe beſtanden und dabei glänzend 
ſeine Widerſtandsfähigkeit gegen Feuerſchaden be⸗ 
wieſen. Im Innern des Gebäudes fallen die 
ſchönen praktiſchen Möbel auf, die von den nieder⸗ 
ſächſiſchen Kunſtwerkſtätten in Bremerhaven nach 
Zeichnungen des Prof. Peter Behrens gefertigt 
worden find. 

Der deutſche Gipsverein E. V. hat in einem 
künſtleriſch hervorragenden, nach Entwürfen des 
Architekten Prof. Bruno Möhring ausgeführten 
Hallenbau die heute üblichen wichtigſten Gipsbau⸗ 
weiſen zur Darſtellung gebracht wir ſehen Wände 
aus Gipsdielen, gezogene Wände, Luginowände, 
Zwiſchenböden, Dachkonſtruktionen aus Gipsfabri⸗ 
katen, ſowie alle erforderlichen Rohſtoffe. Der Bau 
legt Zeugnis dafür ab, daß bei ſachgemäßer Aus⸗ 
führung der Gips mit jedem der gebräuchlichen 
Hauptbauſtoffe an Dauerhaftigkeit und Feſtigteit 
den Wettbewerb aufnehmen kann. 

Daß der in Berlin ſeit etwa zehn Jahren fo ſehr 
vernachläſſigte Backſteinbau noch ſeine Anhänger 
hat, beweiſt der von Prof. Franz Seek auf der Aus⸗ 
ſtellung angelegte Muſter⸗Friedhof. Die ganz 
ſchlicht behandelten Mauern und Pfeiler, die dieſen 
Friedhof umſchließen, liefern den Beweis, daß es 
nicht einmal der Formſteine und Terrakotten be⸗ 
darf, um edle Wirkungen zu erzielen. Es iſt eine 
feierlich ⸗friedliche Stimmung, die dieſen kleinen 
Friedhof erfüllt — ganz allein erreicht durch die 
glückliche Verteilung der kräftigen Mauerkörper 
und durch das Zuſammenſtimmen des dunklen 
Grüns mit dem Rot der Handſtrichſteine. Eine 
größere Reihe ſchöner Grabſteine und Urnen, dar⸗ 
unter viele aus ſchlichtem, modernem Kunſtſtein, 
paſſen vortrefflich in dieſe ſchlichte Anlage hinein, 
und noch kein Friedhof, wie gerade dieſer, hat mich 
ſo deutlich daran erinnert, daß es gerade die prunk⸗ 
vollen polierten Grabdenkmäler, die luxuriöſen 
Gruftanlagen auf unſeren Friedhöfen ſind, die den 
Frieden ſtören und die Wirkung der gärtneriſchen 
Anlagen vernichten. 

Die Kalkſteinwerke Rob. Guthmann G. m. b. 9. 
haben nach dem Entwurf der Architekten Hart und 
Leſſer in Berlin aus weißem und graublauem 


Kalkſandſtein einen freundlichen, von einem 
Säulengang umſchloſſenen Pavillon errichtet; 
* 


Eee 


Kapitäle, Frieſe uſw. find nach dem Vorbilde echten 
Sandſteins vom Bildhauer mit dem Steinmetz⸗ 
werkzeug bearbeitet. Beſonders reizvoll wirkt der 
Fries, der die Baluſtrade des Säulenganges unter⸗ 
bricht. Er iſt nach dem Entwurf von Prof. Geiger, 
Florenz, ausgeführt. 

Endlich möchte ich den unmittelbar hinter den 
Hauptausſtellungshallen liegenden großen gemein⸗ 
ſamen Pavillon der Aktien⸗Geſellſchaft Friedrich 
Krupp, Gruſonwerk, Magdeburg⸗Buckau, und der 
Maſchinenfabrik R. Wolf, hervorheben, da es ſich 
hier um die machtvollſte im Betriebe vorgeführte 
Maſchinengruppe der Ausſtellung handelt. R. Wolf 
zeigt im Vordergrunde eine Patent⸗Heißdampf⸗ 
Tandem⸗Lokomobile mit Einſpritz⸗Kondenſation zu 
100 PS Leiſtung, ferner eine fahrbare Heißdampf⸗ 
Hochdruck⸗Lokomobile, ſowie verſchiedene Zentri⸗ 
fugal⸗Pumpen von hervorragender Leiſtungsfähig⸗ 
keit. Die gewaltigen Walzenmühlen und Gries⸗ 
mühlen, die großen Steinbrecher der Firma Krupp, 
die ihre große Arbeit beim Zermalmen der harten 
Steine auch durch das Geräuſch kundtun, werden 
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beſchrieben; nun ſchritt er, das beim Alle 
mobilunfall verletzte Bein noch ein wenig na h 
ſchleppend, durch Melitta Ehrhards Heime 
ſtädtchen. Sie hatte ihm einſt das kleine Ne 
geſchildert und — da lag ja ihr Vaterhan 
vor ihm — ſie hatte es ihm haarklein be 
ſchrieben, uud er entſann ſich plötzlich gall 
deutlich aller Einzelheiten. Alſo hatte Frl 
von Sellentien die Ehrhardſche Villa gekauft. 
Axel ſchritt durch den Vorgarten, in dem U 
zählige Roſenſtöcke ſtanden; fie umfaumtel 
das Raſenrondell und waren als kleine Schild“ 
wachen zu beiden Seiten des Portals gepflanzt 
Nun entblätterten die Sonnenkinder bereit 
ein paar ſpäte Knoſpen ſaßen noch an del 
Zweiglein und ſehnten ſich ihrer Entfaltung 
entgegen. 1 

Axels Schritt hallte laut auf den bunten 
Steinflieſen der Vorhalle, in deren Mitte eil 
kleiner Springbrunnen plätſcherte. Das Waſſel 


denten kenne e an dene n der en e ee ee, 
| der Ton⸗, Zement⸗ und Kalkinduſtrie zu vertiefen. i e e 
\ Der Fachmann wird vielen jener Ausſtellungs⸗ zu erblicken — kam in einem ſchwarzen, ſchleppel A 
I objekte die größte Aufmerkſamkeit zuwenden, an den Kleide Melitta Ehrhard auf ihn zu, no H 

denen der Laie achtlos vorübergeht. Er wird z. B. N a umme matıhenhar: blend flebreigend“ aus 

die verſchiedenen Arten der Kunſtſteine, die zahl⸗ WIH Shall. eh ’ „ \ 5 


reichen, feuerfeſten Wand⸗ und Deckenkonſtruktionen, 
zahlreiche Spezialmaſchinen uſw. genau beachten, 
die ich hier garnicht einmal erwähnt habe; aber es 
kam mir hier auch nur darauf an, aus der großen 
Fülle wirkungsvoller Hallen und Pavillons einige 
hervorzuheben, die auch dem Laien viel des Schönen 
und Intereſſanten bieten. Dieſe Ausſtellung iſt ein 
glänzendes Werk, das durch das glückliche Zu⸗ 
ſammenwirken von Induſtrie und Kunſt entſtanden 
iſt; und es iſt nur bedauerlich, daß die Ausſtellung 
nur noch im Juli geöffnet bleibt, während ſie den 
ganzen Sommer hindurch ihre große Anziehungs⸗ 
kraft auf die Berliner wie auf die Fremden aus⸗ 
üben könnte. E. O. 
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ſchauend. 
„Ich bin Frau von Sellentien,“ ſprach Il 
e. 


leiſ 

Axel war faſſungslos. Weil in ſolchel 
Fällen gewöhnlich die Frau die Situation DM 
herrſcht, jo fragte Melitta ihn nach feiner Ge 
ſundheit — da nahm auch er ſich zuſammel 
und gab eine höfliche Antwort, fo, als ftündt 
er einer Weltfremden gegenüber und nich 
der Frau, bei deren Anblick ſein Herz will 
zu pochen begann. Sie ließen ſich auf nie' 
drigen Bambusſeſſeln am Rande des Spring’ 
brunnens nieder. Im Baſſin ſchwammen ein 
ge dunkelrote Roſenblätter, die wie Blutstropfen 


ausſahen, zwiſchen den blaſſen, den roſafarbe 

nen und weißen. 
Axel und Melitta redeten vom Autounfall 

vom Wetter und von den Roſen, und plötzlich 


0 Die Roſen der Frau von Sellentien. 


Novellette von Hedda v. Schmid. 
Nachdruck verboten.) 


f Als Axel Helldorf endlich von ſeiner Be⸗ 


Das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal in Aaleſund. 
Die norwegiſche Stadt Aaleſund hat ihrer] Ausdruck gegeben. Das Denkmal iſt etwa 2 
Dankbarkeit gegen den deutſchen Kaiſer, der Meter hoch; es beſteht aus einem auf einem 
nach dem großen Brande im Jahre 1904 ſoviel] Sockel ruhenden Monolithen, den das bronzene 
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wußtloſigkeit erwachte, mußte er ſich erſt eine 
ganze Weile beſinnen, bevor er begriff, wo er 
ſich befand. Der Übergang aus dem Fond 
eines pfeilgeſchwind dahinſauſenden Autos auf 
ein ſchneeweißes Krankenhauslager war ein 
bischen ſchroff. . . . Allmählich erſt dämmerte 
in Axels Gehirn die Erinnerung an das Ge⸗ 
ſchehene auf. Er fragte die ihn pflegende 
Krankenſchweſter nach dem Namen der kleinen 
Stadt, in welcher er nun ein paar Sommer⸗ 
wochen als Patient verbringen mußte, anſtatt 
die geplante Autofahrt mit ſeinem Freunde, 
dem Direktor einer Stahlwarenfabrik, fortzu⸗ 
etzen. 

Sn. Fahrt der beiden Freunde — Axel 
war Kunſtmaler und hatte ſich darauf gefreut, 
auf dieſer Tour Studien zu machen — hatte 
prächtig begonnen: herrliches Juniwetter, vor⸗ 
treffliche Reiſeſtimmung, lauter zuhauſe zurück⸗ 
gelaſſene Sorgenbündel und ein ſchmuckes Auto, 
das ſeinem Lenker willig parierte — und vor 
allem — kein Abhängigkeitsgefühl vom Eiſen⸗ 
bahnfahrplan. So waren die beiden bis an 
das reizende kleine Landſtädtchen gelangt, als 
ſich der Unfall ereignete, welcher Axel beinahe 
das Leben gekoſtet hätte. Das Auto prallte 
mit einem Laſtwagen, deſſen Pferde ſcheu ge⸗ 
worden waren, an einer ſcharfen Wegbiegung 
ſo unglücklich zuſammen, daß ſeine Inſaſſen 


auf die Straße geſchleudert wurden. Der. 


Fabrikdirektor kam mit dem bloßen Schreck 
davon, das Auto blieb merkwürdigerweiſe un⸗ 
verſehrt, aber Axel lag mit beſchädigten Glied⸗ 
maßen auf ſeinem Schmerzenslager, auf deſſen 
blütenweißes Deckbett die Juniſonne goldene 
Lichter warf. 

Auf dem verſtellbaren Krankentiſchchen 
neben dem Lager ſtand ein violetter Stief⸗ 
mütterchenſtrauß. Axels matte Blicke ruhten 
auf den ſatten Farben, und der Schimmer 
eines Lächelns glitt auf ſeine blaſſen Lippen. 

„Gelt“, ſagte die freundliche, behäbige 
Krankenſchweſter, „die Blumen erfreuen das 
Herz, aber warten ſie blos, Herr Helldorf, bald 
kommen die Roſen der Frau von Sellentien, 
die mögen unſere Kranken immer ganz be⸗ 
ſonders gern!“ 


„Die Roſen der Frau von Sellentien ...“ 
Die Worte ſtrichen an Axels Ohr vorbei, ohne 
daß er ſie eigentlich vernahm. Er war ſo 
müde, nur die Stiefmütterchen in der matt⸗ 
blauen Glasvaſe mochte er anſehen — aber 
nicht denken — nein, nur nichts denken, dazu 
war er noch zu krank! Wie das Städtchen 
hieß, in dem er lag, hatte er bereits vergeſſen. 
Es war ja auch gleichgiltig. Sein Freund 
war davongefahren und ſandte Depeſchen an 
die Krankenhausverwaltung, um ſich nach Axels 
Befinden zu erkundigen. 


Langſam träumte er ſeiner Geneſung ent⸗ 
gegen, nach vierzehn Tagen aber fühlte er 
ſich ſchon viel kräftiger, und von dann an ging 
es bergauf mit ihm. Da ſeine Pflegerin ihm 
die Freude, welche er an Blumen hatte, an⸗ 
merkte, ſtellte ſie ihm immer einen Strauß 
vor ſein Lager: zunächſt kamen anſpruchsloſe 
Pfingftröshen an die Reihe, dann Jasmin, 
Reſeden und Jungfer im Grünen. Und eines 
Tages brachte ſie ihm ein Bündel wunder⸗ 
voller Roſen. 


für ihren Wiederaufbau getan hat, durch eine 
Stiftung eines ſchönen Denkſteins (eines 
Bautaſteines“, wie man in Norwegen ſagt) 


Reliefbild Wilhelms II., das deutſche Reichs⸗ 
wappen und eine Inſchrift ziert. Die Ent⸗ 
hüllung fand am 5. Juli ſtatt. 


„Na — ſehen Sie nur die Roſen der! ſeil geführt hatte. 


Frau von Sellentien, Herr Helldorf! Sind 
die nicht beſonders köſtlich?“ 

O, wie ſie dufteten — ganz zart, ganz 
leicht, — bis ſich ihr Geruch gleichſam in alle 
Nerven ſchmeichelte! Auf Axels Bitte reichte 
die Schweſter ihm eine der langſtieligen Blumen 
— er ſtrich mit dem Kelch über ſeine Wange — 
es war die Liebkoſung einer ſanften, kühlen 
Frauenhand. 

„Solche Roſen gibt es hier nicht auf viele 
Meilen im Umkreiſe. Nur im Garten der 
Frau v. Sellentien wachſen ſie — und alle 
wandern zu uns, den Kranken zur Freude“, 
ſagte Schweſter Eulalie. 

„Die Dame iſt wohl ſehr fromm?“ fragte 
Axel. N 

„Na, ſie geht immer in ſchwarz, aber 
nicht alle Sonntag in die Kirche. Aber 
gutes tut ſie, und unſer Herr Pfarrer, der 
große Stücke auf ſie hält, weiß, an wen er 
ſich wenden darf, wenn es nottut, armen 
Leuten Hilfe zu ſchaffen. Sie iſt eine reiche 
Frau, ihre Villa ſieht wie ein Schlößchen aus, 
und der Garten ſteht voller Roſen — die 
hegt und pflegt ſie ſelber.“ 

„Sie iſt wohl ſchon ſehr alt?“ fragte Axel. 

„Na“, begann die Schweſter mit ihrer 
Lieblingsſilbe, mit der ſie faſt jeden Satz an⸗ 
fing. Doch da ſchrillte die Klingel aus dem 
Nebengemach, und Axel erfuhr nicht, ob Frau 
v. Sellentien alt oder jung war. Es war 
ihm auch gleichgiltig. Aber ihre Roſen wurden 
ſein Labſal. Seine Geneſung machte gute 
Fortſchritte; als er zum erſten Male im 
Liegeſtuhle auf dem Balkon ruhte und ſein 
Blick über die herrliche Sommerlandſchaft 
ſchweifte, bis zu den blauen Bergen am Hori⸗ 
zont, da war es ihm, als habe er die Gegend 
ſchon früher geſehen — oder es hatte ſie ihm 
jemand genau geſchildert. Ja nun wußte er 
auch, wer es geweſen ... Als er juſt die 
Akademie in München bezogen, hatte er ſie 
kennen gelernt, das junge, ſchöne Mädchen, 
das ſeine Künſtlerſeele bezaubert und das doch 
nur mit ſeinem Herzen geſpielt hatte. Bei 
Bekannten in München hatten ſie einander oft 
getroffen — zur Roſen zeit.. 

Nun weiß er auch warum er die Roſen 
an ſeinem Lager ſo gern hat — gerade die 
blaſſen zartroſafarbenen, und die weißen mit 


dem rötlichen Schimmer, der an verglimmendes 


Abendrot gemahnt — die hatte er ihr damals 
häufig gebracht. Viele, viele Jahre ſind da⸗ 
hingerauſcht, ſeit er Melitta Ehrhard zum letzten 
male geſehen — auf einem Sommerfeſt, das 
übermütige Kunſtjünger veranſtaltet hatten. 
Von jenem Feſt war er zum Entſetzen feiner 
alten Mutter erſt nach drei Tagen nach Hauſe 
gekommen, von Wirtshaus zu Wirtshaus war 
er mit leichtgeworbenen Genoſſen, wild zechend, 
gezogen — um ſeine verratene Liebe zu er⸗ 
töten. Er war zu ſtolz geweſen, um durch 
ein Wort oder auch nur durch einen Blik noch 
weiter zu werben, weil das kokette Mädchen, 
die reiche, verwöhnte Erbin, ihn am Narren⸗ 


| Melitta Ehrhard konnte 
alſo nicht genug Sklaven zu ihren Füßen 
ſehen ... Sie war von ihrem Vater, der in 
einem Traumwinkel, an dem die breite Heer⸗ 
ſtraße vorüberlief, ſein Gelehrtenheim hatte, 
verwöhnt und verhätſchelt. Später, als Axels 
Herzenswunde ſich geſchloſſen, hatte er zufällig 
gehört, daß Melitta geheiratet habe und aus 


ihrer Heimat weit fortgezogen ſei. Er hatte nicht 


einmal nach dem Namen ihres Gatten geforſcht. 
Sie lag ja damals ſchon begraben und ver⸗ 
geſſen, ſeine Jugend⸗ und Roſenzeit. Nun aber 


erzählten die blaſſen, köſtlichen Roſen der Frau 


v. Sellentien ihm von vergangenen Tagen, 
und traumhaft ſtieg Bild um Bild in ſeiner 
Seele empor. Nun kam es ihm auch mit 
einer eigenen Empfindung zum Bewußtſein, 
daß er gerade in Melittas Vaterſtadt geſtran⸗ 
det war. Seit Melitta ihm ſeinen Jugend⸗ 
traum zerſtört, lebte er ausſchließlich ſeiner 
Kunſt. Sein Mütterchen war längſt tot. 
Keine Frauenliebe ſchmückte ſein Leben, ja, er 
war nach und nach ein Weiberfeind geworden. 
In ſeiner Verbitterung hatte er ſich eine ein⸗ 
ſeitige Lebensanſchauung zurechtgezimmert. 
„Die Weiber lügen alle,“ pflegte er im Kreiſe 
ſeiner Freunde kühn und beſtimmt zu behaup⸗ 
ten. Zuerſt hatte Enttäuſchung aus ihm ge⸗ 
redet, nachher war's zur Gewohnheit bei ihm 
geworden, alle Frauen mit dem gleichen Ma 
zu meſſen. Daher war es ſelbſtverſtändlich, 
daß er Junggeſelle blieb, und er fühlte ſich 
in dieſer Eigenſchaft recht behaglich. Er war 
noch immer ein ſchöner Menſch trotz ergrau⸗ 
endem Haar, und mancher Blick aus Frauen⸗ 
augen folgte ihm wohlgefällig. 

Na — Herr Helldorf, Sie ſind ja gottlob 
glücklich über den Berg,“ ſagte die Schweſter 
eines Morgens. „Hier hat der Friedrich von 
der Frau von Sellentien einen Roſenbuſchen 
extra für den Herrn Helldorf gebracht. Die 
Frau von Sellentien hat ja überhaupt ſeit der 
Automobilunfall im Anzeiger geſtanden, täg⸗ 
lich herüber geſchickt und anfragen laſſen, wie's 
dem Herrn Helldorf ginge? Wohl eine Be⸗ 
kannte vom Herrn — die Frau vnn Sellen⸗ 
tien?“ fügte Schweſter Eulalie mit ihrem guten, 
mütterlichen Lächeln neugierig hinzu. 

Axel ſchüttelte mit dem Kopf: „Bewahre 
— keine Spur! Ein bischen ſehr aufdring⸗ 
lich waren dieſe Kleinſtädter doch mit ihrer 
gutgemeinten Teilnahme. Da mußte er der 
alten Dame in ihrem Roſengarten wohl gar 
noch eine Dankviſite machen? Das erforderten 
ſchon die Rofenfpenden. . . 

Am Fuße eines bewaldeten Hügels lag die 
Villa der Frau v. Sellentien. Axel war als 
geheilt aus dem Krankenhauſe entlaſſen worden 
und wollte nach ein paar Stunden zu einer Nach⸗ 
kur in ein Bad abreiſen. Aber zuvor mußte er 
die leidige Höflichkeitspflicht erfüllen und der 
gütigen alten Dame für ihre Roſen danken. 
Durch Friedrich, den Gärtner der Frau von 
Sellentien, hatte er der gnädigen Frau ſeinen 
heutigen Beſuch anmelden laſſen. Schweſter 


Eulalie hatte ihm den Weg zur Villa genau! l BR 


gebracht mit einem hochmütigen, graufame 


5 an meine Courmacher, die mir fo gleichgültig 


als er ſich abſchiednehmend erhob, fragte IM 
ihn nach „feiner Familie“. 
„Ich habe keine“, erwiderte er ſchroff. 
Aber man ſagte mir damals — in München 
daß Sie verlobt wären und dicht vor ihre! 
Hochzeit ſtünden — damals — wiſſen ſie noch 
auf dem Gartenfeſt 8 
„Als fie den Roſenſtrauch, den ich Ihnel“ 


Lächeln zerpflückten und die Blumen an al“ 
dere verteilten .. . die Sie ebenſo toll machel 
wollten wie mich. O, Melitta, warum haben 
Sie eine fo häßliche Erinnerung in mein Lebe] 
gezeichnet! Ich glaubte Jahre hindurch, daß 
ſie tot ſei — aber ſie lebt noch in mir, als 
hätte jenes Gartenfeſt erſt geſtern ſtattgefun⸗ 
den.“ 

Axel hatte ſich wider ſeinen Willen zu dieſen 
Worten hinreißen laſſen, nun verneigte er ſick 
förmlich und griff haſtig nach ſeinem Hut; 
„Ich, bitte taufendmal um Entſchuldigung 
gnädige Frau!“ 

Er wandte ſich zum Gehen, aber fie hob 
die Hand, als wolle ſie ihn zurückhalten 
„Nicht doch, Axel Helldorf, nicht fo wollel 
wir uns trennen! Ich ſpielte nicht mit 
ihren Gefühlen für mich — aber ich fehlt 
bei Ihnen ein frevelhaftes Spiel mit meinen 
Herzen voraus, als man mir ſagte, fie wäre 
115 einem Modell verlobt, der ſchönen Tereſah“ 

er“ — N 

„Das war Lüge, Verleumdung!“ * 

„Da erfaßte mich Verzweiflung,“ fuhl 
Melitta raſch fort. „Ich verteilte die Roſen 


ja läſtig waren, um Ihnen, Axel, zu beweiſen 
daß Sie mir nichts, gar nichts wären. Dang 
war ich lange Jahre hindurch einſam. Auf 
den Wunſch meines fterbenden Vaters ve 
mählte ich mich mit meinem Vetter Sellentiel- 
Als ich Witwe geworden war, kehrte ich Al 
mein Mädchenheim zurück und ziehe hie 
Roſen, um Kranke damit zu erfreuen 
Es find dieſelben blaſſen, rötlich ſchimmerndel 


Sorten, von denen Sie mir damals einen 


Strauß brachten, Axel Helldorf.“ a 
Da ſtand er neben ihr und umſchloß ihr“! 
Hände mit den ſeinen. 1 
„Melitta ...!“ = 

In diefem geſtammelten Wort lag ein 
Welt von leidenſchaftlicher Hoffnung und Hin 
gebung. 

Die faſt vierzigjährige Frau errötete wil 
ein junges, bräutliches Mädchen. Sie entzoh 
ihm ſanft ihre Hände, eilte zu dem nächſteh 
Roſenbäumchen und pflückte eine der bal 
geſchloſſenen, letzten Blumen. Als ſie Ae 
die Roſe reichte, wußte er, daß ihrer bein 
Roſenzeit im Herbſt ihres Lebens beginne 
würde. 34 
Obwohl Frau Melitta nach zwei Monate 
Frau Helldorf hieß, jo nannte man im Std 
chen aus langjähriger Gewohnheit den Rei, 


tum ihres Gartens, der Kranken und Trag a 


rigen jo viel Freude ſpendete, nach wie ® 
— „die Roſen der Frau v. Sellentien“. 
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